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Aus Oesterreich-Ungarn. 

(Von unsferem L.-Spe/ial-Borichterstatter.) 

! Pinajizplans im Parlanient der galizischc Landtag 
zur Genchmig-ung- der "Walilreform ZAisarnmentretcn 

; sol], 
^ í wenieen Ta^-en wiixl -wieder der Mmoinsamcs Volksvertreter ais Fiskalisten. — Der «'eme Fi-'^ j , D-omoinsTinon tlon nstor- 

nanzplan. - Eine Junwg sellensleuer. - Neue üread- aer aus acn gememsamcn cK.n ustci- 
noughta - Der ungarische Wahlreformausschussmchischcn und den unganschen Ministern bestcht, 
Ein politischer Sensationsprozpss. — Der Tod des zusammentreton, nm.darüber zu bcraten, auf wel- 
Erzherzogs Rainer. — FürBterzbischof Dr. Nagl. — che "Weifie dio Kosten für die Gronzsoldatcn auf- 
Ferdinnn.1 Kronawetter. - Ermordung des P0P"laren gcbracht werden sollen. Der Marinekommandaait 
VolKsvertreters Schuhraeier durch einen Christliph-    ü.- ta i i j. j- 
soziale-'. — Canadian Pacific und Austro-Americana ^tellt n€ue íorderun^en fiir Die-adnouglits,' dieso 
— Veihaftung einer Falschmünzerbande. , Meerungeheuer, die zu einer Landplage zu werden 

Wion, 15. Pebruar 1913. í d^lien. Rs enMehen iinmer neu^ 
, ist sogar eme Luftsehiff-ílotte in Bildung Ixígnlfen, 

so dali der Kriegsmoloch immer stârker am Marke 
des Volkes zehrt und das angesichts einer sehr pre- 
kíiren wirtschaftlichen Situation. 

Ixi Ungam ist dio Lage noch immer vmverandert. 
Dio "VVaiilrefonn, die soviel bose^ Blut verursacht 
liat, führte zu Austritten hervorragender Mitglie- 

Das Pai'lament tagt in Oesten^eich witHlei 
dasí bedeutet in der Regei neue Lasten für die Bc- 
võlkenuig'. Das õsteiTcichische Parlament verfügt 
nãmlich über eino Spe/iaJitat, die sonst nirgends 
auf der Welt zu Hause sein dürfte, nJinilicli Volks- 
abgtiordnete mit einem fiskaUstischem Geist, der 
dem verknõchertsten vmd weltfremdest^ín Biu-eau- Eegierungspartei und zu scharfen Pro- 
Icraten noch etwas M3rg.íben konnte. Insbesondere die Gtesetzwerdung der nicht auf demo- 

^ . . kratischen Prinzinien aufg^bauten Wahlordnung. vortun kann irad es ist gut, wenn sein Name auch 
jenseits des gix)iJen Teiches zimi abschi*eckenden 
Beiftpiel bekannt wird.- Dieser traurige Ileld ist der 
Abgx^oixlnete der sehõnen Alpenst-adt Villach, Dr. 
Steinwender. Die Mobilisierung, die aus Gríinden 
der Sicherheit ziun Teilo durchgeführt werden muB- 
te, erfordert G<;ld und insolajigo nicht der politi- i 

Der lediglich aus Alitgliedern der Regierungspartei 
zusammengesetzto "\Vahb'eformausschuíJ müht sich 
vergebtíns ab, etwas Brauclibaros zu schaffen und 
dio Opix)sition hat e-s naoh wio vor abgolehnt, das 
Parlament oder auch niu- den AusscliuC zu beschik- 
kon und begnügt sich mit einer schai'fen Kritik. 

In der nãchsten Woche wai-d Budapest der Scháü- 
^ho Horizont klai imd jede (^fata bo-seitigt ist, > pj^tz eine« politisclien Sensationsprozesses sein, wel- 
kaim von emer vollstaaidigtín .totmig ^^en der Ministerprásident gx^en den frühereii 
drohten Grenzen dei' Mon^chie keme Itede sem. staatssckretâr, dem der ünabhángigkeitspartei an- 
Inden Staat.ska.^.n hat sich be_g,'cifhche™ise orno g^hõrendcn Zoltan Desy, ange^stmigt hat der de-m 
LT>bo eingestollt und die Regiemng muCte úm-m den Vor^iu-f gínmcht hat: er sei der gi-õme 
denken, neue Einnahmsquellen aufzudecken. Dazu p^u^ainist 
Icommt noch, dal.i die neue Dienstpragmatik fíir die i ' , , , • ,Tr. • t» 
Htaatsbeamt-en, die eino automatischo Vorrückung 4"^ -.^7. Januar starb ni Wien em ^ ctter des 
eiTOÕglicht, das Budget alljâhrlich mit vielen Mil- Erzherzog Rainer im 87. 
lionen belastet, für die erst eino Bedeckung gefun- I^^-beMjahre. Gaiiz Wien beíeihgto sich an ctem Lei- 
den Averden .soll. Die Regierung hat deshalb neue chenbegangfiiis. R-zherpg .^ner wai' die Einfach- 
Steuern der versehiedensteji t gefordert, darun- Bosclieidenheit selbor, er unterstützte al- 

Pei-^ífim.leiTik-nmmpn- K,unst und vvissenschaft hieB und interes- ter auch eine Ei'hõhun^' der Pei-sonaleinkommen 
Bteuer von einem Einkoramen von 20.000 Kj-onen 
itufwai-ts. Bei den enorm steigenden Lebensmittel- 
imd Wohnungspreisen ist dieses Einkommen für eine 
raehrkõpfig(.> Familie gerade auskõmmlich, vertrágt 
jedo<ih keine -ft-eiteren Lasten. Es gibt jedoch Ab- 
geordnete, die eine Erhõhung der Steuern schon von 
einem Einkommen von 10.000 Ki'onen befü^^'orten 
muTí das -wurdc auch im Finanz^ausschuü des Abge- 
ordnetenhauses, der gegemvãrtig den sogenamiten 
kleinen Pinanzplan berãt, angenommen. Ais beson- 
nere Spezialitát wird eine Jmiggesellensteuer ein- 
g-ofiihrt. Wej' ledig ist, miiB jãhrlich einen 15.pro- 
/x^ntigen, kinderloso Ehepaare oder Personen, dio 
auíior für sich nur noch für eine z^veite Person zu 
frorgen ha1)en, einen 10 prozentigen Zuschlag zu der 

siert-e sich für alie õffentliclien Vorgãnge. Bekannt 
ist der nacll ilim benannte Papyrus Rainer. Erz- 
her-zog Rainer hat jedoch auch eino historische Be- 
doutung, da er der erste verfassungsmãBig regie- 
rende ]\IinisterprSsident war und auch im ersten 
Parlament den Vorsitz führte. Spâter war er Ober- 
kommandcant der Landwehr und führte deren Rc- 
organisation in zielbewuBter Weise durch. Bei alien 
Wohltatigkeitsaktionen stand er an der Spitze und 
er war Prot«ktor jener groíJon humanitâren Insti- 
tute, die dann für das Ausland vorbildlich geworden 
sind. Er gehõrte zu den populársten Erscheinungen 
dor Residenz. 

Wonigtí Ta^e nachher segnete der Fürsterzbischof 
von "Wion, Dr. íYanz Xaver Nagl, das Zoitliche. 

normalen Steuer ontricht-en. Dazu kommen noch verhaltnismafiig jimgen Jaliren stieg- er zu die- 
cine Reihe anderer Steuem und die famoso^ von al- h.ohen ffirchoiTOih-de empor und wenige ]\ío- 
len HandeLskammern imd ^nrtschaftlichen Vereini- seinem Todo erhielt er das Kardinalsba- 
gimgen bekampfto obligatoi^jsche Bücherernsicht, gcliõrto zu den intransigenten Priestern, dio 
welche den St-euerechikanen Tür und Tor õffnet. Religion für politische Zwecke miíJbrauchen. 
Um dem ganzen Finanzplan, der noch nicht ein- Der Tod hat in der lefzten Zeit besonders reiche 
miil vor das Plenum des Parlamentes golangt ist, Enite gehalten und auch den einst j^pulãr gowese- 
dio Krone aufzusetzen, soll dersellx! noch rückwir- nen Võlksmann Dr. Fordinand Kro"nawettor nie- 
kendo Kraft bewitzen, d. h. schon fiu- das laufende dergemâht. Dr. Ki-onawetter war ein üborzeugter 
vTalu' in (ieltimg treten. Es weixien die I>andtago Demokrat, gehõrte ais Vertreter Wiens lange Zeit 
vorlâufig nicht einbenifen, um dem Parlamente dio dem Parlamente an und konnte es nicht begreifen, 
Mõglichkeit zu bieten, den Finanzplan womõglich wio man den demokratischen Prinzipien untrou wer- 
noch in diesem Monate zu verabschieden, wozu al- dén konnte. Ursprünglich kâmpfte er mit Dr. Lue- 
lei"dings wonig Aussicht vorhanden ist. Einigo par- ger Schulter an Schulter für Froisinn und Fortschritt, 
lamentaiiacho Fraktionen, wio der Ruthenenklub und aber wahrend Luoger von der demokratischen Fahno 
dio im Polenklub vertretenen Allpolen und die pol- abschwenkte und die christlichsozialo Partei, dio 
nische Volkspartoi, wollen zwischen dem Finànz- den Antisemitismus auf ihi-e Fahno sclniob^ gniin- 
plan und dor neuen gaUzLschen iWahlreform, die dote, kãmpfto der beiühmte Volkstribun Dr. Krona- 
vom gaUzâsclien Landtag eret zu genehmigen ist wetter unbeirrt flir seine Ueberzeugung. Vordros- 
und den genannten Parteien einen Mandatzuwachá sen zog er sich in den letzten Jaliron, da die christ- 
bringen dürfte, ein Brücklein herstellen, das heilit liclisoziale Pai-toi auf der Hõhe ihi-er Macht stand, 
sio drang-en darauf, daB vov der dritten Lesung des zunick. Sein Ausspruch: .,Der Antisemitismus ist 

der Sozialismus des dummen Kerls von Wion", ist 
zum geTlügelten AVoito goworden. 

Gestern A\Trrde Wion von der Sclu^ockonsbotscliaft 
üborra&cht, daíJ der bekannte Sozialistenführer Franz 
Schuhmeier von dom Brudor des christlichso- 
zialen Abgeordneten Kunschak am Nordwestbahn- 
hof ermordet worden ist. Schuhmeier gehõrte ob sei- 
ner Urwüchsigkeit und seines Humors, nicht weni- 
gor wegen seiner persõnlichen Integritat zu don_po- 
pularsten Volksvertretern und erfreuto sich seibst 
in gegneríschen Ki-oison _gi'oíJer Sympathien und Bo- 
liebtheit. Es ist daher begreiflich, daü die schurki- 
scho Tat ehies politischen Gegners in allen Ivreisen 
der Bevõlkerung AbsCheu und Erbitterung erweck- 
te. Schuhmeier hatte mit Lueger viel verwandtos 
im Auftreten, beide waron bodenstândig, \Anrzelten 
im AVienertum und hatten das Talent, die Massen zu 
faszinieren míd zu begeistem. Obwohl sie schai-fo 
politische Gegner wai-on imd Schuhmeier überall 
doil an dei- Tête zu treffen war, wo es galt, für Frei- 
heit und Fortsclnitt einzustehen, hatten sie doch 
eino geheime Zuneigung zueinander, die sich auch 
darin ãuBerte, daB sich beide duzten. Nun ist mit 
Schulimeier der dritte im Boden AViens wurzelndo 
Volkstribun hinweggegangen und hat eino groBo 
Lücko hinterlassen. 

Z-\nschen der Canadiaoi-Pacific-Gesellscliaft und 
dor Austro-Americana ist ein Konkurrenzkampf aus- 
g^brochon. Dio Canadiaii-Pa<íific hat nâmlich in 
Ooíiten-eich die Konzession erhalten, vón Triest aus 
eino Dampferlüiio nach Kanada zu führen. Durch 
diese Konzession fülüt 3ich die Austro-Americana, 
die allein den Auswandererdienst von Ti-iest nach 
Nordamerika besorgte, schwer geschâdigt. Dio Re- 
gierung glaubto jedoch die Konzession geben zu sol- 
len, weil sie der Meinung ist, daB ein Teil dor Aus- 
wanderer von den nordouropãischen Hãfen nach 
Triest abgelenkt und dio õsterreichischo Hafenstadt, 
sowio die õsterreicliischen Bahnon durch den Ver- 
kehr ge-nannen wüi'den. Die Ursache, warum dio 
Çanadian-Pacific sich voranlaBt sieht, ihre geschâft. 
üche Tátigkeit auch auf OesteiToich zu erstrecken, 
ist wohl darin zu suchen, daB 0esten-oich-Ungarn 
dn ziemlicli bedeutende-s Kontingent an AusAvânde- 
ijem stollt, die für das volksarrae Kanada wertvollo 
Anaiedler stellen. Ein zweites Moment mag wohl 

.(íjirin gelegen sein, daB die Canadiaji-Pacifíc mit 
31. Dezember 1912 aus dem nordatlantisclien Pool, 
das ist dem nordatlantischon Yerbíinde der Schiff- 
fahitsunternehmimgen, welcher zur Vermeidung der 
Konkun-enz ins Lõben ^erufen wurdo, austrat. Die 
Canadian schnitt nâmbch im Pool, zu dem noch 
der Norddeutsche Lloyd, die Ilamburg-Amorika-Li- 
nie, dio Austro-Amcricaaia, dio niederlãndischo Hol- 
land-Amerika-Linie, die belgischo Red Star Linio 
und die franzõsische Oompagnio Général Ti'ansat- 
lantiquo gehõrten, schlecht ab, da ilir ein fiir 
dio Zahl der Dampfer vorhâltnisníâBig gxjringer Pro- 
zentsatz von Auswandercni zugesproclíen wm-do, 
dio von ihr von Antwerpon nach Xew York befõr- 
dorte Anza-hl jedoch bedeuteiid grõBor war und sie 
füi- jeden Auswanderer, der den ilir zugestandonen 
Proze.nt,satz überscliritt. 100 Mai-k an die Poolkasso 
abführen muBto. Die Austix)-Americ£i.na, die weitor 
im Pool verbleibt, wird natürlich von dõmsolben im- 
terstützt, da sich die Konkurrenz der Canad.ian ge- 
gen alie im Pool vertretenen Untemehmungen rich- 
tet. Die Konkun-enz âuBerto sich bereits in der Her- 
absetzung des Faluproises, ab«?r auch darin, daB 
dio Austro-Americana eine eigone Dampferverbin- 
dxnig nach dor eigontlichon Domâne der Canadiaai- 
Pacific, nach Kanada einführt. welche am lõ. Mârz 
feiorlich oingeAveiht wird. Am 15. j\Lãrz wird nach 
vorausgegangener Foier der erste Dampfer dor Au- 
stro-Americana von Triest "nach Kanada abgehen. 
Dio Austro-Americajia ist eine áuBerst rüluig-o 
Schiffahrtsnnteniehmujig, dio in dor kurzen Zeit 

Nach einer 

Mitteilung des Kontreadniii-als von Tarczal betrug* 
noch im Jalire 1904 ihr Fraííhtííiiverkehr über Triest 
nur 961.760 Meter/xjntner und der Passagiorverkehr 
mir 4680 Personen, die Zahl dei" zurückgelegten' 
Seemeilen 767.480, dor .Bruttoscliiffsertrag 1.407.165' 
Kronen; sclioii sieben Jalu'e spater, im Jahro 1911» 
war der Frachtenverkelu' auf 8.479.729 Meterzent"- 
ner, der Passagierverkelu- auf 30.000 Personen, die 
Zahl der ziu-ückgolegten f!k}emeilen auf 1.536.915, 
der Bruttoscliiffserirag auf 7.445.624 Kronen gestie- 
gen. EinsclilieBlich in den Zwischenhafen wurdeia 
im Jalire 1904 4.096.000 Meterzontner míd 13.584 
Personen und im Jalire 1911 8.141.134 Meterzent- 
nor und 63.535 Personen befõrdert. Selt dor Errich- 
tung der Südamerika-Linie seitens d(ír Austro-Ame- 
ricana ist der Verkehr noch weitor gestiegen. Wâh- 
rend im Jahre 1907 dor Export und Import auf 
dieser Linio nur 97.241 lleterzontner I>etrug, wai- 
derselbe im Jalu'e 1911 auf 251.281 gestiegen und 
hat 1912 342.863 j\fetei*zentner cn*eiciit. Nach deni 
soeben bekannt gewordenon Betriebsausweis für das 
Jahr 1912 betrãgt der zurückgelegte Weg 1.577.775' 
Seemeilen, um 40.860 niehr ais im Jalu-o 1911 und! 
die dafür erzielten f]innahmen 44.104.481 Kronen 
(Plus 11.413:789). In den Jalu-en 1904—1908 wan- 

,dei1:en aus der Monarcliie 1.224.948 Personen aus, 
deren líefõrdermig-skosten sich auf ca. 220 Millio- 
non Ki-onen Ixiliefen. 60.000 Pei^sonen wurden da- 
von von der ii.ustro-Araericana, die füi- ihren Nord- 
amerikadien&t eine Staatssubvention von 2,2 Mil- 
'lionon Kronen bezieht, befõrdert. Der Konkurrenz- 
kampf, der ZAvisclten der Austro-Americana, die sich 
von ihreni Stammliafen in Triest nicht venli'ângen 
lassen will, und der Canadian-Pacific gefühi't wird, 

i wobei dio Austro-Americana von den in dem nord- 
; atlantiscben Pool vereinigten Unternehmungen un- 
torstützt -nird, dürfte schlieBlich doch mit einem 

I iVergleich enden. 
j In der nordbohmischon Sta-dt Gablonz a. N., 
I in der die boiühmto bõhmische íylasindustrie ihren 
i Sitz hat, ist dieser Tage eino aus 6 Kopfon beste- 
^ hendo Falschmünzerbande ausgehoberi worden, die 
j brasilianische Silborstücke im Werte von 1—2 Kro- 
nen hergestellt und nach Bi^asilien exportiert hat. 

I Diese Falschmünzeinverkstütte soll schon seit 13 Jah- 
ren bestelion und lieferte nun vielo Hunderttausende- 
Falsifíkate nach Brasihoi. Die falschen Münzen 
wurden in Fassern, die ais mit Zement j^-cfüllt de-' 
klariert wm'den, nach Curityba gesendet. Nachdem 
nmimehr die Falschmünzer in Haít sind, A\ird die- 
ser unerwünschte Export nach Brasilien aufliõren. 

Aus aller Welt 
(Poetnachrichten.) 

ihixis Bestandes schon \iel geleistet hat. 

DPe'u.illetors. 

uiibokanBit<*> Kchickisal.' 
Roman yen Peladan. 

Uebersetzt von Emil Schering. 
(21. Fortsetzung.) 

IMe Umstüjido fügten sich aneinaiider in einem 
Gang, den man vorherlx'istimmt nonnen konnte. Ein 
plõtzliches Glück, eine Beseitigung der Schwierig- 
koiten, ein dauerndes Lacheln dos Lebens beschãm- 
t/on den Morder und erlaubten ihm, seine Ge-Rãs- 
ponsqual zu ertragon . AValirhaftig, cr zog sifch in- 
nerüch beinaho ebensogut heraus wio vor den Men- 
echen. 

Abgesehen von den einsamon A ugenblicken, wo 
ihm der Pfad der /Zollwáchter wie ein Bild aus 
eiiicr hõllischen Boschwõrung- erschien, vergaB er 
den Mann, der unter dem StoB seiner Hand elond 
lungekommen war. 

Der NachlaB des Marquis von Plancoêt machto aus 
Oliauteaugiron ein SchloB. Es waron allerdings noch 
Lõcher in den Tapeten, míd die Polsterung kam an 
©inigen Stellen aus den Sessehi heraus, abei' die 
groBe Leere war ausgefüllt. 

lidwa war mehrere Maio zu den Torigny gekoin- 
.men. Sie hatte Kleider bestei It und anprobiert. Sio 
imd Aimée liebten cinandor; André abcr zogerte, 
sio a iibesuchon. Die einsame Lago von Chatoaugiron 
hatte ihm den Plan zu einer Existenz gegeben, so 
wie er sio wünschte, und nach der Malmung* dos 
Schicksals muBte er Laura heiraten. Laura war die 
Heldin seines neuen Lebens, aber sio beiieri^schto 
es nicht. Sollte er sie aus Grüiiden der Vernunít 
heiraten und weil das Gut so naho lag? Dieser 
Gedanke verAvirrt© ihn. An einem Herbst- 
tag ontfichloB er sich, das jungo Mâdchen wi(>dor- 
Wiseheii. 

„EndlichI" riof Laiu-a. „Da sind Sie! Sie liabon 
den Segen des Herrn gebracht, und Sie sind hier 
der HeiT." 

Sie reicht« ihm die Hand und mit einer schnel- 
len Bewegung küBt« .sio dio seine, worauf sie sehr 
rot mu'de und den Kopf abwandte. 

Diese demütigo Gebilrde, dio ihr die Dankbarkoit 
eingab, machte auf André groBen Eindruck. 

Sie ging i hm^-oraus, in ihrcm Kleid aus 
weifiem Loinen, geschmeidig und lebhaft ausschrei- 
tend. Das wai- nicht mehr das bastardartige Wesen. 
das mit der Angelruto am TJfer des Flusses gesesson 
hatte .Kein I<>áulein aus der Stadt konnte sich bes- 
ser benehmen. Die Ei-ziehmig, die sie genossen hat- 
te, war zurückgekehi't ,und Laura war so aíoI Dame 
geworden, wie er es nur wünschen konnte: al>er sie 
erfüllto seine Vorsfcellung nicht wio Margarethe, dio 
Fiesolina des Ermont, dio Elisaboth, deren geringste 
Bewegung die Poesio hervorrief .Torigny wollto die 
A'ergangenheit aufliebon, sich die Vergloiche unter- 
vsa^n; er wollto den Kultus, den er mit der Oester- 
reicherin gotriebeii hatte, vorgessen: den. fiielt er 
jetzt für eino AeuBerung dos AV^ahnsinns. 

Auf einem kleinen Tisch war ein TmbiB gedeckt. 
Nur lein Couvert war vorhanden. 
„Und Sie?" fi-agte er. 
,,Ich, ich bedieno Sie." 
Das war so neu, so rührend, daB er es geschehen 

liefi. 
,;Wissen Sie," sagte er, „wáhrond sie einen Pfir- 

sich schalto: Sio haben bei meinor Schwester eine 
M-irkliche Ijeidenschaít für mich hervorgerufen. Seit- 
dem Aimóe Sio kennt, verehrt sie mich." \ 

Laura lachelte glücklich . 
,;Wai'um sollte die Zãrtlichkeit sich nicht so ent- 

falten, daB sie empfunden wird? iWainmi nicht die 
aufrichtigen iWorto aussprechen, dio gem gehõrt ' 
■worden? Warum nicht tun, wozu man Lust hat, 
wenn man der Froude einos andem entgogen kommt ? 
iAYenn ich Ihnon moin volles Herz zeigen mõchte, 
wnrum sollte ich mir diese Freude rauheti?" 

„Ich habe noch nie eino Natur gesehen, die so 
liebreich ist wio Sie," sagte André. 

„Sie haben noch nie ein AVeson gesehen ,das sich 
in solcher A''erzweiflmig jbefand und so piõtzlich, 
so vollkommen gerettet wm-de. Fi-eud imd Leid ist- 
pei-sõnlich: niemand stellt sich vor, was in dom 
Andem vorgeht. Genau miBt man woder das A'er- 
genügen noch den Schmerz, die man bereitct, und 
deshalb sotze ich Sio in Erstamien." 

Sie lieB sich auf einen Schemel nieder utid beich- 
teto loise: 

„Meiii Abater wiuxlo' loald, nachdem ich goboron 
war, AA^itwer; er hatte meiner Mutter unrecht ge- 
tan, glaubo ich, aber ich mõchte mir das nicht klar 
machen. Mit zehn Jalu-en kam ich nach Alarmon- 
tiers; seitdom lebte ich, abgesehen vòn den Ferien, 
die ich lüer in Chatoaugiron vorbrachte. im Pon- 
sionat. Mein Abater nahm seinen Abschied, weil ihn 
Krankheiton iDedrohten ,dio er sich in seinem Dienst 
zugezxigen hatte, und rief mich zu sich. Ich war 
die kleine» vollkommene Poi-son -n-ie sie aus den Hãn- 
iden intelligenter Nonnen Jiervorgeht, oher geeig- 
net, mich in einem Salon zu behaupten ais eine Farm 
zu verwalten, Schwoigend und leidend, in- 
teressierto sich mein Abater für nichts mehr, und 
ich verwilderto. Ich veraachlãssigte moino Haltung 
ebenso wie das Haus: ich wurdo Bãuorin. Ais mein 
,Abater starb, war ich ai-m. Be vor Sie nach Chateau- 
gh'on kamen, war ich entschlossen, ein Hâuschen im 
Doi'fo zu mieten und meine A^erwandlung vonj 
Schmetterling in die Puppe zu volienden. Das war 
nicht der Selbstmord noch das Kloster, doch es wai' 
ebenso tragisch wio das eine und ebenso endgültig 
wie das andere. Sie sind gekommen, von dor A^or- 
sehung gesandt, und ich zoige Ihnen, wann ich kann 
und wie ich kann ,meino Dankbarkeit. 

El' sah sie an und fand sie schon; es Avar das Auf- 
blühen einer Schõnheit ,dio das Leben in freier Luft 
kráftig gemacht hatte. Hiltte sie dieselben Leiden in 
der Stadt goti'agon, so wáro sie bleichsüchtig gcAvor- 
den. 

Merkwürdiger Unfall. Bei einer militãrí- 
schen Uebimg in der Náhe von Civezzano (Südtirol) 
WLU'de der Hauptmaim Staudinger von dem in Ti'ient 
liégenden ersten Kaiserjãger-Regiment durch einen 
p]iszapfen, welcher sich von einem überhângenden 
Felsen loslõste, derart getroffen, daB er tot vom 
Pferde sank. 

Minenunglück. In der Nãhe von Fukuqko in 
Japali wiu-den 150 Arbeiter infolge einer Minonex* 
plosion verschüttet. Man hat keine Hoffnung, den 
Unglücklichen Hilfe bringen zu kõnnen. 

A^ o in C h r i s t on t u m z u ni 1 s 1 a m. Dei' be- 
kannte franzõsischo Karikaturist Jossot, der sich 
vor etwa IV2 Jalu^en in Tunis niedergelassen hat, 
ist zuni Islauí übergetroten. 

Dio E r k r a n k u n g d e r K a i s o r i n E u g e n i e. 
Schlimme Nachrichton von dem Befinden der ehe- 
maligon Kaiserin Eugenie der Franzosen tauchteaí 
|\'or einiger Zeit auf und lieBen dio Beíürchtung 
dm^chblicken, daB dio Tage der iAVitwe des Kaisers 

Ihre Seele war gleichfalls gesund, aber auch lei- 
denschaftlich. 

Gegen seinen lAVillen vorglich André Ijaura" und 
Margarethe. Dio Tochter des Forstmeisters âhnelte 
einer Italienerin ,sie hatte den warnien Glanz einer 
Südlânderin, Sonnenreflexe auf ilu'er goldigen Haut, 
wáhrend die blonde Oesterreicherin aii dio Poesie 
des Nordens orinnerto mit ihrem musikalischon Reiz. 

Die Witwe dos Grafen Gõrtz war ein seltsames 
Geschõpf, von ungewõhnlichou Fornien, von einer 
beunruliigenden Kompliziertheit. .AA^enn man sich 
bougte, .sali man nicht in den Abgrund ihi'es Her- 
zons. Lam-a dagegen hatte dio Seele auf den Lippen, 
imd da ihre Lippon lachelnd offen waron, bot sie 
dem mãnnlichen A^^erlangen das Versprechen der 
Hingebung und sogai' der Entsagung. 

,Ich werdo nicht nui' ein geliebter Gatte sein, son- 
dem auch ein Heri', dem man gehorcht'; imd obwohl 
ei" nicht A^iiBte, wie or despotisch auftreten sollte, 
gefiel os ihm, an seine Herrschaft zu denken. 

„AAae seltsam Sio mich ansehen," sagte sie; ais 
suchen Sie mich zu erraten. Fragen Sio mich, ich' 
werdo Ihnen antworten, wie man Gott antwortet."' 

Er kürzte seinen Besuch ab. Ais er sio vorlieB^ 
drückte sie lebhaft die Hand ihres Verteidigers. 

André empfand wieder dieselbe Freude des Stol« 
zes. Ais sie davon eilte, rief er sie beim A''oraameT3 
zurück. 

,,AA''arum haben Sie mir die Hand g-eküBt?" 
ilü- Gesicht wurde Plu'pur. 
„Weil ich Sie nicht tmiai-mon kann, olmo.mich' 

gegen das zu vergehen, was ich mir schulde; wenn 
ich Ilnion dageg'en die Hand küsse, so genügo ich 
dem, was ich Ihnen schulde." 

Er boAvunderto ihr FeingefüM und ging, entschlos-< 
.sen, mit seinem Vator die schwierige Frag'e zu be- 
sprechen: ein Míidchon ohne Vermõgen heii^aten. 

XXIV. 
Herr Andi'é Torigny hatte soeben den grofien Pro- 

zoB Chomot gegen Bernot gewonnen. Er kam nach: 
Haus am Arm seines A^aters. dor vor Stolz strahlte. 
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líapoleon III. gezáhlt wãTOn. Di© Kaiserin hat in- 
dessén den Krankheitsanfall, der ihr Leben zu bo- 
drohen scliien, nunmehr vollkommen überwunden 
und in ilirer ümgebung erklárt man plõtzlich, es 
habe sich nur ,,um pine leiclite ErkáJtung" gehan- 
delt. Immerhiii sind „leicbte Erkâdtimgon'* für eino 
Frau, die ihr 87.. ^bensjahr demnãchat, nâmlich ara 
5. Mai, vollenden vrii'd, niemals yoii g-anz unbedeiik- 
iicher Art. Dio Kaiserin verláfit jetzt ihren Winleiv 
8itz Farnboroiigb bei London, iim sich, nacli ibrer 
ulljâhrlicben Gépflogenheit, nách ihj'er Villa Cyr- 
•nos am Kap Martin m begeben. Sie wird aucb dies- 
mal ihro lleise auf mehrero Tago in Paris iinteir- 
brechen .Dort wohnt sie stets im Hotel Continental, 
das genau gogenüber dei- Stelle liegt, wo einst 
der Palast dor Tuilerien stand imd sie die glück- 
lichaten und glãnzendsten Jabre ihi-es Daseins ver- 
íebt<\ I>oí1 empfangt sio auC-er dom Prinzen und 
Piin2ie>ssinnen Miuat, die ja dem HaiL'ie Bonaparte 

■nabe verwandt sind imd untei' der Eegiorung Na- 
poleoníí Ilí. ziir kaiçerliclien Familie gerechnet 
wurden, die lefczten Getreuen des zweit^n Eaiser- 
reiches, deren Scbai- sich von Jahr zu Jabr lichtet. 

B u n d es h au ptstadt. 

Touerung und WiUkürregiment. Der 
Prafekt hatte an^e©rdnet, daià das Meiscb im Detaii- 
verkauf nur 200 lieis teui'er sein dürfe, ais es die 
nfischer im Do{>Dt von São Diogo kauften. Da sie 
dort aug<mbiicklich 660 bis 700 Reis zahien müssen, 
ao h.ãtt« der Detailpreis somit 860 bis 900 Eeis zu 
l>etragen. Einige Fleischer haben sich auch g^efügt, 
»iáe Mehrzahl aber fãhrt fort, den Preis von 1. Mil- 
reis auftx3cht zu erhalten. Darüber entrüsten sich 
dio Blãtter, die das Buhlen uin die Volkâgunst in 
-líundertmsstücke umzusetzen pfleg«n, und bcschwõ- 
reu Pech und Schwefel auf die „gcwinnsüclitigen" 
Fleischer heraí). Wir kõnnen diese Entritótimg nicht 
teilen. Wenn Gnmd zur Entrastung vorliegi:, dann 
clochi nui' geg'en den Ükas 'des Pi"ãfekten, der mit 
der SelbstheiTlichkedt eines russiscben Polizeimei- 
stera einem freien Grewerbe die Preise vorschreiben 
wiU. Weml jenen Blâttem, die immer von ibrem 
mannhaften Eintreten fiu^ die Volksrechte faseln, 
wirkUch an den Itechten des Volkes und nicht an 
der Steigeruiig ihres StraiJenverkaufes gelegen wãre, 

. dann wurden sie die Ileischer um des Prinzips wil- 
len üi ihrera Wideratande bestârken. Es orscheint 
g'eríidez,u imglaublich, daG üi der Hauptstíidt einer 
„fróien" llepubbk dei' Prãfekt zu dekretieren ver- 
feücht, was z. B. den Oberbüi^gernieistor von Ber- 
-lin umgehend vor den Verwaltungsgerichtshof des 
„reaktionãren" Kõnigreiches PreuSen brâchte. Und 
es ist ungiaublich, daü, wenu schon die „VoIks"- 
presse sich nicht rühit, nicht wenigstens der Han- 
del mobil macht. Demi was man lieute mit den 

. Fleischhãndleni versucht, wird man morgen mit den 
Milchhândlem probieren und übermorg-en mit den 
Báckem, und-so weiter, bis die Jlunde durch den 
ganzen Dctítilliandel gemacht ist. »Und dann wird 
Bich — alies natürüch im Namen des Volkswohles 
und in wunderbarer Uebereinstimmung- mit der Ver- 
femung der Herr Prãfekt den Grófihandel vor- 
biaden míd den Preis der Kiste Síílunalz oder des 
Sackes Kaffee vorschreiben. AYemi der l^rafekt in 

'stâdtischer Eegie Fleisch verkaufeii will, weil er 
glaubt, dadurch den araiercn Yolksschichten bel- 
fen zu kõmien, so Lst da^ etwas, wog-eg^en niemand 
et was einwenden kann, wie die Din^e lieute lie- 
gen. Aljer der Versuch, deíií Handel die Preise vor- 
schreiben m wxjllen, bedeutet eine so ungoheuerli- 
che Willküi", einen so sclmoden Bruch der elemen- 
ta^rsten Garantien der Verfassimg, daB wir nicht 
begreifen kõnnen, wie ein so wohlmeinender Herr 
wie der General Bento Eibeüx) sich diese Mafinah- 
me aufredea lassen konnte. 

Billige Butter. Zu den Le1>6nsnütteln, dio 
sich durch eineii hohen Preis auszeiclmen, gehõrt 
auch dio Butter, die allerdings kein Konsumartikel 

■der breiten Volksmassen ist. Einige wenige Firmen 
verkaufen Minasbutter auch zu billigem Preise. Aber 
da scheint es, wenn man einem Bericht der „Noito" 
trauen darf, nicht immer mit rechten Dinge'n znzu- 
gehen. Das Abendblatt erhebt miter Benifung auf 
den Dr. Ernani Pinto vom Sanitâtsamte und unter 
.Verõffentiichung von Photographien gegen die Fir- 
taa Guimarães Iimãos & Co. in der Rua Came- 

.rino 90 schwere Beschuldigungen. Dise Firma bringt 
die Minasbuttermarke Globo, Tres Estrellas und Vãc- 
ca Branca, zum Verkauf. Nach der „Noite" soll Dr. 
Emani Pinto festgestellt haben, daíi die Butterdepots 
eSter Firma durcli Zigarettenstummel, tote Schabtín 
und Fliegen usw. besonders appetitlich ^emaeht wür- 
den. Die Firma kaufe allerdings Minasbutter, reine, 
g°ute Minasbiitter. Aber sie vermische sie mit Bin- 

„Und Dein Heiratsplaiij" fragte der Notar. Jetzt 
bist Du der erste Advokat von Rennes und kaimst 
die hõchsten Anspi-üche st«llen. Was ich für den 
imbekannten Anfanger passend fand, würde lãcher- 
lich sein für einen jungen Mann ,der Honorare von 
fünfzehntausend Fi^anken bekommt." 

„Du hast mil- zweimal versprochen Vater, mir 
KU gewâhren, was ich von Dir verlangen werde; ich 
verlange j,'d^ ich mir meine Frau selber wâhlen. 
darf." 

„GewiC André; darum brauchst Du nicht erst zu 
bitten :abor man wáhlt ebenso frei in der einen Klas- 
se wie in der andem, und Du muBt Deine Stellung 
noch zu verbessem suchen." 

„Icli werde sie durch meinen FleiB verbessem, 
Ich mçig keine Frau, die mü' ebensoviel zubringt, 
wie icÜ besitzo ;dre mein Leben mit ibrer Fami- 
lie, üircn Beziehimgeu^ ihrem EinfluB oder dera 
líredit ilu-es Namens oder dem Gold ibrer Mitgift 
belastet .Ich will meine Háuslichkeit in allen Teilen 
selbst aufbauen und nicht ais Scliwiegersohn in eine 
langweilige Familie eintreten. 

„"\Vo mllst Du binaus?" 
„Mein Effolg vor Gericht kommt nicht von mei- 

nem juristischen Wissen noch von nieiner geschâft- 
lichen Einsicht; ich verdanke ihn Eigenschaften der. 
Einbildungskraft. Mau langweilt die Eichter, und 
ich habe sie interessiert; ich verteidige interessante 

' Fâlle leidenschaftlich und dichterisch. Andere wer- 
den mich nachahmen, aber der erste war neu und 
deshalb gut. Statt den Eichter ais einen Juristen zu 
betrachten, spreche ich wie zu einem Manne, der spa- 
zieren gehen, lesen oder schlafen mõcTite, und be- 
mühe mich ,ihn seinen Wunsch nach Spaziergang, 
Üektüre oder Euhe vergessen zu lassen. Ich erzãh- 
le ilim eine G^scldchte so leidenschaftlich wie 
mõglich ..." 

„Du bist meln* Redner ais Jmist." 
„Ich bin etwas Eedner, ich bin etwas Künstler, 

etwas seltsam, etwas phantastisch. Deshalb konnte 
ich mich nm- gezwungen nach dem provinziellen 
Muster richten, konnte nm- gezwungen meine Plã- 
doyers in die alte Fórm des Herra Fisson gieBen, 
der jiuistisch recht hatto und zugleich verlor, weil 
er langweilt-e. Ein Mensch, desson ganze Kunst im 

dertíiJg schlechter QuaJitãt, den sie fãsserweise aiif 
Lager habe, und. mit Oelon, setz»' Farbriiittel tiirizu 
und verkaute diese Mixtur ais ..reine Minasbutter" 
nach dem Noixlen und Süden. So brãchtçn dies»^ 
í^Vohltãter der Menschheit es fertig, ihre Butter frei 
Bestimmungshafen mit 5 Prozent Skonto zu 2#4CK) 
das Kilo zu' verkaufen., wàhrend sio selbst in Minas 
2fGG0 für das .Kilo zahien müssen. Dafür stellon 

^ sie allerdings aus einem Kilo Minasbutter drei Kilo 
Eua Camerino-Butter her. — Wenn die^ Anjgafen 
dei* „Noite" richtig sind, dann kann maü nicht Ímí- 
haupten, 'daB derartig« Methodèn der Lebensmitte^ 

| Verbilligung Nachalimung verxüenen. 
' Die LeistungSfãhig-kéit unserer kera- 
mischen Industrie.' IHe Paulistaner ÍStaatsre- 

' glenmg hat den .1'SnanzminL^ter gobeten, die Zolle 
auf das von d^Jn Wassenverke der Staaísliauptstãdt 
zu importieix^nde Mateiial àn Tonrõhren usw. her- 
abzusetzen, ndt der Be-giãmdung, daB die einireimi- 

'sche Indmtne nicht in der Lago sei, den Bedarf 
kie& Wasserwerkes zu decken. G^geri diese Begrün- 
dung protestieren in eiher Zuschrift an daa ,,'Jor- 
nal do Oommercio" die Industriellen der bt^treffen• 

; den Branche aus Eio de Janeiro. Sie stelien nicht 
|in Frage, dafi Dr. Moraes Barros bona fide gehán- 
I delt hat, und niemand, der den Paulistaner Acker- 
I bausekretâr kennt, wird das beív/eifeln kõnnen. Ihre 
I Beschwerden richten sich vielmehr ausschlieftlich 
gegen den Direktor desi Wasserwerkes, Dr. Arthm^ 
Mott-a. Dio Ind.iistríellen tbi-deni, daíi der Fínanx- 
iidnister, ehe ei* jenem Ersuchen 8tattg'ebe, erat ein- 
mal durch Anfraige beim Centro Industrial die Lei- 
stungsfâliigkeit der inlandischen keramischen Indu- 
strie feststello, die über 3000 Arbeiter beáchaftige 
und ein Kapital von mehr ais 10.000 Contos inve- 
stiert luibe. Feraer solle er den Jahi-esbedarf des 
Paulistaner Wassenverkes ermitteln lassen. Die Ge- 
genüberetellung der Produktionziffern unserer Tou- 
i'õhrenfabríken míd der Bedarf&ziffem des Wassei'- 
werkes werde ergeben, daB die Produktion zehn- 
raal grofier sei ais jener Btxlarf, daB die Paulista- 
ner Fabriken allein nicht nur den Bedarf des Was- 
sierR^erkes zu decken vermõchten, sondem daü sie 
auch den gesamten Paulistaner míd einen gros- 
&en Teil des Pai*anaenser Baumaterialienhandels ver- 
sorgen, ja sogar den Fabnken der Bundeshauptstaclt 
m Eio selbst Koiikuirenz machen. Das einbeimi- 
5che keramische Material sei mindestens obensogut 
■ví-ie das eng^lische imd portugiesische, das zur Eia- 
{uhi" gelange, míd babe aUf den Weltausstellungen 
des letzten Jahrzelints stets die hõchsten Pz-eise er- 
halten. Der Gnmd, weshalb Dr. Motta das einhei- 
misclie Material nicht ^gebrauchen kõnne, sei nicht 
in der Leistimgsxmfahigkeit der .betreffenden Natio- 
nalindustrie 2u suchen. Das Paulistaner Wasserwerk 
habe vielmelu' wiederholt ei-st dami das Material 
ttíigefordert, wenn die Grliben zimi Verlegen der 
Rõhren bereits ausgehoben wai*cn, Natürlich konn- 
te es da nicht bedient w^erden, denn der Absatz der 
Fabnken sei so rege, dafi sle nie ein groBes Lager 
hâtten. Das Wasserwex-k der Bundeshauptstádt ge- 
he anders voi", obwohl sein Bedai-f weit groBer sei. 
Es schreibe zu Anfang jeden Jahi'es den Jahres- 
bedarf aus, und diejenigen Fabnken, die den Zu- 
iíchlag í^rhielten, kõnnten dimn ilire Fabrikation so 
einricht^n, dafi sie pünktlich die erforderlichen Quan- 
Icn zur Abliefenmg bringen. Was hindere das Pau- 
listanei" Wassei^vt-ei-k dàran, ebenso vorzugeben? — 
Man kann sich bei der Lektüre dieser Ausfühi'un- 
gén des Gefiihls nicht ei-wehren, daB die Industriei- 
len im Eechte sind. Wenn die Paulistaner kcrami- 
ficlien Fabnken dem Ackerbausekretâr die 
legenheit vortragen, so wiixl er zweifeilos dafür s^r- 
gen, daB in Zukunft der Bedarf im Inlande gedeckt 
\^drd, demi die Paulistaner Staatsregierung ist be- 
kaHntlich die letzte, die eine Fõrderung der einhei- 
mischen Industrie ablehnt. Für die augenblicklich 
in Frage kommendo Liefenmg allei-dingfí ist eine 
Eemedur nicht mehi' mõglich, denn es handelt sich 
um eine Partie Mateinal, dio bereits unterwegs ist. 
Dio Vorwüife, die die IndustrioUen dem Db'ektoi' 
des Paulistaner Wasserwerkes machen, la-ssen auf 
eine gewisse Plan- imd Syãtemlosigkeit in der Er- 
weiterung des Wasserleitimgs- und Kanalisations- 
nêtzes schlieBen. Wenn wir uns recht crinnern, ist 
derselbe Vorwurf in der Presse dei- Staatshauptstadt 
schon wiederholt gegen díw Wasserwerk erbobeii 
worden. 

Die Cinemas. Wie imaemi Lesern erimier- 
lich sein düi-fte, haA der zweite Hilfsdele-gat, Dr. Fer- 
reira de Almeida, nach dem bedauerlichen Cinema- 
brande .in der Rua Marechal Floriano Peixoto eine 
bautechnische üntersuchung sãmtlicher Cinemas 
und Theater im Bimdesdistrik;t vomehmen lassen. 
Die'M3 üntersuchung fõrd€'rt« eine aufsehenerregen- 
de Anzahl von MilJstãnden zutage und hatto zur 
Folgo, dafi (üe Polizei einige Cinemas sofort s«hlofi, 
fast allen anderen imd den ..Theatern Aenderung"cn 

I Interessieren besteht ,nÍ!ri!nt nicht leicht die Lan- 
I geweile hin. Die Gesellscbaften von Eennes pei- 
j nigen mich, und ehe it b das merken lasse, wUl 
i ich lieber nicht erscheinen." 

„Dann ■nirstDu Dich zu Hause langweilen?" 
„Zu Hause liebe ich und werde geliebt. Bist Du 

für mich nm* ein Notar? Ist meine Mutter für mich 
' nur eine Frau, die ihre Zeitung liest ? Du bist mein 
Vater; sie ist meine Mutter. Ich brauche Euch nur 
ánzusehen^. um die grõBte Freude zu empfinden, 

^ denn Ihr liebt mich. Aber Deine Kolle'gen, die an- 
: dern Notare, raid die Freundinnen meiner Mutter, 
die andem Frommen ,sind nm- Notare und From- 
me, und icb will sie nicht jeden Tag ineines Lebens 
sehen." 

i „Was, Du tráumst von Paris? Du wiUst dort der 
; hundertsto werden ,wãhi'end Du hier der erste bist?" 

„Ich trãiune nicht von Paris, sondem vom Lande, 
. von der Umgegend von Rennes ,wo ich mit Euch 
leben werde, ohne mit den andem zu leben." 

: „Soll ich selber die Frage stellen, sagte der Vater 
^ mit Anstrengung. Du willst Frãulein Loiuoux hei- 
: raten? Sie liebt Dich, Deine Schwester schwãrmt 
füi- sie, imd ich habe nichts dagegen, aber sie hat 

. nichtsf." . 
„Sie hat ihr Gut und dreitausend Fríuiken jãhr- 

lich." 
„Was ist das? Gerade das Erot." 
„Aber, Vater^, willst du, daB ich in Rennes viel 

Gield macho? Ich trinke nicht, ich spiele nicht, ich 
werde in keiiien Klub eintreten. Ich bin 'entscblossen, 

; für die verschãmten Armen grátis zu plãdieren und 
nur von den Eeichen hohês Honorar zu iiehmen. Eine 
Einrichtmig brauche ich nicht. Dein S^on wird 
mir ais Biuieau dienen, und am Ende des Jahres wirst 
du mü- eine hübsche Summe anlegen." 

„Ich babe von einem eigenen Haus in Rennes fiü' 
dich getráumt, von Verkehr und Empfãngen." 

André wollte lachen. 
„Empfãnge für diese Leute!" 
Dann, auf einen Blick seines Vaters: 

■ „Ich werde, wenn Du wüist, auf meinem Scblosse- 
Peste geben; das wird dekorativer sein." 

„Statt Dir zu nützen, Svird diese líeii-at Dir eher 
scbaden. Es -vnrd heiCen, Du habest aus Ijtebe ge- 

ftufgab, die bi» zum 31. Januai; erfolgt sein soliten. 
Natürbah waivn viole Besitz^r am íll. Januar nicht 
fertig mit .den ümbauten, d<ym ,sie keiwen unsere 
l\)lizei zu gü* o ler glaubt en sie. wenigstens zu koii- 
ne.n. Na<íbdejn al>er auch der P'ebniar verstrichen 
tót, haben . si<v ku ihrem grolien Ei^taimen erfahren, 

. dafi es diesnuí i der Polizei .Ernst war. Sie ha.t am 
Sonnabend folj-íinde Cinemas ge^scblossen, weil dio 
von der Inge!;i>rurkommission aufgegobenen Aenda- 
rimgen nicht (■•nmal begonnen waren: Piedade und 
Edison in Me\ < r, Orbo und Modelo (!) in Riachuelo, 
Ilalley und Eng-enho Nçvo, Bijou am Largo da Can- 
Cella, Excelsior in Cattete. Femer wurde das Thea 
ter Polytheaau), am Manguekanal aus demselben ; 
Grunde geschlossen. Eüie ganze Reihe anderer Ci- 
nemas, "die mii den Arteiten noch nicht fertig sind, 
erhielten Frist\'erlãng«rung. Das Scliicksal ibrer 
Kollegen wird den Besitzera ater l>eweisen, dafi aus- 
nalimsweise einmallmit der Polizei nicht zu spas- 
íten ist. . ' 

Das Salz-monopoL Wir haben unsere Mei- 
uung ülx?r die AÍJsicht der Regierung, die Zõlle auf 
verachiodene Lebensníittel herabausetzen oder auf- 
aulieben, bereits geãufiert und brauchen also nicht 
darauf zmückzukommen. Ein eí>enfalls zu den Le- ' 
bensnütteln zu rechnendes Produkt aber gibt es, 
das wir gem vom Zoll befreit siihen, weil es zwar 
nicht rechtlicli, Tí^obl aber faktisch monopolisiert ist, 
nümlich das Salz. Das Salz, das bei uns dom Mas- 
senkonsum dient, kommt fast ausschliefilicli aus dem 
Staa.te Eio Grande do Norte. Die Eegierung dieses [ 
Staate,5 hat (ler Companhia Commercío o Navegação ■ 
auf indirekte Weise ein Salzmonopol gegeben, in- j 
dem sie ihr den Salzzoll für-500'Òontos jãhrlich ver- , 
kauft-e. Wer aufier der Companhia Commercio e Xa- | 
vegação Salz ausfübren "nãll, hat einen Ausfuhrzoll [ 
von 30 Reis für das Kilo zu entrichten, der der Ge- 
sellschaft zugute koinmt. Da aus Eio Gramle do 

I Noite durch das genannte Untemehmen jâhrlich et- | 
, \va 100 Millionen Kilo Salz ausgeführt werden, so ' 
: zaJilt sio bei einer Gesamtabgabe von 500 Contos 
1 ei^iien Ausfulür^l von 5 Em pro Kilo, das heifit, sie ! 
hat vor jedem anderen Ex^rteur einen Vorsprung | 

i von 25 Rei§, PjS bleibt daber den Salzproduzenten i 
! nichtâ anderes übrig, ais ihr Produkt der Çompan- | 
j hia Oommercio e Navegação zu yerkaufen, das heifit: ^ 
die G^sells^chaft kann den Preis festsetzen, der ihr ^ 
beliebt. AVie. Avenjg die Maçhthaber von Eio Grande j 
do Norte den Interessen ilutis Staates Rechnunj^ tra- 
gen, das hat sich im Márz imd April -1912 gezeigt 
Damals war der alte Vertrag abg-elaufen, und die 
Verbandlungen über die Erneuêrung zogen sich in i 

.aie Iiâng«. Der Staat ®)g also den Salzzoll selbst j 
{ein, und zwar nicht etwa 30 Reis pro Kilo, wie die i 
jOutsider wãlirend der Vertragsgeltung zu zahien i 
I haben, sondem nur 6 EeLs, Trotzdein nahni er 200 ! 
■Contos ein. In einem Jahre würde ihm der Salzzoll ' 
bei dem mãfiigen Satz von 6 Reis also zwar nicht j 
1200 Contos einbringen, aber immérlün vifd mehr j 
ais die 500 Contos, die ihm die Companhia {/omruer- ! 
cio' e Navegação zálüt. Und gleichzeitig wâren die i 
Sabnenbesitzer in der Lago, ihr Produkt im freien ' 
Verkelu- zu günstigeren Preisen zu verkaufen. Auch i 
das wâre nur von A^orteil für den Staat, deim wí!nn I 
es ílen Bewohnem des StaíUes wirtscliaítLich g-ut i 
gcbt, so bleibt die g-ünstige Wirkung auf sâratlichc 
Síaíiiseiimaiunen nicht aus. Die Kurzsichtigkeit — i 
oder vielleicht ist es etwas anderes — der Macht- j 
liaber \ou ILiu Grande do Nuríc scuadct .jedoch nicht j 
niir dem eigenen Staate, sondem dem ganzen Landis i 
In jenen Monaten dtis JaJnx'S 1912 kosteta der Síick i 
Salz von 60 Ealos nãmlich 4 Milreis, heute, nach ; 
Enieuerung des Vertrages mit der Companhia Com- í 

: mercio o Navegação, kostet ei' im Grofihandel 6 | 
, bis 7 Milreis, und die Preise zelgen steigende Ten- 
; denz. Nmi kann die Bimdesregienmg ja eine Staats- 
I regiening nicht hüidern, Vertráge ateusclihefien, die 
|de fàcto die Monopolisienuig irgend eines Produkt es 
bedeuten. .;Vlx5r sie kann den Herrschaften einen ! 
Strich durch die Rechnung maciien, indem sie den*| 
Einfuhrzoll auf Salz aufhobt. Wenn das Budget der 

; einzelnen Hauâbaltmig dui'ch die Ausgal>en füi* Salz 
i auch nicht erheblich belastet wird, so ist die Ge- 
I samtsumme doch nicht unbetrãehtlich. Und aufier- 
; dem handelt es sicJij wie ,g^sf^, um ein Monopol, 
1 um die Bereicherung eines einsygen Untemehmens 
, auf Kosten der Cresamtheit, ohne Nutzen für die 
. einheimischen Produzenten. 
" Wun der bar ist nichts dagegen. Am 18. 
! November lieifi die fluminenser- Firma Dias Garcia 
|& Comp. in Barbacena einen Waggon der Zentral- 
! bahn mit 1650 Tonrõhi-en beladen, die für eineii 
I Hemi Vieira Ferraz- in P;n,'damonhangaba bestimmt 
; waren. Dei- Wag'gon ging von Barbacena ab, in 
j Pindamonhangaba ist er aber bis jetzt noch nicht 
I angekonnneb. Der Kaufmann, flu' den die Ladung 
i bestimmt war Und dei' die Eõhi-en dringend benõtigt, 
1 hat reklamiert und Nachíorschungen ange^tellt, aber 
!  III ni i ii 
■ heiratet, und das flõBt emsten Leuten kein Ver- 
' trauen ein." 
' ,,Wie sehr du Notai* bist, lieber Papa. Du denkst 
j und sprichst, wie es Dir Dein Amt, Fainilien zu be- 
raten, vorschreibt. Dor Advokat ist ein Flõtenspieler 
oder besser ein Schauspieler, der sich seine Rolle 

' sehreibt oder sie improvisiert. Das Gericht ist für 
! mich ein Theater :man spielt vor drei alten Zweif- 
i lei-n ih erstor Instanz und vor vierzelm ãlteren :Zweif- 
I lern in zweiter." 

Diese x\rt, den Tempel der Themis und selne Ei- 
ten zu betrachten, empõrte den guten Notar, 

i André bemerkte ,daiB er ihn kránkte. 
; ,,"\"erzeih einem jungen Manne, der seinen Ge- 
■ danken freien Lauf lãBt." 
1 „Mein lieber André, icb weiB, ich fühle, dafi Du 
I mir überlegen bist: und Gott weifi, daB ich mich da- 
] rüber Ti-eue. Sei ein Zweifler, wenn Dein Geist Dich 
dazu treibt: .aber hab Acbtung vor Deinem Amt, was 
es auch seil Das»verlangt Deine Ehre. Ob der Mensch 
rein oder unrein, das ist eine Gewissenssache, aber 
dor Beamte muB übei*zeugt sein; er erfüllt ein Prie- 
steramt, er ist in gemssem Grade ein Abgeordneter 
des sozialen Ideais." 

„Das ist wahr. Wenn unsere Zeit, mit den andem 
verglichen ,so klein erscheint, so kommt das daher, 
dafi die Acbtung vor dem Amt verschwunden ist. 
Icb werde diese Lebre behalten, Vater." 

Der Notar legte seine Hand auf die Schulter des 
Sohnes. 

„Die Alten ,mein Freund, sind nicht immer hõ- 
renswert, weil sie auf sich selbst hõren, abei- in eini- 
gen Punkten haben sie recht, weil sie, unbewufit oder 
nicht, eine groBe ,Sache vertreten,, die das Eück- 
gi'at der Rasse, der Familie, des Einzelnen bildet: 
die Tradition." 

„ Liegt es nicht in dieser Tradition ,daB man dio 
Frau seiner Wahl heiratet?" 

,,Ich habe etwas anderes getrãumt ;aber ich kann 
meinen Traum den deinen nicht entgegensetzen, 
Tue, was Du willst." 

„Danke, Vater, dankol" 
André fragte sich, ob ihm nicht verzieben &t>i. Eine 

solche Gunst ,wie sie seinen Wünschen zuteil wurde, 
nniCte eiue Art Absolution enthalten. 

der Wagen ist^ míd bleibt vcrsclrwmidon. l>oi' 
schwere I^astwagen hat sich unterAWgs wohl in einon 
Aeroplan vervvandelt und ist dayoíig.eflogen. Bisber 
verschwanden nur einzelne-Ladungsstücke, jetzi ist 
aber schon ein ganzer Wag-en verechwimden, und 
da sich lüei-zulando alies ent'«ick6lt, alies voran- 
schrellet,.. aJles g-rofier -rt-i^, so"1íami man "rwarten, 
dafi eines schõnea Tages auch eine Lokoinotivci, 
dann ein ganzer Zug und zum Schlusse die ganze 
Zentraibabn vèrschwiaden wird, d. h. wenn vor- 
her nicht der pãpstÜcbe Graf Paulo de Frontin sel- 
ber verschwindet, dem Brasilien den wunderbai*eii 
pienst auf der Zentralbahn verd^kt. — Vor eini- 
gen Wochen lasen wir in der tezalilten Abteilung 
einer fluminenser Zeitung ein Loblied auf die ver- 
dienstvoílsten Brasilianer und dieso waren nach Aji- 
Sicht des Verfassers Luiz Gomes, José Bonifácio, 
dom unser Land die Unabhãngigkeit verdankt, Ba- 
rão do Rio Branco, der die Grenzen geregelt, und 
dadurch die Mõglichkeit beseitigt hat, einen Ivrie^g 
führen zu müssen, imd ebendieser Graf Paulo d© 
Fi'ontin, der dm-ch.die musterliafte Organisation der 
Zentralbahn in der ganzen Welt Bewundermig er- 
regt lia^be .— So denkt Luiz Gomes, er ist a,ber etwa« 
yoreibg — Paulo de Fi-ontin hat noch nicht dem 
Gipfel des Ruhmes erklommen, er mufi sich noch 
weiter bemühen,. er mufi ganze Arbeit liefem und 
dafüi" soj-gen, dafi von der Zentralbahn auch nichts 
mehr übrig bleibt — ei-st dann wird er wirklich 
groB sein .Seine Grõfie wird man freilich niemala 
mit der Grõfie der zwei berühmten Toten verglei- 
chen kõnnen, ohne einett logiseben Sprung zu 
machen, denn das Wirken José Bonifacios und Rio 
Brancos war positiv, das Wirken Frontins aber ist 
neg-ativ — sie haben gebaut, er hat es siclx zuí- 
Aufgabe gesteilt, zu zeretõren. Da es aber Leute 
gibt, welche die Zerstõrung des Alten für den An- 
fang des Neuen halten, so wird Fi-ontin, wenn cr 
sein Ziel .wirklich erreicht, eine getreue Vor- 
ehrorschar erwerben und zu diesej' wird auch Heir 
Luiz Gomes gehõren .Ais Verehrer der Zerstõrung 
sollte er aber nicht die Manner ohrend crwãhnen, 
die gebant haben. 

Aus den Bundessíaaten. 

Paraná. Laut einer Elide Dezember erstellteii 
Statistik sind im Jahre 1912 7-15 Familien mit zu- 
sammen 3920 Personen nach Pai-aaná eingewandert. 
Der Nationalitãt nach waren 2262 Eussen, 1315 
Oesterreicher, 161 Deutsche, der Rest entfíél auf 
andere Nationen. Die Federâlregierung hat neue Ex- 
traki^edite in der Hõhc von 17C)0 Contos zur Kolo- 
nisation in Paraná erõflnetl Die von der Federal- 
i^egierung gegiúindeten und beréits zur Gãnze be- 
siedelten Kolonien sollen mit 1. Juni 1913 in die 
Verwaltung des Staates Paraná übergehen, so dcifi 
nui" die Kolonien ,,Oruz iMachado"^ ;,,Apucarana", 
iJIerval" und „nervalsinho" in Federalverwaltung 
verbleiben. Die Koloríisation der São Paulo—Rio 
Grande-Bahn auf den zu beiden Seiten der Eisen- 
babnstrecken gelegenen Lfindcreien begegnot 
gleiclifalls Schwieriglceiten und ist fast gãnzlicb ins 
Stocken geraten. Die Ursache hiervon ist der bobe 
Preis der Ijandlose und der geriiige Einwanderer- 
zuflufi nach Paraná. 

B. Paulo. 

Meetings in Sicht. Man hat sich vielfacb j 
über dio Ruhe der pavilista.ner Ai-beiter gewundert. 
Wáhrtnid ihre Genossen in der Bundoshauptstadt, i 
die unter dei- Teuerung in koinor Weise mehr zu 
leiden haben, schon seit einigen Wochen agitieren j 
und manifestieren, liaben sich die hiesigen Arbei- 
ter, obwohl sie in noch viel grõfierem Mafie al»| 
die Cariocas, dem „AnarchÍ8mus" huldigen, sich.] 
einer wirklich ersaunlichen Ruhe befleifiigt. Jetztl 
wolien aber auch sio die õffentlichen Plãtze betre-| 
ten und gegen die Teuening protestieren. São PauloI 
hat seit lãngerer Zeit keine Meetings gehábt. Die| 
letzte Manifestation dieser Art war der Pretest ge- 
gen die „íalsche Idalina" am 12. Mãj-z 1911, alsol 
vor genau zwei Jahren .^in jenem denkwürdigeail 
Abend haben sich weder die Polizisten noch diel 
Manifestanten rnit Rubin bedeckt und tes wâre fata].,! 
^enn sich solche Szenen wiederholen w'ürden \fie| 
damals .Der Grund der Manifestation ist dieses Mall 
freilich ein anderei-. Bei dom IdalinorRumrael wiifitol 
niemand, um was es sich denn eigentlich liandelte,! 
jetzt weifi aber jedes Kind, dafi der Protest sich ge-l 
gen diejenigen richtet, die mit durch mehr odeil 

Die- Wunde ^ines Gewissens vernarbte. Es gabl 
Augenblicke(, in denen er eich Richter imd nichtl 
mehr Morder naimte. Ei- gestand sich auch ein, daB| 
er nicht einen Fing-er erheben ^vüi'de, um Frau Mai*- 
gareíhe ^¥iederzusehen; da^ er keine Nachrichtenl 
von ilu^ wünschte, und dafi er augenblicklich zu ihren| 
Gunsícn nicht den geiingsten Schritt tun würde. 

Wáhrend einer Zeit von zwei Wochen hatte eíi 
sich an Romantik berauscht: statt phantastiscbel 
Einbildungen zu lesen ,hatte er sie bis zum Verbr6f-| 
chen gelebt. , 

Die Vorliebe für das jmige Talent André Torignyl 
wurde so grofi in Rennes ,dafi der Winter kam, bè-l 
vor er freie Zeit fand. Und da er, trotzdem die Ge-I 
wissensqual naclüiefi ,noch schlimme Stunden volll 
Angst und Not durchzumachen hatte ,nahm er, uni 
eher zu vergessen, mehr Aüftrãge an, ais er erle-| 
digen konnte. 

Eiftige Male besuchte er noch Chateaugiron, gingi 
aber gleich wieder ,imd seinp Stim war sorgenvoll] 
und sein Ausdruck abwesend. 

Seine Absicht hatte er nicht geãndert, und doch| 
erklârte er sich nicht. 

Aimée kam in sein Zimmer und sagtc ernst: 
„Weifit Du, wer Frãulein Louroux um ihre Hanc 

gelxíten hat?" . , 
Er erhob übenascht den Kopf: 
„Lai-dant ,der Sohn des Rats." 
„Wie weifit Du da,s? Hat Laura Dir da von ge-| 

sprochen?" 
„Laura hat mir verlioten, mit Dir über sie 

sprechen." i 
„Und warum?" 
„ War um? Du bist blind, mein lieber Bruder." 
„Wenn ich nicht blind wãre ,was würde ich se] 

ben^" 
„DaC Lam-a sehr schon ist ,und dafi man es zt 

merken anfãngt." 
„Sie würde sich nicht verheiraten, ohne mich., uni| 

Rat zu fragen," sagte André ruhig. 
„Sie wird Dich für die Form konsultieren, weftti 

die Sache ontschieden ist." 

(Fortsetzung folgt.) 
■1 
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SKeitufi^ 

iiünd«í verwefflfchô-praktikí?]! die Pi"eiss der f.e- 
"b6nsniitti'>l in dio Ilõhò treiben. Bamàlíi trug idie 
Agitation eiiien aüügeíí.procheji ántiklefikalen Clia- 
ríüíter, jotzt iet die^ nicht d€ír Fali, denn der Kle- 
rus hat rnit der fíanzen Sache nichta zu turi. Au8 
aliem diesen kann man deu Schluíl ziehen, dáB die 

■ixáchsten Meetings Tioch grõfier seiii wérdén, ais 
<5ie letzte MaJiifastation gegen das Waisenhaus Ghri- 
ftfcovam Colombo, deim der dftina.ligo Grund des 
Pi-otestes ist vioí wichtíger luid die Sache liegt so, 
daJ3 niéht nur dic Antiklerikaden, sondem auch die 
KathoKken sich an dor SíanifestatiOn beteiligen 
kõnnen. Trotz" ídledem vei^préchen wir uns von 
den ProtestveTgammlungen, dio aiif dem Largo São' 
PraJicisco un-d aifderen õffentlichcn Plãtzen ábgc- 
haltèn werderi sollen, ^ gut wlè gar niohts. Bei 
sotehen Massén\'ej^am7nlungen, in wolohen die Hitz- 
kõpfe sich ais Itednéi* proÜuzieron, liegt die Gfcfalu' 
R«lu' naho/rcüiB' diVv "\\"ogen gar zu hocH gehen uiid 
daim übei-stürzen sie éich. Aus dem PrdtestSviixi eiii 
Radaii, aus der krâftigen Betonung der Eechtè des 
Prolétarials eiiíe revolutionâi^e ■ Kraft-meierei, die 

■:fWènen ti-agen nicht mehr, sie verscklinge)!. Wer 
die ' Volksvoi-saramlimgen véi-anstaltet, ■«isseii wir 
riiclifc, aber jodenfalJ;? sind es dieseiben Vereine, die 

' auch twii andoren Anlãssen sich an die Spitzc der 
B<3wegung' grístellt haben und di(!se \'er<*ine liabfen 

^ btóKor- teiidor- • iícÃ'li:' riíchf' gezéij^, daíJ sie eino groBe 
Volksversammlung' 'òrgànisicren kõnnen, die elnen 
g'uten Eindnick hinterlâBt. Bisher jiaben sie nw 
die' Leute- zusámmèrtgetromiiielt und háben in kei- 
iierVWéise daíür gesof^, daü die Mariifestation sieh 
in der nõtigen Ordnung vòllzielit und da,s laBt von 
den nüchstè*n Meeliiigs molir beíiirehton áls cr- 

••warten. 
Dio Arbciíervereine sollten die Saclic ünscror 

Ansicht iiach etwàs anders anfassen. Sie sollten eine 
Eingabe an uie Staatsregierung únd aii die Munizipa- 
litfit auRaj-lwitén, in der die Fot gescliildert ist und 

■ ihre tJrsachen aiigégeben sind. Wir wissen selir 
wohl, "daJJ die Arbeiterscliaft yon heute iiielit etwas 
V,erbitton'" Vr-ill, wafl sie '^verlangen" darf, aber eiíio 
solcfie Eingabe wãre''ja auch'keine: Bitte, sondeiin 
eme Aufkiai'ung. Wir haljen vor emigen Ivronatcn 
fn zwei aus?ührficJii/n Artikein aui'Grunci oTrizieller 
Feststollungen dio. hiesigen Arbeitslõhne init den 
Lebensmittelproisen verglichen und sind dabei zu 
dem Schlusse gekommen, daB zwischen dem Ver- 
dienst und den lyebensmittelbedürfnisseíi ein ^ewal- 
íiiger Ünterschied ^stajid. Das sollten die Arbeitei'- 
vereine auch in ilii-er Eingabe tun und daJin fest- 
etelloiij dali die Teuenmg in erster Eeihe durch dio 
Spekulation, dann aber auch durch die nicht immer 
den B<ídüi'fnissen angopaUte Steueipolitik hervorge- 
mfen wird. TJm diesen Nachweis führen zu kõnnen, 
hraucht man sicli keintír tendenziõsen Berechnung 
zu bedienen, denn mgar die offiziõsen Blát-tei' ha- 
ben schon wiedei-holt berichtet, dajG eine Spekula- 
tion besteho, die daa*auf hina.usgelie, dii X'.h eine 
künstliche Teuejiing fünfzig und niehr Prozent zu 
verdienon. Die Arbeiterschaft brauçht also ihre 
iWaffen riicht aus iludem eigenen Arsenal zu holen, 
denn die Freunde der Regienmg selbnt stellen ihnen 
die ihngon zur Vorfügung. Eine solche Eingabe 
■RTÚ'de die Begierung veranlassen, die Sachc zu un- 
trcreuchen imd dann wüi'de sie da.s feststellen, was 
ihre eigenen joumalistischen Mitarbeiter sehon 
lángst festgósteilt haben — daD das Angebot auf 
dem ]\rarkté der Lebensníiítel künstlich reguliert 
wü-d. Nun setzt aber die Verfassung die Ilegiei*ung 
in die I/age, zuni õffentlichen Nutzen Enieignimgen 
vorzunehmen und sie kann, olme den Boden des Ge- 
bcues zu verlassen, sic-h zu dem von Thomas von 
Aquin vertrelenen Gnmdsatz bekennen: Angesichts 
'der. Not liõrt das ■ "Besitzrecht auf. Wenn, wie die 
offiziôsen Blátter selbst eingesíanden haben, in den 
vePBchiedenen „Tnvernada-s" des Staates mehrero 

- zehntau&end Einder zu denj Zweck der Valorisation 
•de« Flcischfs festg<'haUen \\'('rdí'n, dann gibt 
das Gesetz der Tlegierung ein Recht, diesen Pri- 
vatbe^itz zum Nutzen der Allgeineinheit zu .enteig- 
Ticn. Die Tíegierung ka.nn getrast zehii. Prozent mehr 
bezahlen, ais die Spekulanten den Züchtem ge- 
z^ahlt liabon ;und die Preise des Artikels doch von 
l $200 auf 800 lieis pro Kilo herabsetzen. ^ Das 
kõnnte (lie Arbeiíei-schaft errcidien, wenn sic sich. 
.uiit der Ro^gita-img in Verbindung setzen würde. Mit 
.;d(Mj ?\íeetingsí wird sie da3 aber nicht erreichen. 

■ "Vermahlung. Ihre Vermíihiung zeigen an Hr. 
Cíu-los'l^ntõ und Frau Márgar<^the Pinto geb. Ret- 
tig. ünsen-n Glückwunsch. ; • 

Zauberei. Wenn in Pairis eine Madame Thebes 
und ein Dr. Papus die Zukimft deuten^ daani darf 
ea aúch in Síio Paulo an Propheten nicht fehlen, 
dachíe der Kohlrabensçhwarze Silvestre Santiago 
und \-erlegte sich auf die Zauberei. Er erzáhlte für 
G«ld, was man hõren wollté und manchmal auch, 
was man. nicht hõron wollte. Das Gesch^ft blühte 
wunder1>ar, denn Silvestre gelang es, sich einen gros- 
sen Ruf zu érwerben, und mçm weiB schon, wa.s in 
einer verschõnerten Kunststadt' der groCe Ruf be- 
deutet. Der Arzt, der mit Recht oder auch mit Un- 
r'eclit oinen. ,,groÓen Namen" hat, hat auch ein gros- 
ses Einkommen, dci' Advokat, desstuí Namen man * - ■ f ■ . 
überáll nennt und desseu Gestalt dfr Nimbus des 
Ruhmes uinstrahlt, wii-d bald Millioníü*; warum soll- 
te da ein Zaubei-er, der sich oinen Ruf zu erwerben 
versteht, eine AusnaJime bilden und sich keinen 
Heichtum er\verben? Diese beste der Welten wird 
tlurch Hunger und liiebe regieit, und wer aus dem 
Ilunger oder aus dei' Liebtí/ieiner Mitmenschen TCa- 
pital zu schlagíüi vei^steht, der ist bald ebenso ge- 
niachter Mann, \\"ie diejenigen, die durch ihre Heil- 
kimst ihre lieben NíLCtisten dem Sensenmann entreis- 
Ben oder vermõgC ihrer Kenntnisse und Ge-\vand- 
heit sie uni die gefahrliehen Klippen der Ailikel 
und Pai'agraphen herurasteuei-n, ohne das sie ihren 
15\iB dai'an stoBen. Der schwarze Silvestre war 
,,hell6" und was für die anderen die Liebe war, 
das wai' fiir ihn ein Geschaft. Er erzâhite allen Mâd- 
chen und allen Jüngüngen, was sie. geme hõren: 
den bleicliei^ átherischen Evastõcherlein stellte er 
schõne, kriiftige Mánner in Aussicht und den etwas 
abgelebten Sõhnen des Herrn Adam raunte er ge- 
heimnisvoll zu, daC sie reiche Frauen bekommen 
würden. Aber nicht immer erzãhlte er schôno Sachen 
und ,gerade darin bestand seine Kunst. Die Liebo 
ist mu- eine halbo Liebe, wenn die Eifersucht fehlt, 
und •wenn Jemand nicht leidet, daim ist die Liebe 
ihm kein GenuC. Deshalb weckte der Zauberei' dio 
Ijeidenschaft, die mit Eifer sucht, w.as I^eiden 
8chafft: er sprach von Untreue der Mánner und der 
iWankelmütigkeit der Frauen, von der Intrigue der 
Neider und den Plánen der jMitbewerber. Dazu brau-' 
ti) er Tránklein von undefiniorbarer Farbe und eben- 
so undefinierbai-em Geruch. „Mit diesem Ti-unk im 
I^eibe sieht du Helena in jedem Weibe',' sagte er 
Init der fiexe im „Faust" und die Klienten, dio 
vielleicht den Dbktortitel anstrebten, glaubten ihm 
- - sie tranken Idie jEriih^ míd sie schadcte ihnen nxht. 

So g-ing es eine ganzo Zeit lang, bis auf einmal 
• — es wai' ara Mittwoch abend die Polizei in dem 
.Tfempel des Zauberers erschion und ihn samt seineli 

KlientèTí gefangen iiahm. lu seineni IIaú'sé fand mlin ' 
allerlei geheiinnisvolles Gerãt, ein garizes Labor'a- 
torium der schwai-ien Eunst. Silvestre, der allen 
die Zukunfr deutetè, hatte nicht geahnt, dafí der 
Delegado Dr. Euclydes Silva vor der Türe stand 
Und daJ&©r nach der Polizei in der Lib^írdade niuOte. 
Dort erlebte ef etwas scteeckliches! Er eaJi, wie' 
im Hofe ein Fouer aaigezúndet wxirdé und wie die 
g-ierigen Flammenamgen alie seine Zauberinst4'u- 
mento vefschlangen, wie seine Tránklein imd Süpp- 
lein mit welchen ior die liebende Jugénd und das 
vor der Tolheit schlecht '^chütztè Alter glücklich 
machen wollte, in der Glut verdampfte. Melançhe- 
lisch und niedergebeugt eah er diesem schaurigen 
Schauspiel zu, áber iiiti tiéfsteB Gründe seines in 4er 
Eícnwarzen Brust pulsièrenden Herzens muBte èr froh' 
sein, iín zwánzi^ten .jahrhúndért zu leben, deim 
in ft üheren Zteitexi hátte máíi nicht seine Instni- 
mente, sondem ihn eeltet verbrannt. 

Von der Post. Unsere Postverwaltung macht 
rdànn und wann eijien Verauch, den Dienst zu l>es- 

' serh. Jetzt soHen die Exprefibriefe nicht mehr nach 
der Poat selbst bommén, sondem stdion Auf der Sta- 
tion von den Doton in Empfang genommen werden. 

! Dadurch kann viel Z(út orÈ!pai'í und verhütet wer- 
^den, dafi ein Ex|>reBbrief; der um fünf Uhr morgens 
: in :der Station eintrifft, erst km-z vor Mittag"dòni 
, Adressaten zugestellt wird. Die Exproi-^brieie, die 
I Ider abgogebom werden, wird die 7; Bektion in Emp- 
! fang nehinon xind sofort nach der Adresse be- 
!fõrdern. 
1 Eine Sackgasse. Ünserè -landessprachlichen 
Kollegen haben dem santenser Art^iterverband 

[ i'esp. seinem brasilienfeindlichén Zirkuíai' schon die 
I líhre er\viosen, seine Aüsführangen an leitender Stel- 
I le Zu mderlegen. Wir glaubcji, hier vérlohne es sich 
'nicht der Mülie. Gegen Oinen bõsen Willen ist mit 
! guten Gründen nichts aus'zUrichten, uiid wenn den 
1 Ver-band in s<>inem Zirkular d-ie Beháuptuiig aufstellt, 
^ daíJ der Koloiíist auf den. Fí^ndas Ilunger zu lei- 
den habe oder verdorbene Lebensmittel essen müsse, 

' daiin lieg"t nm- ein bõser Wille vor; ein Irrtum, eine 
i faMíhe Information Itann hier rucht imgenomrnen 
í worden. Also verdienen diese Leuté auch keine Wi^ 
! deriegung, sondei-n wbhl die Zm-echtAveisung, die 
einem Lügrier zuteil zu werdeh pflegt. Die Véi-fàs- 

' ser-des Fíugblattes hiüssen bestraft werden, dãmit 
sie ferfaihren, dáíi man eiti Land nicht belcidigen und 

! vériemnden díirf. 
I Zum Morde in Bauru. Der Polizei ist es ge- 
lungen, den zweiten Mõrder der Herren Antonio 
Teixeira und Sylvio Sálles, einen ge>nssen Andi'é 
Bezfinde, gefangen- zu nehmCn. Die beiden genann- 

j tèn jungpn Herren wurden, wie unseren Lesern-noch 
ej-innerlich sein dürfte, vor einigen Wõchen, ais ôio 
sich nach einer entlegenen Fazenda begaben, in 
éinem Walde meuchlings erschossen und beraubt. 
Obwohl das' yerbi'echen noch hiatér Eaurú, in einer 
der A\-ildt3sten Gegenden unseres Staates verübt wur- 
de, hat die Poli^i doch wenigstens zwei der A^èr- 
brecher verhaften kõnnen. Die Gefangennalinie der 
zwei iíõrder wini nicht verfehlen, *auf das in der 
Wildnis sich lierumtreibende Gesindel elnen guten 
Eindruck zu machem 

I B1 i n d e r Alar m. Ehiige" unserer Kollegen brin- 
gen seit einigen Tagen fortwâJirend Nachi-ichten, daB 
zwischen Deutschland und Frankreiçh in Kürze ein 
Krieg ausbrechen müsse. Dieser Alarm hat schon 
die Folge geliabt, daB grõljere Áuftriige, die nach 
Deutscliland oder Fi-anki^eich abgehen sollten, zu- 
rückgehalten mu-den. Die. unüberlégte Schreiem ^ 
háí aiso dem èinen '-«ie dera anderen Eande gescbadet 
und .selbstverstándlich auch dem hiesigen Handels- 

Tnn.n or* in rlor» Be vor man solche Naclu-ichten in den Kure 
bringt, sollte man'sich ganz genau informieren, um 
was es sich denn ei^ntlich handelt, und erst dann, 
wenn man genaue Informationen hat, die Leser da- 
vou in Ivenntnis setzen, damit diesen eine unbegrün- 
dete Aufregung- erspait bleibo, Wenn diejenigen, die 
die Gerüchte hier in den Umlauf getzten, etwas 
bessere Psycliologen gewesen wâren, dann liâtton 
sie im vornheixíin ;gewuBt, w^ai'um 'die Franzosen 
das Kriegslied anstimmten. Würden.. sie aber sich 
etwas bésser über die Weltlage belehren, dann v»'ür- 
den sie wissen, daB weder Franki^eich noch Deutsch- 
land so .mir nichts dii' nichts einen Krieg anfangen 
kõnnen. Nehmen wir zuerst den ersten Grmid. Zwi- 
schen l>eutschl^d und Oesterreich-Ungara besteht 
^bekaimtlichder Vertrag-, nach dem diese beiden 
Máchte in dem Falle, Avenn eine von ihnen von RuB- 
land angegi-iffen wird, gemeiusame Sache machen 
müasen. AiiláBlich des õsterreichisch-serbischen Zwi- 
schenfaJles hat nun RuBland den von den beiden 
Verbündeten richtig vei-standenen .^Nachweis er- 
bracht, dajfe es sehr schnell mobilisieren kann. Die 
vielberufene Desorganisation des i*ussischen Heeres, 
mit der man wie einem wichti^n Faktor rechnete,' 
ist also nicl^t sd schlimm; Kriegsminister Rüdiger 
hat alies gutgemacht, was der Bücherwurm Kuropat- 
kin verdorben hatte, RuBland steht militãriseh wie- 
der auf einer ^sehnlichen Hõhe und deshalb muBte 
Deutschland eingedenk seiner Pflichten Oesterreich- 
Ung^rn gegenüber. sein Heer vermehren, damit es 
im Fálle der Grefahr seinem Verbündeten eino nen- 
nenswerte Hilfe leisten kann. Die von dei' deutschen 
llegierung ergriffene und von dem deutschen Volke 
voll imd ganz gebilligte MaBnalime wurde in Pe- 
tersburg richtig verstanden. Es war eine Drohmig 
gegen RuBlaiid, aber eüie selbstverstãndliche -Dro- 
hung, die man nicht übel nehmen durfte. Bündnis- 
tJXHie ist eine Staatentugend und ais solche muB sie 
aucli von dem anerkannt werden, gegen den sib 
sich richtet, und RuBland konnte die Rüstungen 
Deutschlands auch noch deshalb ganz besonders an- 
erkénnen, weil sie ein Zeugnis davon ablegten, daB 
man in Berlin die Reformarbeit der letzten sieben 
Jalire richtig eingeschátzt. Wáhi-end nun aber die 
Herrschaften in Petersburg kühl bis' ans Herz hinan 
blieben und trotz der deutschen Heeresvorlagen die 
deutsche Grenze demonstrativ von allen Ti^uppen 
entblõfiten, ais ob sie sagen wollten: wir fürchten 
euch nicht, denn ihr seid ehrliche Leute, die uns nicht 
überfallen werden, bis wir euch selbst nicíxt provo- 
ziert haben, gerieten die paiiser Hitzkõpfe in Auf- 
rcgung und dachten, die MaBnahme richte sich ge- 
gen sie, was absolut nicht der Fali war und niçht der 
Fali sein konnte. Die Franzosen redeten sich ein, 
bis sie selber dai-an glaubten, daB Deutschland ihnen 
an den Kragen wolle und deshalb kamen sie mit 
ihrem dreijáhrigen Mihtárdienst, dem einzigen Mit- 
tel, wodurch sie ihi^e Tmppen vermehren kõnnen. 
Nun ist aber der dreijáhrige Dienst eine recht harte 
Sache, die auch dem Patrioten nicht besonders angc- 
nehm erscheint. Dio Anhíinger der Militárvorlage 
muBten deslialb ihr Projekt den bn-itesten Volks- 
schichten mmidgerecht machen, und das konnten sie 
nur dadiu-ch, daB sie die „deutsche Gefahr" an alie 
Wãnde malten, was meder die Spannung zwischen 
beiden Lándern zm- Folge hatte. 

Das ist die Erklaxung der tatsáchlich bestehenden 
Spannung. Die Franzosen muBten für ihren Plan 
Propaganda machen und sie machten sie auf Ko- 
sten der Nerven Europas. Wie steht es aber mit der 
Mügliclikeit einos Kriéges? Der Kiieg luingt heut- 

zutãg© nicht n^hr wn deiii Wilten eiries liaiides 
aib, sòndom von der Stellungnahroe deif umliegenden 
llachte... Frankreiçh kann den Krieg nicht aíifan- 
gen, \venn seine beiden Alliierten sich nicht svJiwã- 
chén wollen. RuBland kann niçht Frankreiçh bei- 
stéhen, weil dann ja der Vertrag- zwischen Deutsch- 
Itod vmd Oesterreich-Ungarti in Kraft treten würde 
und das Zarenréich mit dén beidten Nachbam zu- 
gleich zu tun bòk^e. Um einigermaBen gut ab- 
schneiden oder um Frankreicli nützen zu kõnnen, 
müBte RuBland seine ganze Heerésmacht aufbieten 
und das kájin es nicht, es iii der Mongplei und 
in Persien Interessen zu wahren hat, w;as üim nur 
durch ein groBes miiitárischés Ãufgebõt gelingt. 
Ihm liegt laso am Frieden sehi: viel, am Kriege aber 
auch. rívdikaí gar nichts, ^'•eil es im alléfbesten Fálle 
auch keiiio einzige Kopeke líewmnen kann, und das 
ist für eineii sb praktisch dehkenden Mann \^e'Sa- 
«)now ká G'sçhaft. Englaiid kann ebenfalls Frank- 
reich keine nennéiiswerte ,Hilfe bringen, weil es den 
anderèn Verbündeten. zu-.^t kennt und weiB, daB 
er imslande ist, das Geschaft, das er in Em-opá nicht 
machen kann, in Asien zü machen. Trau, schau, 
weni, sagt Albiori, und wenn er seinen Vèrbündeten 
genau ansieht, daain kommt ihm diefe Struvelpeter 
Tiicht ganz zu\'erlás.sig vor. Deshalb hat Herr As- 

. quith sich beeüt, eine friedensfreiuidliche Erklárung 
vom Stapel zu lassen. —r Von der fi-anzõsischen Sei- 
te ist, vprausgesetzt, daB die Ilerren nicht ganz ver- 
nagelt sind, nichts zu fürchten; von, der deutschen 
Seite aber noch weniger. Deutschland kennt die 
Verbündeten seines Gregners besser ^s er selber imd 
es weiG, daB sie sich um die.. Pfíicht der Kriegs-' 
folgo drücken werden. Der Sieg ist dem Deutschen 
Reiche also so gut -me gesichert,. aber dieser Sieg 
kann nm- durch gi-oBe Opfer^rkauft werden ;Das 
Rsich würde, aus dena Treffen sehr geschwácht her- 
vorgehon, míd dann wi^den die Vetter hinter dem 
líanal noch stolzer weyden, ais. sie schon sowieso 
sind. 
' DaB die Sachen so liegen, ;%vird eiií jeder zuge- 
stehen, der sich mit der europáischen Politik befaBt, 
Wemi sie abor nun einmál so liegen, dann erscheint 
jede Kriegsgefahr- beseitigt und die eülzige Avirk- 
lich bestehende GefaJu- ist die, daB die Võlker Sich 
rSsten und immer wiéder rüsten müssen. Ueber die 
Mõglichkeit eines baldigen Züsammenpralles kann 
nur der sprechen, der an die Pi-òphezeiungen oiner 
Madame Thebes und eines Dr. Papus glaubt, aber 
nicht einer, der, bevor er- ein ürteil bildetj die I^age 
íibèrsieht. 

D e u t H c h e 1' II i 1 f s v e r e i n (Kaiser W ilhélm- 
Stiftung). Die G^jneralversammlúng am Djenstag 
Abend war von einem Vorsiandsmitgliode und 2 an- 
deren Herren besucht. Man be^chloB da.her, die Ver- 
sammlung auf Dienstag, den 18. Mílrz, zu verta- 
gen in dea' Erwartung, daíJ diese tescbamende Inte- 
ressenlosigkeit sich nicht ein zweites Mal zeigen 
wird. ,, T. 

E X p 1 o s i o n. Am Mittwoch nachmittag ereig- 
nete sich in einer Feuerwerkfabrik in dei' Rua Silva 
Telles eine Ejfplosion, bei der ein Arbeiter, der 
lOjáhjige Avelino de Carvalho, lebensgefáhrlich 
verletzt wurde. Die Explasion dlü'fte dui-ch die Un- 
vorsichtigkeit des Arbeiters selbst herbeigeführt 
worden sein. Es war noch ein glücklicher Zufall, 
daB in dem Raiune sich keine anderen Arbeiter be- 
fanden, denn sonst hatte die Explosion noch schreck- 
Uoíiere Folgen haben kõnnen. 

^;-,<;Eine schwere Anklage'. üntér diesem Stich- 
wort gal)en wir vor zwei Tagen ein Gerücht wie- 
der, daB zu den skandalõsesten gehõríe, die wir in 
den letzten Jahren zu règistrieren hatten. HieB' es 
doch, daB ein Privatgymnasium,:dem ein Gelehrter 
von íiohem' Rang vorstand, Reifezéugnisse für 600$ 
verkauft habe. Wii' bezwèifelten, da Bdiesés Gerücht 
wahr sein kõnnte, und das tat wohl ein jé<ler, der 
die Gílegenheit gèhabt hatte, den Namèn des betref- 
fenden Gymnasiumsdirektoi-s sChátzen zu lemen. 
Wie groB war daher nicht die üeberraschung, ais, 
íinstatt einen Verieumder entlaryt zu sehen, die Be- 
võlkenmg der Stadt aus der allérbosten Quelle die 
Bestiitigung des Gorüchtes orhielt. Dr. Aiiiaído de 
Vieira. ,der Diréktor der neugegründéten medizini- 
schen FakuMt hat den Diplomenschwindél aufge- 
deckt. Er ist durch das wunderbare Portugièsisch 
der Aufnahmegesuche aufmerksam gemacht worden, 
,daB dás betreffende Gymnasium halbe Analphabeten 
diplomiert hatte. Natürlich hat der Fakultátsdirek- 
tor sofort Nachforschungen angestellt und da hat 
er die Waíhrheit ^jrfahren;. jVon dem skandalõsen 
Handel in Kemitnis gesetzt, hat HeiT Dr: Arnaldo 
de Vieira einen seiner Bekannten nách dem bewiiB- 
ten Gymnasium geschickt míd dieser hat tatsáchlich 
fiii' 600$ das Diplom erhalteh. Jetzt werden sich 
alie Zõgünge der früher dem Nationalgymnasium 
gleichgestellten Schulen, in der Fakultát der Auf- 
nahmeprüfung untérworfen niüssen, denn die Fakul- 
táA kann und will es nicht dulden, da Bunter Studen- 
ten sich Leute befinden ,die, Weil es ihnen an Vor- 
bildung fehlt, auch beim besten Willeii den Vorlesim- 
gen nicht folgen kõnnen. Die Stàatsregierüng ist na- 
türüch mit dem Vórgehen des Fakultátsdirektors 
einverstánden. 

Sollte d^ vielleicht dás erste Mal sein, daB hier 
Reifezeugnisse verkauft^ werden ? Nach dem Erleb- 
nis mit einem wirklich in gutem Rufe stehenden 
Gymnasium kann man die Vermutung nicht mehr 
zúrückweisen, daB wir unter unseren ..homens for- 
mados" noch vièle haben, die nicht durch Studium, 
sondem gegen eine Ixístimmte Summé das Reifezeúg- 
nis bekommen haben. Das untei' ihnen sich mancher 
befindet, der kaum bis zehn záhlen kann, das wuB- 
ten wir schon lángst, aber wü' dachten, daB die Her- 
ren den Doktortitel durch Protektion bekommen ha- 
ben, jetzt ist aber auch die Amiahme zulássig, daB 
auch der Geldbeutel da mitgeholfen hat. 

In dieses traurige Kapitel gehõrt auch der 
schwmigvolle Titelhandel, der von den sogenannten 
freien üniversitáten betrieben wird. In diesen üni- 
versitáten kostet der Doktortitel ebensoviel wie das 
Reifezeugnis in dem Gymnasium in Campos Elysees 
—■ 600S. Dieser Tage erliiolt ein ehrbarer Mecha- 
niker, der sehr gewandt mit der Feile hantiert, von 
der hõheren Mechanik und Mathematik aber auch 
keinen blassen Schimmer hat, für den genannten 
Preis den Titel „Doutor em engenheria e mathema- 
tica". Ein anderer, anscheinend ein Fazendeirasohn 
aua dem Innern, erschien dieser Tage am Schalter 
einer groBen landessprachlichen Zeitung und gab 
eine Anzeige auf.: „Da mir die Universitát -soundso 
den Titel verliehen, so zeichne ich von jetzt ab Dr. 
N. N." Der Angestellte der Expedition, der diese 
Anzeige entgcgennahm, ergriff die Fedei' und sa^e 
mit der imschuldigsten und zuvorkommendsten Mie- 
ne von der Welt: ,,Entschuldigen Sie, Herr Doktor, 
das Wort „passar" schreibt man mit zwrei s und 
nicht mit çl" Sagto und koriegierte,' wâs der „I>ok- 
tor' 'falsch geschrieben. — Ein einfaches Zeitwort 
konnto der „Doktor" nicht richtig schreiben—- sein 
Titel lautete aber „Doktor der Medizin" ;Wehe 
den aj r)i.en Krankon, die 'er behandelt, wemi seine 

Ileilkunst nicht mehr wort i^t, aís seine Rechtschfei' 
bung. 

Gekaufte Reifezeiignisse und gekaufte Doktorti- 
tel, das sind Schõnheiten unserei- Zeti, die_ et.w^ 
zu denken geben, denn ais Beweis© dei* Eitelkeit 
sind sie auch Beweise der Dummheit, die auf dem- 
selben Stolze gedeüit. Ein vemünftiger Mensch wín3 
weder ein Reifezeu^iis noch einen Titel kaufèn, 
vreil er diese Dinge entwêdèr auf dem richtigen .We- 
ge ferrxhgen oder auclí entbehren kann. 

Ban^ankríeo'. 

I Die Demobilisienmg ist jetzt doch noch .endgül* 
tig verfügt ■worden. Das Demobilisierungsdekret ist 
gleichzeitig in Wien und in Pçteraburg verõffent- 
iicht worden. Die õsteiTeichisciic Entwaffnung ist 

■ aber keine komplett^í, denn sie betrifft nur.die.Tmp- 
' pen, die an der russisçhen Grenze konzentriert wa- 
ren; dje an der ^rbischeii Gi'en5!;e auígebotenen .Ar- 
meekorps bleiben nach wie vor im Felde, waa da- 
hin deutet, daB der Zwischenfall noch nicht' ganz, 
'Migelegt. ist. — Einige Wiener Blátter trauen dem 
Frieden nicht rocht. "Anders tun die Berliner Zei- 
tungeri, die der ^Insicht sind, daB der Rückzug ein 
definitiver sei, Die Demobilisierung .der russisçhen 

' TrLippen —eS sind, wie man sagt,- áehtzíílm. Armee- 
j koi^ " wii-d auf dié Balkánlándor einen tiefen Ein- 
' druck machen, dénn jetzt kami kein Zweifel mehr 
I diuiiber be$tehen,. daB der „groLk! Bruder" jiicut 
mit aliem einverstanden ist, was die kleinen Brü- 

I derchen tun und treibén. Oesterreich-lJngárn hat 
' schon _ge'geh die Entséndühg serbischer "Soldaten 
nach Durázzo pix)testiert. Nach dem BeschluG dor 

I Botschafterkonferehz in London, die Unabhán^g- 
keit Albaniens aaizuerkenneii, win-den dic Serben 
aus Durazzo ziuiickgerufen; jetzt marsclúereíí sie 

j aber wieder nach der Adria, diesmaJ steht aber 
j keine einzi^-e Gi-oBmacM hb^ter ihnen, luíd, es ist 
■ feogar walirscKeinlich, daB andere GrõBmáchtç, vor 
Uaien Dingen Italien, sich dem õsteiTeichischen Pi-o^ 
! test anschlieBen werden. Gleichzeitig" Iiat Oester- 
' l-eich-Ungam auch gegen ,die Entsendunjg serbischor 
ÍYuppen zm- Unterstützung der Montenegriner bei 

' Scutari protestiert. Der serbischc ]Ministei::i)rásid&nt 
hát diesen Protest unter der BegTÜndimg Kurück- 

'gewicsen, daB Sérbien'verj^nichtet sei, séine Ver- 
bündeten zu unter&tüt:^n. Das stimmt nun allpr- 

i dings^, aber ebenso ist Sei'bien verpflichtet, die Un- 
! abíiángigkeit Albaniens 'zu respektieren, und Scu- 
i t<wi gehõrt nmi einmal nach der Auffassung der 
i GroBináchte zu Albanien. 
I Die Bulgaj-en imd Griecheii haben bei Nigiita 
einen blutigen ZusíunmenstoB g-ehabt. Es sind Schüs- 

I se gewechselt worden imd es hat Tote und Verwun- 
■ dete gegeben. Auf bulgarischel- Seite sei auch ein 
hõherer Offiziei' g-efallen. Das ist der Anfang- neúer 

! Konflikte. Die Verbündeten haben dieseiben Wün- 
Rche und keiner von ihnen wird auf ein Gebiot ver- 
zichten Vi'ollen, das ei- bereits ais sein .bctráchtet 
hat. Wenn die GroBmácWe da nicht vermiítelnd 
eingreifen, dann werden die bisherigen Fi-eunde noch 
einander feindlich gegenüber steben. 

Die Gcsandten Bulgariens und Rumániens in Pe- 
tei-sburg haben der dort zusanimeng-etreteiMm Bot- 
schafterkonferenz ihre Vorschláge betreffend dir^ 
Grenzregulienmg übergeben. ; 

Der Kommandant von Adrianopei habe das tür 
kiache Ministerium benaclirichtigt, tlaB er den Platz 
nur noch eine Woche halten konne. Deshalb wár» 
es angebracht, die Fi-icdensverhandlungen zu-bc- 
schleunig^en, damit tler Fali Adrianopels verhütet 
werde. 

ia» K'llí 

Deutschland. 
— In Kõln verstarb der in den letzten Jahren sfíhr 

olt genannte Pastor .Jatho. Karl JathO war ain 
25. Septembei" 18õl in Kassel geboren und wurde 
1876 òrdiniert,. Er wirkte zuerst in Bukarest, nach- 
her in Boppard imd zuletzt in Kõln. Im Jalu-e 1905 

; wurden von mehreren Gemeindeniitgliedern Be- 
schweixlen gegen seine Lehre erlioben, die Angele- 

■genheit Avurde aber bald beigelegt. Im Jahre 1911 
iiáuften sich aber die Beschwerden ge^en ihn und 
im Juni desselben Jahi-es wiu-de er von dem Spruch- 
kollégium seines Amtes entsetzt. Der Fali Jatho hat 
selu- viel Staub aufgewh-belt und nian hat dem ^e- 
namiteh Kollegium vorgeworfen, dáB es inquisato- 
lisch vej-fabren hate. Durch d'.e Amtsentsetzmig. 
wm-de 1'farrer .latho einer der populái-sten Mánner 
üeutschlahds. 

1 — Dio „Norddeutsche Allgemeine Zeitung' weist 
'die liehauptung einiger deutscher Blátter zurück, 
daB die neue Heeres vor lage sich direkt gegen eíne 
der Nachbarmáchte richte. Die mit dem Balkan- 
krieg zufeammenhángenden Ereignisse hatten ge- 
zeigt, daX? die europáische Lage sich geándert habe 
und dieser verãnderten Lage habe mutschland Rech- 

; nung tragen müssen. Es sei notwendig, die übertrie- 
bené Sprache gewisser franzõsischer Blátter zurück- 
zuwei&en, die nur MiBveratándnisse provozieren 
kõnne. -r, i 

— Die jMinisterprásidenten der deutschen Bundes- 
staaten sind in Berlin zusammengetreten, um die 
neue Heeresvorlage zu besprechen. 

I Frankreiçh. 
-• In Cherbovu-g ereignete sich an Bord des Un- 

terseebootes „Foucault" wálu-end einei- Probefahrt 
eine Explosion, bei der melu-ere Seeleute verletzt 
wurden, aber glücklicherweise nur leicht. 

; — Der franzõsische Ilauptmann Mandaiin hat ein 
' verbessertes Haubitzeng-eschütz erfunden, das jetzt 
Un der franzõsischen Artillerie eingefühi-t werden 
soll. Die neue Erfindung bedeute eine groBe Er- 
spamis. 

j Spanien. 
I - Der Ministerprásident, Graf Romanones, hat 
sich über das Projekt der Unten-ichtsft-eiheit aus- 
gelassen. Dieses Projekt wolle weder den Religions- 
unterricht verbieten noch das Chiistusbild aus den 
Schulen entfernen. Es bezwecke nichts anderes ala 
die Freiheit jeder Religionslehre. Trotz alledem wird 
vonseiten des Klerus gegen dieses Projekt einíii 
energiãche Propaganda gemacht. Der Klerus ver- 
tritt die Ansicht, daB der Reli^onsmiterricht in den 
Schulen obligatorisch sein müsse. 

Vereinig^te Staaten. 
1 -• Die Regierung der Vereinigtcn Staaten wird 
'nicht weniger ais 16.000 (?) Prozesse gegen die 
verschiedenen Eisenbaliugesellschaften anstrerigeni 
weil diese gegen die gesetzlichen Vorschriftea 
ihre Angestellten zu lange arbeiten lassen. 

Argentinien. 
i ■ Im Monat Febraar sind in Buenos Aires 25.788 
Einwanderer angekommen. Davon waren 11.098 Ita» 
liener, 4821 Spanier, 1723 Rus§en und 894 Tüi-ken. 
Dio anderen Nationalitáten waren sch^wãcher ver- 
tn^ten. 
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r Titctítiit ^ür das wissen- iUSlllUl ;: schaftliclie :: 

Nafurheilveríahren 
Massage-, Elektrizitãt-, Licht-, Wasser- 
:: bebandlong etc. :: 
(hydro-elektrische medicamentõseDampf-, 
Lichtbâder u. Douchen) in sãmtl. Anwen- 
dungsformen zur Behandiung a 11 o r 
Krankheiten. :: Modcmste vollkom- 
mene Installationcn für Herren u. Damen 
Otto Koch, app. an d. Kgl. ünlver. Berlin 
Rua BeDÍamin Ccnstant 21 :: S. Paul'> 

Ruíi Tupinamba No. 24. (Lareo Guanabarra) 
===== S. PAULO ■ 

übernimmt Neu- u. Umbauten 

Spezialítãt; Ãnlegeo tos Lawa TeDuis-PlâtzeD. 

Herren-Schneiderei 

von 

F. Nowák & Irmão 

Reichhaltiges Musterlager in allerneusten Stçffen für 

flnzâge, Vehepziehep a. StnokiGg 

Soeben angekommen grosses Sortiment in englischçn 

Stoffen für AnzOge u. Hosen. — Elegante Ausíührung 

Rua Santa Ephiirenia N. 24 — São Paulo 

' Vícíoria 

Bouqueís 

Perlííos 

=3C= 

Die besten in Dentschiand hergestellten 
speziell für das hiesige Klima geeignct. 

Gnter Klang. DnverglelGbiiare flaltbarkeit. 
• • 

CASA BLI7THXTER 

inhaber: Nevlo Barbosa für dên^Staat S. Paulo 

RUã ÂnChÍGtü 1, írãher Rua do Palacio SãO PãlllO 

I Chapelaria allemà I ^24 

"Rua Santa Ephiieaia Ho. 124 — $ão Paulo 
hat grosses Sortiment in steifen und weichen 

Herren- und Kinder-Hflten 
verschiedenor Qualitãton, auch dio moderneu L«der- und 
LeinenhOte verschiedenfarbig für Knaben und Mãdchen. 

Scliirme nnd Stôcke 
in allen Qualitãten. Enormes Lager von MQtzen aller Formen. 
Werkstello für Extrabestellungen und waschen von steifen 
und weichen Filzhüten und Panamas in sauberer und un- 

schãdlicher Auaführung. 
Bei Bedarf ladet zu gefâlligem Besucüe liõflichst ein 

IO I William DammeníiaiD IToT 
J[^^ I Rua S, Ephigenia — S. PAULO | 

Blenolina Castiglioae 

Wirkungsvolle Einspritzung gegen Blcnnorraghic. Sicheres und unver- 
gleichliches Espccificum, das die írischen Gonorrhen in 24 -28 Stundcn 

und die chronischen in 8 Tagcn heilt. 
Die „Blenolina Castlione" heilt chronischeVerrenkung.Weissfluss, Entzfln- 

dung der Gebãrmutter und der Blase. 
Dic „Blenolina Casti^ione" heilt alie Gonorrhen und Blenorrhagien, Ent- 
zOndung und Ausfluss der Geschlechtsorgane selbst in veralteten Fàllen. 
Um die Heilung zu beschleunigen, erhãlt man zugleich ein Pulver, das in 
einem Liter geícochten Wasser aufzulõsçn ist; mit dieser Lõsung wird eine 
Waschung gemaeht eine Stunde vor Gebrauch der „Blenohr»a" und die Hei- 
lung wird schnell u. ohnc Nebenwirkung erfolgen. Zu haben in allen 

Apotheken und Droguerien. 
Preis der Flasche Rs. 5$000 per Post Rs. 6$000, 

General-Depot: PíBaã*macia Castisrlione 
Rua Santa Ephigenia 46 - Telefon 3128 - Post^ach 1062 - S. PAULO 

IU|iilal.. PM. Slerl. 

ReseneMs „ „ 2,Ml,072 

PM. Sterl. 5,102,322 

Die LoDdon & Lancasbirs Feuerversicberungs- 
GeSBllSCtaSft übernimmt zu günstigen Bedingungen 
Versii-herungen auf Gebâude, Mobel, Wareiilager 
Fabriken etc. 

Ag^enten in Suo Paulo: 

Zerrenner. Bfilow & Co.. Roa de S. Bení} 81. 

Um bekannt zu bleiben 

muss man stàndig inserieren. 

1 

bptt' Sngíãní» getvUnf^íen Bc> 
í»9«ftc^«nbett !lttab^ansts;«iiécvf(avung 

2lca^l)í«n«» 

Slôbttê Silmt, 
fcer ítÇtMne non 2Ie(ii)ptcn, bcr 6ct biefer (Se* 

leflenfefit íiim Ronin ncmadit tocrbcn foü. 

ünter den Wilden am Amazonas. 

Im Oktobei- vorigen Jahre-s brachten eLiropãischc 
jBlãtter die Nachricht, daU der õsteiTeichische For- 
scher, Dr. Franz Edler von Teubcr, in Brasilien 
verschollen sei. Der erst im 29 Lebensjahr steliende 
õsterreichische Forscher Dr. Edler von Teuber, so 
hieU es in diesen Berichten, der sich' der Arnazo- 
nas-Expedition freiwillig' angesclilossen hatte, ist, 
von aclit Negern begleitet, in einem bisher gânzlich 
luierforschton Gebiete des Amazonenstroines auf 
wilde Indianerstámmc gestoBen imd seither ver- 
schollen. Einer der Neger, dem es zu entkommon 
gelang, brachte die Hiobspost nach der Villa Bella 
in Bolívia. Es wm^de daraufliin sofort eine Hilfs- 
expedition abgesandt, um den offenbar in Gefan- 
genschaft Geratenen zu befreien. Bei dieser Ge- 
legenheit sei dai^an erinnert, daíJ sicli Dr. von Teu- 
ber schon vor vier Jalu'eu in einer âlinliclien kri- 
ti&chen Lage befand, da er damals mit seinem Bru- 
der Kai'l míd drei Araei-ikanem an der San Blas- 
Küste ebenfalls Indianern (aus dem Stanime Ara- 
ras) üi die Hfinde gefallen wai', wobei einer sei- 
lier Begleiter den Tod fand. 

Diese Nacliricht von dem Verschwinden des 
õsterreichischen Forscliers hat sich glücklicherweise 
iiichfc bewaJirheitet, denn Dr. von Teuber ist kürz- 
lich wohlbehalten in seiner Vaterstadt Wien ange- 
kommen. Ueber seine Erlebnisse wiihixjnd der Ge- 
fangenscliaft unter den Karaibenst^immen am Ama- 
zonenstrom erzahlt folgendes: 

Nach einem Aufenthalt von 16 Monaten im nõrd- 
lichen Brasilien, wo ich bei dem Bahnbau der brasi- 
lianischen Eegierimg beteiligt war, die eine Bahn 
an den Madeira- und Mamoréflüssen brauchte, um 
die dortigen "Wasserfalle zu umgelien, wurde mir 
genügend Gelegenheit geboton, den bisher noch un- 
erforschten Erdteil grüiidlich kennen zu lernen. Das 
Gebiet der Flüsse ^Vladeira Und Mamoré, das sich bis 
7M 2000 Meilen in das Inuere erstreekt, ist von 
zahlreichen Indianerstammen bewohnt. In der letz- 
ten Zeit haben sich einige Forscher bis an die boli- 
vianische Grenze gewagt, sind Jedoch nicht von den 
Hauptstrõmen abgewichen, wegen der zu gros- 
sen Gefahr mit den gânzlich unbekannten Indianer- 
istãmmen zusammenzustoBen. Durch wiederholte 
Eeisen, die ich namentlich durch den Urwald und 
teihveise auf den Flüssen zwischen der Grenze von 
Bolivia entlang dem Madeira- und ]\IamoréfluB von 
porto Velho aus zurücklegen muBte, bin ich oft mit 
Stâmmen der Garipuna-Indianer an der Kreuzimg 
des Mutumflusses zusammengetroffen .Diese India- 
ner, die sich seit dem Báixnbau mehr oder weniger 
an die Anwesenheit der WeiBen gewõhnt haben, sind 
ctwas zugãnglicher ais dic übrigen Stâmme, die 
sich wcit im rnnern aufhalteu. Nacli monatelangen 

.Versuchon, kmematogi'aphische Aufnahmen von den 
Wilden zu machen, unternahm ich im Monat vSep- 
tembíir 1912 eine Expedition nacli dem Rio Ma- 
moré, einem ZuflulJ des Eio Madeira imd dem Jagd- 
gobiet der Guai'ipmiastãmme, konnte jedoch die In- 
dianer, die immerwáhrend in diesem riesigen Gebiet 
herumwandern, bis an den Oberlauf des Mamoré 
nicht ausfindig machen. Ich wm^de von einigen 
Gummiarbeitern nach dem MadeirafluB verwiesen, 
wo sich dio Gíu'upinastãmme zu der Zeit angcblich 
auf Streifzügen befinden sollten. 

Nach tagelangen Èeisen langteii wir an der JMün- 
dimg des Mamoré in den MadeirafluB an, wo wir. 
mit unseren kleinen Kanoes die gefâlii-lichcn ]\Ia-'' 
dciraíálle und Stromsclmollen zu passieren hatteu. 
Hier ist der MadeiafluiJ nech fast zwei englische Mei- j 
len breit, obwohl cr 1900 Meilen von der Küste cnt- 
fernt liegt. Schon bcim üebersetzen der Strom- 
schnellen wurden wir von índia,nerstâmmer vorfolgt. 
Aleinon schwarzen Gcfâhj-ten gelíing es, an das naíio 
gelegene üfer zu flüchton, und ich wurde in mei- 
nem Kanoe zusammen mit oinom Ncger, dci' das 
Boot fülirte,. gefangen genommen und unter gros- 
sem sichtbaren Jubel der Indianer nach ilirem La- 
ger gebracht. Meine Anwesenheit imter den Wil- 
den verm-sachte gi-oBes Erstaunen, die l>csondei'« 
meine Ausrüstung sehr genau inspizierten. Es \v ui'do 
mir alies abgenommen imd dann wurde ich meinem 
Schicksal imter Bewachung überlassen. Zu essen 
wm-de mir nichts gegeben, ich muBte mich mit don 
Ueberresten des Maliles der Wilden begnügen. Gânz- 
lich entblõBt, der Feuchtigkeit ausgesetz, wurde icív 
bald vom Fieber ergriffen. Meine Gefangenschaft 
dauerte glücklicherweise nur vier Tage. Einer mei- 
ner Neger, der im Ruderboot flüchtete, brachte die 
Hiobsbotschaft meiner Gefangenschaft nach Villa 
Bella .Eine Hilfsexpedition von bolivianischen Plan- 
tagenbesitzern mit ihren Sklaven ermõglichte meine 
Freigabe. 

Besonders bemerkenswert ist, daJJ dieser Stamm, 
bei dem ich in Gefangenschaft geriet, seinen Haupt- 
sitz am Eio Negix) liat und jene groBen Gebiete 
der Staaten Amazonas und Matto Grosso auf seinen 
Jag-dzügen diu-chstreiit. Er sieht den Schirianostãm- 
men des üraricueraflusses sehr ãlinlich, und seine 
Sprache gehõrt keiner der bekannten groBen süd- 
amerikanischen Sprachengruppen an. Mythen und 
Legenden, auch Geisterglaube, Zauberei sowohl wie 
der medizinische Aberglaute dieser Stamme sind 
bei der schwcren Zugiinglichkeit ihrer Sitze von 
der Beeinflussung durch dic WeiBen noch rein er- 
halten. 

Im Jahre 1908 unternahm ich eine Expedition 
in das Innere der San Blas-Küste, nordõstlich vom 
Panamakanal, ein von den Forschern sehr gefürch- 
tetes Terrain, das yon den San Blas-Indianern be-' 
wohnt wird. Ich geriet in die Gefangenschaft der' 
Ararastümme und wurde dann den Sasardistãmmen 
übergeben, die mich und meine Kameraden tagelang 
in Gefangenschaft hielten. Einer meiner Kamera- 
den, ein Amerikaner, mit Namen John Bradley, ist 
bei dieser Expedition an den Folgen der Erschõp- 
fung und des Hungers gestorben. Einige Monate 
nach dieser unglücklichen Expedition durcli- 
kreuzte ich den Istlimus vom Pazifischen zum Atlan- 
tischen Ozean. Zm- Zeit war ich nur in Begleitung 
eines Eingebornen und durchkreuztc den Urwald in 
43 Tagen. Ich war für 29 Tage mir überlassen, da 
mein Bogleiter schon l>ei Beginn meiner Reise ver- 
starb. 

Liferarisches 

Ein neuer Robinson? Jal Und obendrein 
einer, der den zweihundert Jahre alten Robinson des 
guten Defoe weit übertrifft. Denn Robinson Crusos 
ist eine Gestalt, die der Dicliter geschaffen hat und 
der er die reiclien Naturschãtze einer Tropeninselj 

Verfügung stellte. Kapitân Mikkelsen aber, der| 
arktische Robinson, hat drei lange Jahre seines 
Lebens im Banne des Polareises verbracht, stets 
den Tod in allen mõglichen Gestalten vor Augen, 
imd erst im Sommer vorigen Jahres wurden er und 

sein treuer Begleiter Iversen auf einer ein 
samen FeLsinsel des Eismeeres aufgefunden und ge- 
rettet .Der Verlag- Brockhaus, der dem deutschen 
Volk schon so viele bedeutende Reisewei-kc zu- 
gánglich gemaeht hat, bietet mit Kapitün Mikkel- 
sens Buch, das don Titel „Ein arktischer Robinson" 
trágt und dosscn erste-Lieferung soeben ausgegeben 
wii'd, eine besonders wertvolle Gabe. Wie schon dio 
Ciste Lieferung zeigt, versteht Kapitiüi Mikkelsen 
ausgezeiclinet zu sciiildeni. Statt erst eine lang- 
aiiaige Bescineibung dei- Aniangsstadien seiner Ex- 
pedition zu geben, geht er ais echter Seemann 
gleich auf das Ziel los. Unheilvol] gemig fangt die 
Reise an, denn alie für dio Expeílition bestimmten 
Ilunde sind entwedei- tot oder müssen ansteckender 
Krankheiten halber ei'Schossen werden, und ohne 
Hunde ist eine Schlittenexpedition unmõglich! Ge- 
radezu ergreifend ist dic Lektüre des Bogens, der 
den Kapiteln „Etn Wettlauf mit dem Hunger+od" und 
„Da.s Knde?" entnonimen ist. Einen solchen Wett- 
lauf ivõnuen nur Miinner gewinnen, die jeder Gefahr 
ins Auge scliauen míd die im BewuBtsein ihrer Kraft 
selbst in den verzweifeltesten Lagen, auch werm 
das Ende noch so nahe scheint, die Hoffnmig nicht 
sinken lassen. Einen priichtigen Sclimuck der ersten 
Lieferung bilden die vier Tafeln mit Bildern, darmi- 
ter auch die Wiedergabe eines stinmiungsvollen 
Aquai-ells „Auf der Suclie nach Wild". Wir werden 
noch Gelegenheit nehmen, unseren Lesern über das 
Werk zu berichten, das zuniichst in einer Liefe- 
nmgsausgabe erscheint (18 Ijieferimgen zu je 50 
Pfg.) und das in Küi*ze vollstandig vorliegen wird 
(gebunden 10 Mk.). 

Otto Ludwigs 10 0. Geburtstag. Am 11. 
Februar 1813 wurde in Eisfeld in Thürüigen der 
hervorragendste deutsche Dichter und Schriftstel- 
ler seiner Zeit, Otto Ludwig, g-eboren. Er verlebtc 
in engen Umgebungen eine bewegte Jugend, voll 
zum Teil düsterer und schwer lastender Eindrücke. 
Ludwig errang sich seine Bildung zuniichst ganz 
durch eigenes Mülien, erregte abíu- s*chIieBlich dio 
Aufmerksamkeit des regierenden Herzogs von Sach- 
sen-Meiningen, der ihm eine weitere Bildungslauf- 
bahn erschioB. Zimüchst wollte er sich in Leipzig 
dem Studium der Musik widmen, wandte sich aber 
(lann der poetischen Produktion zu. Sein erstes, 
Aufsehen erregendes Werk war „Der Erbfõrster", 
ein büi'gerliches Trauerspiel, das 1850 ersehien. Die 
ki'aftvolle Frische des dai;in offenbarten dramati- 
schen Talents, die seltcne Wárme und Ursprüng- 
lichkeit realistischer Charakteiistik, die fortreis- 
sende Ijcbendigkeit und Fülle der Details, namentlich 
der ersten Akte, helfen über die bedenkliche Tat- 
sachc, daB die Tragdõie nicht tragisch angelegt 
war, bald hinweg. Einen hõheren Schwung nahm 
der Dichter dann in der historischen Tragõdie „Die 
Makkabâer", die sich gleichfalls dm'ch Plastik und 
Farbenfülle der realistischen Details auszeichnete. 
Neben diesen dramatischen Schõpfungen dürfeu 
zwei Meisterwerke, die Ludwigs Hand auf erzáh- 
lendem Gebiete schuf, nicht vergessen werden, 
namlich die Novelle „Zwischen Himmel und Erde" 
und die zuerst in Frankfurt 1857 herausgekommene 
Erzahhmg „Die Heiterethei und ihr Widerspiel". Die 
weiteren Bestrebmigen des Dichters wurden durcli 
schweres kõrperliches Siechtum unterbrochen und 
gehemmt. Dazu ergab er sich vorwiegend theoreti- 
schen Reflektionen, ais deren Resultate aus seinem 
NachlaB einzig die „Shakespeare-Studien", die zu 
einer wertvollen Fundgrube ásthetischer Kenntnisse 
geworden sind, vorliegen. Otto Ludwig starb am 25. 
Februar 1865 in Dresden. 

Ein ]\I o n u m e n t a 1 w e r k ü b e r D e u t s c h- 
land. In dem Verlage der Chr. Belserschen Ver- 
lagsbuchhandlung in Stuttgart wird demnachst un- 
ter dem Titel: „Des Deutschen Vaterland" in einem 
ümfange von naliezu 90 Drucklwgen ein umfassen- 
des Werk erschienen, das Deutschland in lanü- 
schaftlicher, gesehichtlicher, industrieller und kul- 
turgeschichtlicher Hinsicht imter besonderer Be- 
rücksichtigung des Volkstums schildern soll. Heraus- 
geber ist der bekannte Biograph und historische 
Schriftsteller Hermann Müller-Bohn, der einen Stab 
hervorragender Schriftsteller und Gelehrter ais Mit- 
arbeiter um sich gesammelt hat. Darunter folgendo 

I Namen: Lud\vig Cíanghofer (Bayerische Volkssitten), 
' Hansjakob (Schwai-zwalder Hochzeitsbi-ãuche), Hof- 
rat Trinias imd Emil Ilerold (Thüiingen), Peter Eo 
segger (Deutsche Schulstiftung in Oesterreich), Prof. 
Dr. Weise (Die deutschen Staanme), Hofrat Dr. 
Spielmann (Deutsche Geschichte), R. Reichardt 
(Deutsche \'olkRsitten und Festbráuche), Prof. Dr. 

; Hoehiger (Deiitschtum im Auslande), Fritz Lien- 
ílarü und W. Scheuermann (ElsaB), F. IIupTer (Loth- 
ringen), Dr. Marx Mõller (Mecklenl>m'g), Hermann 
Berdrow (Pommern), Josef Buchhom nnd Arthui' 

' Rehbein (Dic Rheinlande) ,I)r. Arthur Obst (Die 
Hansastâdte imd SchlesA\ig-Holstein), Fritz Droop 

; (Schlesien und Hannover), Paul Schaumburg (Pro- 
I vinz Sachsen), Prof. Dr. Sturmhbefel (Kõnigi*eich 
Sachsen), Hermann Müller-Bohn (Mark Brandenburg 
und Berlin), Paul Heidelixach (Hessen-NassauJ, Prof. 
Dr. X5raamann (IVTu-ttemberg), Prof. Dr. Pfaff und 
Otto Eimst Sutter (Baden), Dr. Aloys Dreyer 
(Bayern), Arthur Füi-st (Die deutschen Kaniile), 
Prof. Heinrich Sohnrey (Landliche WohlfaJirts- 
pflege), Reichstagsabgeordn. Dr. Ilugo Bottger 
(Deutsches Wirtschaftsleben), Ottomar Beta (Die 
deutschen Kolonien), Franz Como (Hessen), Walt-er 
Heymann (OstpreuBen), Ewald Müller (Spreewald), 
Karl Wehrhan (Dio Lippeschen Lande), lYanz Poppe 
(Oldehbm-g), Dr. Wiese (Westfalen), Mela Tílsche- 
rich (Bramischweig), Prof. Dr. Kremmer n^oseri), 
Universit-atsprofessor Dr. Si€'bs (Helgolandj, u. a. 
Geschmückt ist das Werk mit Originalzeichnung-en 
von lYanz Stassen, Gcorg Eiçhbaum, R. Hellgrewe, 
F. Fennel, zahlreichen farlx^nphotographischen Auf- 
nahmen von Hans Hildenbrand mi"d naliezu tausend 
Illustrationen. Das Werk soll komplett in zwei Bün- 
dcn ausgegeben werden, aber auch in Lieferungau 
erscheinen. Jede Buchhandlimg übernimmt schon 
Jetzt Bestellungen auf dieses Werk. 

Kunst und «Wissenschait 

Ein Skelett aus dor Steinzeit. In der Nii- 
he von Saint-Aubin ,in der „Grotte aux Fées" bei 
Port-Conti, ist ein mannliches Skelett aus der Stein- 
zeit aufgefunden worden. Dieser prãhistorieche 
Mensch scheint von einer Eiche ,die er zu füllen im 
Begriffe war, erschlagen worden zu sein. Das Ske- 
lett befaaid sich in geringer Tiefe und nicht weit 
vom Seeufer entfernt. An der gleichen Stelle fa,nd 
man auch eine rõmische Siiule. 

Rõmische Ausgrabungen in .Wien. An- 
láBlich der Bauten der Ostmark-Cottageanlage im 

. 13. Bezirk wurde in geringer Tiefe bei den Erdai'- 
beiten a.uf unterirdische StraBenbauten gestoBen 
Der stádtische Inspektor für rõmische Forschungert 
Nowalski de Lilia, welcher ,von den baufülirenden Aj-- 
cMtekten Heinrich Schmidt und Hermann Aichingei' 
sofort verstãndigt wm'de, konstatierte an diesei* 
Stelle Ueberreste einer aus der rõmischen Zeit stam- 
menden Wasserleitung von über 200 Meter Lánge. 
Diese Leitung zieht sich lângs dei- Fasanengai^ten- 
straBe hin und man kann nun den Zug dieser Leitung 
von Liesing über Mauer, Atzgersdorf, Lainz bis nach 
Wien verfolgen. Diese Ausgrabungen werden nun 
fortgesetzt imd es mrd in der kürzesten Zeit mõg- 
lich sein, die ganze Leitung festzustellen. 

Der Naclifolg-er v. Schmollers — çin 
Oesterreicher. Die philosophische Fakultãt der 
Berliner Universitat hat den Professor der National- 
õkonomie an der Technischen Hochschule zu Chai'- 
lottenburg, Dr. Heinrich flerkner, ais Nachfolger 
des Professors Gustav v. Schmoller, der am 1. April 
1913 in den Ruhestand tritt, berufen. Professor Herk- 
ner, der aus Reichenbcrg iri Bõhmen stammt, hat den 
elu-envollen Ruf angenomnien. 

Karlsruhe wü-d im Jahre 1915 zur Feier des 
zweihundertjahrigen Jubilâums seines Bestehen» 
eine Jubiláumskunstausstelluiig veranstalten, deren. 
Erõffnímg auf Anfang Mai 1915 fcstgesetzt ist. 
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unp les lalüs i Dito 1912 aul íen Plpiia. 

ttsoÉFi! au! Eelu. - 

Diverse Nachrichten. 

Uei" Taifiin, welchcr dic Philippinisclien luselii 
fk)hol. Iveyte und Cebu in der Xacht vom lõ. auf den 
16. Oktobcr 1912 heimsuchte, bewegíe sich, von den 
Kai-olinen-Insehi kommend, xwischen dera 10. und 
und 11. Graílc nordlicher Breite in westlicher Ilich- 
tung. Nachdem er dio südliclio Ilãlfte von Leyto, 
Üen nõrdlichen Teil von Bohol iind die nõidlich.e 
Hálfte von Cebu passiert hatte, wecliselte er sei- 
nen Kui'S und g^ing in nordwcstlicher llichtuiig über 
Üio Nordspiteo von Panay und die Südspitze von 
Mindoir) in die Chinesische See. Troj-z seiner Wind- 
stãrke von ungeíâlir 140 bis 150 Kilomoter in dei- 
Stimdo bewegte. sich der Taifim nur mit einor Ge- i 
scbwindigkeit von õ bis tí Kilometei- in der Stunde | 
vorwárts. Ueber Cebu passierto der Taifun am 16. | 
gegen 2 Uhr morgens, aJs das Baroraeter einen Stand I 
von 27,30 zeigte. Es &0II dies der stàrkste Taifun j 
gewosen sein, welcher je über die südlichen Phi- j 
lippinischen Insebi hinweggegang-en ist. Man war: 
allgemein der Ansicht, daíJ Cebu auDerhalb der Tai-1 
funzone liege; es hatte dcshalb auch niemand trot» i 
der Sigiiale der .Wetterwarte einen Taifun ei-waxtet i 
und cntsprechende Vorbereitiuigen getroffen. | 

Der Yorlust an Menschenlebon soll naliezu 10001 
Tjetragen; es warcn bis 1'inde Oktober ungefa.Iii- COOj 
L<>ichen aufgefundeu worden, doch wurden nocb j 
pine groBe Anzahl.Personen vermiBt. j 

Der Gesamtscliaden, vvelchér durch den Taifuii' 
angericlitet worden ist, diü-fte mit 10' Millionen Pe- 
sos (zu 2,1 Mark) nicht zu hoch angenomraen sein, 
einschleiíJlich der Zerstorungen an Feklern und Plan- 
tagen. Hiervon entfallen auf die Inseln Cebu 5 Mil- 
lionen Pesos, auf Leyte 2 IMillionen Pesos, auf Bohol 
1 Miilion Pesos und Negros 2 Millionen Pesos. Dic 
Verluate der Handelsbauser auf Cebu bewegten sich 
7>wischen 500 und 150.000 Pesos; die deutschen Fir- 
men haben nur sohr gei-inge Verluste erlitten. Der 
Schaden an KokosnuBpalmen, Zuckerrohr und Hanf- 
pflanzen soll sehr bedeutend sein; an verschiedenen 
Plãtzen in Leyto sollen bis zu 75 Pi-ozent der Ko- 
kosnuBpflanzen imd Hanfpflanzen vernichtet sein; 
infolgedessen haben die Hanfpreise, besonders für 
bessere Soi'ten, sofort angezogen. 

Die nach Xorden und Süden von Cebu fülirenden 
Kisenbalmlinien wurden zuni grõBten Teil zerstõrt; 
12 Danipfer siiul verloren gegangen odei' auf Strand 
gesetzt worden, auBer einer groBen Anzahl kleinerer 
^gelfahrzeuge. Bei den Dampfern handelt es sich 
um kleinei-e Fahrzeugc bis zu 250 Tonnen Gehalt. 
Die Folgen des Taifuns werden sich in deri Geschâfts- 
kreisen niindestens für sechs Monate bemerkbax 
machen. 

In den (jrsten Wochen nach dem Taifun sind die 
(iescháfte nahezu 7Aun Stillstand gekommen. Die 
>?traBe über dic Berge nach Toledo war vollstilndig 
verschüttet. 

I n s e k t e n p u 1 v e r vom B a 1 k a n. In ciner Sit- 
zung der Deutschen Pharmazeutischen Gesellschaft 
zu Berlin machte Dr. Jüttner intei-essantc Mitteilun- 
gen über den Balkan ais Herkunftsort des Insekten- 
pulvers. Das Hauptproduktionsland ist Dalmatien 
und Montenegro. Das Pulver selbst stamnit aus den 
Blüten von Clu-ysanthemum cinerainacfolium. Aber 
s^elbst dieses Pulver ist nicht von Verfiilschungen 
verschont. Zunâchst dienen die gepulverten Stiele, 
dio an und für sich wertlos sind, ais Verfàlschungs- 
mittel. Das Pulver aus diesen gi-ünen Stengeln kann 
natürlich nm- eine grüne Farbe haben; es würdc 
dann aber nicht dem Farbcntone des Insektenpul- 
vers icntsprechen. Man wendet daher ein einfaches 

Insektenpulvers eine deutscho Frau namcns Anna 
Bosítuer, die in ÍRagusa lebte, gewesen sein soll. 
Sie pflückte ein Bündel der in ihrem Garten wild- 
wachsenden Pflanzen ais Blumenschmuck für ihr 
Zimmer. Nachdem die Blumen vertrocknet waren, 
waj'f sie das Bündel in einen Winkel; ais sie es zu- 
fallig nach mehreren -Wochen wiederfand, bemerk- 
to sie, dafi eine Menge Insekten tot dabei lagen. 
Si© begann darauf mit der Hei-stelliuig des Insek- 
tenpidvers. Nach ihi-eni Tode hat es ein Eagusaner 
Aiwtheker weit-ervertrieben. 

Inhalt: Baby. Seit Jahresbegtnn besteht üi den 
Vereinigten Staaten eine Paketpost. Der praktische 
Amerikaner versteht seine Einrichtungen bekannt- 
lich sehr giündlich auszimützen. Das Gut aber, das 
eine Frau Desse Beagle in Batavia (Ohio) der Pa- 
ketpost aaivertraut figuriert nicht alie Tage 

1 ^ei- belanníc 9Jlün^cner ajlalcr, ber am 
11. ffejbtuQr feincn 50. ffiebuxtstog feiert. 

Mittvl an, indem nian durch Zusatz von Clu-omg-elb 
die Farbe desi Insektenpulvers vertãiuscht. Die Haupt- 
produktionsstatte von Insektcnpulver ist Spalato. Da 
Dr. Jüttner gehõrt hatte, daü Montenegro gleich- 
falls groBe Mengen Insektcnpulver exportiere, mach- 
te er sich auf die Reise nach Cetinje mit dem Er- 
folg, daB er feststellen konnte, dalJ in der Haupt- 
stadt Monlenegros auch nicht ein Granira des Pul- 
veis aufzufinden wai-. >Wie man die Tierchen, wel- 
che dic Menschheit dort mindestens el>enso plagen 
wie in anderen Orten, dort bekampft, konnte Dr. 
Jüttner nicht erfahren. Ais es dann gelang, an ande- 
ren Orten Montenegi'OS Blüten der wohltátigen 
Pflanze aufzufinden, stellte sich heraus, daB die 
Montenegi-iner die Gewolmheit haben, die Blüten 
beira í^insammeln mit fingerlangen Stengeln abzu- 
eclmeiden, so daB auf diese .Weise uninoglich eine 
oinwandfreie iWare erhalten werden kann. Iiiteres- 
sant diirfte cs noch sein, daiJ die Entdeckerin des 

der wegen Irrlehre abgesetzte Kõlner 
Prediger, der gestern in Kõln verstarb 

auf den Paketanweisungen. Frau Beagle schickte, 
^vie die „Hamburgier Nachrichten" erzahlen, ihr 
Kind, ein Baby von einigen Monaten, IOV2 Pfund 
schwer, der eine Meile entfernt wohnenden GroB- 
rautter zu. Alie GrõíJonverháltnisse und das Gewicht 
des Kindes waren innerhalb des für Postpakete vor- 
geschriebenen Ealimens. Die Post nahm den Eltem 
das ordnungsmàBig eingewickelte „Paket" ab und 
stellte es der GroBmutter zu. Die Gebühren betrugen 
15 Cents. Das ^,Paket" war mit 50 Dollars gegen 
„Verlust" vei'sichert. — Um dei' Phantasie grausa- 
lue Ausschweifungen zu ersparen, wollen wir ai^neli- 
raeii, daB die Postboten und Postkutscher in Ame- 
i-ika ínit Paketen viel, viel zartoi' unig-ehen ais die 
der alten AVelt. 

Neues vom Kaiser der Sahára. Von den» 
franzosischen Multimillionâr Jacques Lebaudy, dem 
famo.sen „Kaiser der Síihara'", hat maii seit Jah- 
i-en nichts mehr gehõrt. Man erinnert sich, daB er 

sich aus eigenei- Machtvollkommenheit zum Sou- 
verãn Zentralafrikas proklamierte imd mit eiuer 
Jacht auf die Eroberung seines Eeiches auszog, ciii 
0es Eittera ;yoii der ÍM^cha Vürdiges Untemeti'- 
men, das aber mit dor schnõden Ausschiffung eiiii- 
ger Matrosen an der maix)kkamschen Küsto ein 
ebenso frühzeitiges wie klagliches Endo fand. Jetzt 
macht der sonderbare Schwármer wiedcr von sicL. 
reden. Lebaudy lebt seit einiger Zeit in New York 
und láBt es sich in Vei-folg seiner neuesten Manie 
angolegen sein, die Rolle einer Finanzgrõíie zu spie- 
len. Er besucht deshalb regelraãBig die Borse in 
•Wallstreet, wobei er stets von vier Sekretâren und 
acht Stenogi-aphinnen begleitet ist. Diese fahren je- 
der ira eigenen Automobil imd haben sich der ab- 
soluten Schweigepflicht zu befleüMgen. Dem Per- 
sonal wü-d allabendlich vom Kassierer das G^halt 
in Gold- und Silbermünzen ausgezahlt, die von einem. 
Diener blitzblank geputzt sind. Lebaudy hat dreS 
jiS7olmungen in drei verscMedenen Hotels und schlãft 
nicht zwei Nãchte hintereinander in demselben Ho- 
tel. Kellner und andere Hotelbedienstete hab®n sich 
bei seinem NaJien zur Ei*de zu neigen. JCürzlich' 
fand er sich in Begleitimg von zwei Negern, die 
einen Koffer trugen, in einer õffentlichen Ixise- 
halle ein. Da die Beamten den Negern den Eiatritl 
verwehrten, kam es zu einer heftigen Auseinandci-- 
setzung, die damit endete, daB dor Exkaisei" der Sa- 
hara mit seinen Negern unter Zm'ücklassung des 
Koffers das Lokal verlieB. Nach einer AVoche fand 
man endlich den Mut, den groBen Koffer, in dem 
man eine Bombe oder eine Leiche vermutete, mit 
Beobachtung gehõriger Vorsicht zu õffnen. ]\Ian fand 
dai-in einige Pakete wertloser Aktien, ein paar Dut- 
zend getragener Strümpfe und Schidie, eine Lelxu'- 
pastete, ein Metonom und Visitenkarten, die den 
Namen Graf lebaudy trugen. Da der Kaiser der Sa- 
haa'a sein Inkognito gewahit wissen will, ist es ja 
schlieBlich auch sein gutes Eecht, dem Beispiol der 
Souverane zu folgen und sich einen Adelstitel bei- 
zulegen. 

iW a h r e s G e s c h i c h t c h e n. Von der Jubelfeiei" 
zum fünfzigjáhiigen Bestehen des Literarischen Ver- 
eines zu Dresden wird der „Tãgl. Rundschau" eia 
hübsches Geschichtchen erzâhlt. Nachdem der Fest- 
akt in der Technischen Hochschule beendet waTj, 
wollte der Vorsitzende des Vereines, Professor Dr. 
Zschalig, den Kõnig hinausgeleiten. Er konnte aber 
seinen Zylinder nicht finden, und so sagte der Künig' 

' zu ihm, er solle sich nur nicht bemühen, er kõnne 
j sich noch erkalten. Professor Zschalig nimmt nach 
slângerem, vergeblichem Suchen einem fremden Zy- 

l.linder, eilt hinter den fürstlichen Teilnehmem hee 
I imd fragt einen ihm den Rücken zukehrenden Offí- 
' zier; „Ach, kõnnen Sie mir nicht s^en:, wo Majestãíi 
ist?" — 5,Nun, das bin ich doch'1" lautete die imer» 
(war-tete Antwort, die den Zylinderrâuber in jieue 
.Verlegenheit stürzte.... 

^ugen-, Ohren-, Kehlkopf- 
Nasenleiden. 

Dr, Bueno de Miranda 
àls Spezialist in Paris und 
tVien tãtig gewesea. Rua 
Direita 3, S. Paulo, von 12—3 

Für 

D. EleyeliaDdli 
gegen Rheumatismus, Gicht, Pa 
ralyisis, Knochenbrüche etc., em- 
pfiehlt sich 
Robert Benker & Frau (Schweiz.) 

diplom. Masseur u. Masseusin. 
Pafienten werden auch besucht. 

rir INJlin^C deutsch, englisch, fran. 1 ^ miWIH11 d zõsisch u, italienisch gesproc^en. 
Provisorisch: 1115 

Rua Auroi-a No. 87, São Paulo 
Praktischer Arzt. 

Institut de Massage 
(Beauté et Manicure) 

Von BsbSttG StSin, Rua Ces. Motta 63, S. Paulo 

Natiirliche Schõnheitspflege, bostehend in (lesichts-Licht- 
bâder mit Farbenbestrahiung, Geaichta-Dampíbãder mit 
Krâuter- und Roburator-Zusãtzen, Gosichts-Massagg mit 
kosmetischen Cremen u. pncumatischen Apparattn, Spe- 
zialitãt gegen Fettigkeit der Haut, grosse Poren, wellce 
Haut, Mitpsser, Blüten, Pickeln, Pusteln, Doppelkina, Mi- 
grãne, Neuralgien etc. etc. Kopfwaschen. Allgemeine Mas- 

sage, sowie Thure-Brand'sche, lür Frauenleiden. (50o7 

Lalterie von $ão Paolo 

ZiehuTigen an Montagen und Donnerstagen unter der 
.Aufsic^t der Staatsregierung, drei Uhr nachrnittags. 

Rua Quintino Bocayuva No. 32 

Grõsste Prãmien 

! (Speziaistudien in Berlin) 
Medizinisch - chirurgische Klinik, 
allgemeine Diagnose und Behand- 
lung V. Frauenkrankheiten, Herz- 

I Lungen-, Msgen-, Eingeweide- u 
• I Harnrõhrenkrankheiten. Eigenes 

Kurverfahren der Blennorrhagie. 
Anwendung von 606 nach dem 
Veríahren des Professors Dr. Ehr- 
lich, bei dom einen Kursus absol- 
vierte. Direkter Bezug des Sal- 
varsan V. Deutschland. Wohnung: 
Rua Duque de Caxias 30-B. Tele- 
fon 1649. Konsultorium: Palacete 
Bamberg, Rua 15 de Novembro. 
Eingang von der Ladeira João 

Alfredo. Telefon -2080. 
Man spricht Deutsch. 

]>r. J. Britto 
Spezialarzt für Angen^Er- 
lira»]iaii{;eii. Ehemaliger 
Assistent-Arzt der K. K.Uni- 
versitãts - Augenklinik zu 
Wien, mitlangiâhrigerPra- 
xis in den Kliniícen von W i en, 
Berlin und London. Sprech- 
Btnnden .l2'/8—4 Uhr. Kon- 
sultorium und Wohnung: 
Rua Boa Vista No. 31. 

S. Paulo. 

, lUüí 

Casa Duchen 

Rua S. Bento 78 S. PAULO Telefon 429 

fíndet man das grõsste Sorti neit 

in 

Weincn 

Likôren 

Konservea und 

Schokoladen. 

Frische uud getrocknete Früchte 

Die DDuergléieiclieii Bislmil Dieheii 

15 Jahre aiter Kogiiak 

T. Lüfeuillade - JarnaeKognak 

Mar. verlange Kataloge! 

Nilsson à Kluge 

Architectos e Constrnctores 
Neu- u. Umbaulen in Empreitada od. Administration. 

Projekte und Kostenberechnunçen jeder Art. 1077 
Ttíchnisches Btlro: Rua Direita No. 43 — S. Paulo 

UND RESTAURANT 

Icarahy (744) 

Rua Nilo Peçanba 48, Telel 497 
Ansgezeicliiiete Lage am Strand 
mitPrivatbãder. Bequeme Rãum- 
lichkeiten íür Familien, ersU 
klassige Eüche. Diese Pension 
besitzt auch sehr luzuriõse 
Rãomlichkeiten íürHerrscbaíten. 

WohnungT 

Gesucht von kleiner deut- 
scher Familie kleine Wobnang. 
Oíferten mit Preisangabe unter 

X." an die Ezpedition ds. 
Blattes, S. Paulo. 

für Oliren-, Nasen- und Hala- 
:: Krankheiten :: 

Dr. Henrique Lindenberg 
I Spezialist 2993 
I früher Aseistent an der Elinik 
von Fref. ürbantschitsch—Wien. 

Spezialarzt der Santa Casa. 
Sprechstunden : 12—2 Uhr Rua 

i 8. Bento 33. Wohnung: Rua Sa- 
I bara 11, S. Paulo 

HiES SEiisiislieliii, Sais 
Praça da Republica 22-1 

geõffnet von 6—10 Uhr. Gelo- 
«enheit zum Lesen, Schreiben, 
jeden Mittwoch Unterhaltungs- 
abend. (gr) 

Buchíührung. 
Selbstãndiger Buchhalter, 25 

Jahre iin Lande, mit allen Kontor- 
Arbeíten vertraut, der portugie- 
sischen Sprache in Wort u. Schrift 
mãchtig, sucht entsprechenden 
Posten. Derselbe übernimmt auch 
Buchführungen für kleinere Hãu- 
ser. Prima Referenzen zur Ver- 
fiigung, Gefi. Off. unt. T A. K. 
1093 an dia Exd. d. Ztg, S.Paulo 

CARL KELLER 
Zahnarzt 

Rua lõ de Nov. iò, sohr 
S. Paulo, 296' 

Spezialist für zahnãrztlich 
Goldtechnik, Stiftzãhne, 

Kronen u. Brückenarbeiteí 
nach dem System : 

Professor Dr. Eu)i> MQllei 

jVIasEage-Hins 111 u t 

von 

$ Wiliielni Grooau, M krm iiiO 

E ektr. Licht-Büdcr it Bo- 
tren- unrl Glühlicht 

Damyf-Bâderfürden ganzen 
Kõ per od nur Teildá iipíe, 
Wasser-* ãdir l.eiss, kait od. 
Wechsel-Bader 
Kneipp'sc!ie Giisse 
Eiiiwicklungen (Packungen) 
Medizini>the Báder z B, 
Eiektr Lohtermin-Báder 

.KohlcnsSire-tSãder 
Schwefel-iJiid r 
I\iefernade^-!í jder 
Ma s gen el er Art, auch 
Vibrations-Massage, sowie 
Thure Brandt-Massage für 
Frauenleiden. 
Eiektr. Massage mit kon- 
stanten od. unter br. Strom 
Bchõnheilspflege eto. 

Komplette Einrichtuas (úr die gesamte moderne 
Hydro- und Elektro-Therapie 

Sãmtliche Anwendungen für die 
natursemâsso Heüweiso 

Fraii H. Friíia VI eiidt 
Deusehe diplomierte Hehammo 

Rua 11 de Agosto 30 
S. Paulc 

Gesucht 1134 

Dr. Sênior 

Ámerikanischer Zahnarzt 
Rua S. Bento 51, S. Paulo 

Spricht deutscL. 
2986 

joséF.Tliôinan 

□ □□ KoastruktorDnn 

Rua 16 de ^o/ambeo 132 

yenfoaqten - - - 

Reparatnren - - 

Eisenbeton - - - 

Plãne - - - - 

I Eostenanscblâge grátis 

Tãglich zwei mal 

lloyd Paraense 
Lebensverslcherung sowie Ver- 

I sicherung zu Wasser u. zu Lande. 
iSitz: Belém do Pará. Kapital: 

l.2OO;0OOíOOO. Depot bei dem 
Bundesschatzamt 350;000|000. Die 

I Tabellen des Lloyd Paraense sind 
! nicht nur die billigsten, sondem 
! sie gewáhren de-i Versicherten 
; auch besondere Vorteiie. Man 
■ verlange, bevor man sich in einer 
: anderen Gesellschaft versichert, 
I die Prospekte des Lloyd Para- 
I ense, Rua São Bento No. 34-B. 
I Casa Freire, S. Paulo. 684 

Âbrahão Ribeiro 
Reclits»anwalt 

— Spricht deutsch — 
Büro: Rua José Bonifácio 7, 

S. Paulo. Telephon 2128 
Wohnung: RuaMara»hão3, 

Telephon 320» 

werden einige Mãdchen von 13 
bis 15 Jahren für leichte Fabrik- 
arbeit. Rua Triumpho 31, S. Paulo 

Fcnsion und Restaurant 

von W. Lustii 
Rua dos Andradas N. 18, S. Paulo 
Vorzüglicher Frühstücks- und 
Mittagstisch, — Stets frische 

Antarctica- O h op s. 
Preis der Monatspension 60^000 

Daselbst liegen das „Berliner 
Abendblatt" und der „Vorwârts" 

Lã^dereien 

za billigsten Preisen 
'in einzelnen Lotes von 6 Meter 
Front aufwârts. Dieselben be- 
finden sich in der Nãhe von Rua 
Domingos Moraes, Avenida A, B, 
und Rua Antônio Coelho, in der 

I besten und schõnsten Gegend von 
iVilla Marianna. Der Preia istj 
|:-{50, 400, 500 und 6001000 per 
; Meter Front mit 52 M. Tiefe. Ver- 
{kaufe auch auf Abzahlung mit 2 
I Jahren Zeit. Nâheres bei Albert i 
Müller, Rua S. Bento 51, Sobra-1 
do, S. Paulo. (560 j 

tlFnímiilIlll 
■S. PAULO- 

auf. 334 

zu haben in der (809) 
Deutschen VVurstfabrik 

Travessa Paula Souza No. 40, 
Mercadinho SãoJo3o No. 40 
u. Mercado Grande N. b u. 2 

Ausgezeichneten 

und IBIí 

finden Herren bei deutscher 
Dame. Rua Bento Freitas 40, 
S. Paulo. 94S 

Zür geíl. Beachtüng! 

i Teile hierdurch mit, dass 
I ich in Rio, Largo S. Fran- 
I cisco No. 14, Dienstag, Mitt- 
I woch, Freitag u. Sonnabend, 
in Petropolis Montagu. Don- 
nerstag meine Sprechstunden 
íibhalte. 3767 

Sehmidt 
Deutscher Zahnarzt 

Dra. Gasimira Loureiro 

Aerztin ; 
Diplomiert von der medizinisch-: 
chirurgischen Schule in Porto, j 
Bildete sich an der Pariser üni- 
versitât speziell für Gynâkologie i 
und Geburtshilfe aus und prakti- j 
zierte lange an den Spitalern Tar- j 
nier u. Bouccicaut. Etiemalige | 
Schülerin der Professoren Bu-1 
din, Lepage, Bemelin, Dole-1 

ris und Pozzi. I 
Sprechstunden von 1—3 Uhr nach-' 
mittags: Rua José Bonifácio 33, 

S. Paulo. Telephon 8929. (314 
Privatwohnung: Largo do Pay- 

sandú N. 12, Telephon 1428. 

kope (Ikia. 

Dieser Syrup ist der einzig bo- 
kann e, der in kurzer Zeit und 
sicher Keuchhusten heilt und eine 
besondere Wirkung auf die Bron- 
chitis ausübt, erleichtert die At- 
mung und vermindert die Husten 
anCãlle. 

Bei akuter und chronischer 
Bronchitis, Husten, Heiserkeit, 
sowie bei allen Bescíiwerden der 
Atmungsorgane mit grõsstem 
Er/olge angewandt. 

Z erlialten in allen Drogerien 

Depot; Drogaria Paulista. 

Br. riscier Jiinior 
Eechtsanwaltf 

S. Paulo, Rua Direita 2 
Caixa Postal 881 

Sprechstunden v. 2—5 

Okpelaria Martins 

São Paulo 
Rua 15 de Novembro No. 22 
empfiehlt ihr stets reichhaltiges 
Lagerin Hüten 

! insbesondere in 27.^9 
I Habig Hüten - Wien. i 
I 2 1 

1 Dr. Almnder T, Wjsarí | 
prakt. Arzt, Geburtshelfer und: 
Operateur. Wohnung: Rua Pira- j 
pitinguy 18, Consultorium: Ruaj 
S. Bento 45. sobr. Sprechstunden:! 
von 2bis 4 Uhr nacbmittags. Tele- j 
fon. Sprichtldeutscb. S. Paulo 

I Victor Slranss | 
I Deutscher Zahnarzt 
ra Largo do Thesouro 1, ã 
^ Ecke Rua 15 de Novembro » 

Palaoio Bamberg g 
~ " No. 2. I 

107» 
Five-ò-clock-tea. Paulistaner 
High-Life Jeden Abend 
Konzert. Geõftnet bis nach 
den Theater-Vorstellungen. 

Gollegio Florence 

j Jundiahy 
i — Gegründet 1863. — 

Die Unterrichtsanstalt vermit- 
telt den jungen Mãdchen, die ihr 
anvertraut werden, eine vorzüg- 
liche Erziehung und gediegenen 
Unterricht. Drei deutsche Leh- 
rerinnen. 

Die klimatischen Verhãltnisse 
Jundiahys sind die denkbar 

, besten. 
Prospekte auf Wunsch. 

I Die Vorsteherin : 
^ Rosa Fladt- 

g 1. Etage 
oaEaasimí^sosja^ísjisai^ 

MelMooá 

aufgelõst in Kuhmilch, kann 
den Kindern von Geburtan 
gegeben werden. Mellin's 
Food ist frei von Stãrke. 

Agenten: 2593 
Nossack & Có. — Santos 

Sapataria Vienna 

— von — 

Ântonio Sloboda 
Rua Barão de Itapetininga N. I, 
vis à vis dem Theatro São Jo£ó 

S. PAULO 
Iliermit zur gefl. KenDtnis, da^ h 

ich meine Wiener Schuhmacherei 
nach obiger Strasse verlegt habi; 
und halte mich für alie ins Fach 
schlagenden Arbeiten bestens 
empfohlen. ItMO 



6 ÉelinfisiC 

Kellner 

per sofort gesucht von der 
Oekonomie der Geselischáft 
Germania, Rio, Praia Fla- 

mengo 132. 1239 

Zaiãufen 

Ein noch gut erhaltener 

iimerikanischer Schreibtísch. 

Schriftl^cha Offerten unlBP 

„8clir6ibli5ch" an dia Expe 

pílim d. BL 8. Paiiiíi. 

Der Bevollmãchtigte 

der illustrierten Wochenausgabc des 

GebildetPr H err (Witwer) sucht 
zur IFühning seines Hãushaltes 
in Rio de Janeiro eine passende 
Persõnlichkcit von 25—30 Jahrc. 
Off. sub. LAJ08 an die Exp. d. 
Etg;, Rie. : 1240. 

wird gesucht für die Küche 
und zur Führung des klei- 
nen Haushaltes von 2 Jung- 
geselleíi in Nova Friburgo. 
Gefl. Offerten an Adolf 
Bunte, Nova Friburgo, Rua 
Mac-Niven jSv Rio. 

Zu vermieten 
herrschaftliches Wohnhans mit 
hfibscben Garten (Campos Ely- 
Beos) ist Wegen Abreiso des Be- 
eitzers naoh Europa £;; r die Dauór 
Ton 6 Honaten (30. Marz bis Sep- 
tember d. J^)' an kíeine bessere 
Pamilie sehr preiswert zu ver- 
míeten. Nãhere Informationen 
Rua S. Bento 70, S. Paulo. 1í7b 

12*1 

Malér 
in allèn Arbeíten perfekt, sucht 
Stellung. Gefl. Angeb. unt. G. S. 
«n die Exp. d. Ztg., Rio. 1242 

i I Promethens 
Donnerstag, den 13. ds. Mis. 

Sitzung 

line dre jâljrige 

ein sauberes Mãd-i 

chen íür Hausarbei- 

ten. Zu erlragen m| 

der Expedítion d. 

Ztg,, S. Paulò. 

Sd iiii! Um 

Bei einer deutschen oder eng^i- 
schen Familie sucht ein gebilde- 
íer Herr (Portug'ese) 3inén un- 
môblierten Saal oder Zimmer m t 
direktem Licht u. aeparaten Eiri- 
gang. Briefe an die Admini^tra- 
tion der „Beneficencia Poríu- 
geusa*', Rua Brigad. Tobj^i? 35, 
S. Paulo. . 1193 

befindel sich zur /«eit in Sao Paulo. 

Firmen, Privatpersonen, etc die auf dieser glánzcnd 
redigierte iliu^tn Wbdienschrift für Ausiandsdeutsche 
za abonriieren xvünschèn, wollen gefl. unigehend ihre 

genaue Adresse .senden an: 

Herni Felii RosenÉ Boi ias Beri. Botei Bojai. 

P. S. Gesucht wird ein best cmpfohiener Herr, 
der bei der Deutsch enj^olon ie gut eingeführt 
ist ünd sich aebenbei mit der pert-SllJlchen Abon- 

nements-Aquisition befassen wQrde. 

empfiehlt ihre bestbekannten, allgemein beliebtcn urd bevorzugtesten Bílearo 

TEÜTOMA - hell, Pilsenerlyp 

BO€K-ALE » hell, etwás niilder ais TEUTONIA 

BRAHMA-PILBENER - Spezialmarke, hell 

BRAHMA belles Lagerbier 

BRAHMA-BOCK - dunkel; Münchnertyp 

BHAHMA-POKTER - extra stark, Medizinalbier 

Oi^ovsorvErrol^.: ISit ' 

helles, leicht eingebráútes besstbékôttimliehes Bier. Da» 

beliebteste Tafelgetrank íür Familien. Vorzüglich u. billig. 

OI AIIaXY - Das .vvahre Voikshieí! Alkohülafmhell und dunkel! / 

Telephoii No. 111. Caixa do Correio Ko. 120& 

[ Bucüt Stellung nls Stubenmãd- 
' chen bei deutschsprechender Fa- 

:j niilie. Gefl. Orf. unt; J. R. 1199 
; an die E*p. d. Ztg., 8 Paulo 1199 

An Erlnnerungen nus diesea Kriegsjahren sind ersohienen: 

Geehrter Herr João da Silva 
Silveira 

Ich kann es nicht unterlassen, 
Ibnen meinbn Dank abzustatten 
und Ihr Prãparat Elixir de No- 
gueira, Salsa, Caroba u. Guayaco 
KU loben. aleine Tochtftr, Caròli- 
na Pereira dò Nascimento, ist 
durch dasselbe von einer Kopf- 
flechte, die sie d rei Jahre hin- 
dnrch trotz allen angewandtcn 
Uittel veríoígte, radikal geheilt. 
Was kõnnte ich Ihnen bieten, um 
meinen Dank zu bezeugen? Waa 
andares ais meine auirichiige 
Freundschaft, da ich anderes 
nicht besitze. Sie konnen dieses 
▼erõffentlichen, damit Medika- 
mente, Wie Ihr Elixir de No- 
gceira. von den Leidenden nicht 
Qiibéachtet bleiben. 

Veríssimo P. Nascimento 
Patron der Yxcht S. Januario 

Pelotas, 1. Januar 1891. 
"Wird in sllen Apoiheken und 

Droguerien dieser Siadt ver- 
kauft. 

ZiiuGJiãilclien 

Ein erfahrenee, deutsçhes Zim- 
mermâdcheu für einè gute Fa- 
milie sofort gesucht. .Weiteres 
zu erfahren Rua Brigadeii-o To- 
bias 81, S. Paulo. 1190 

GeprOfte Krankenpflegerin 
übernimmt Beaufsichtigung 
von Kindern oder Kranken 
gegen freie Reise. Ênde 
April od. Anfang MaL Off. 
unt. ,,Reise 1192'' an die 
Exp. d, Ztg.. S. Paulo. 1192 

MsiiHge Me Fran 
wünscht sich einer Familie auf 
der Reise nach Deutschland ais 
Reisebegleiterin anzusrhliessen; 
würde evtl. auch die Aufsicht von 
Kindern übernehmen. Rua Ipi- 
ranga 44, S Paulo. 1189 

hnilif I. 

François Bonrgogne's Eriegserlebnisse 1812. 
gebunden BÍOitò, bitliae Ausg»be 2|500 

Kircbeigen, Na^leòiis üntergang 1812. Aúsgewãhite Hemoiren- 
. i stücke bro-chiert , gebunden 7|ãU0 

Roos, fflit Napoleon^ in Rosslánd 1812. Br.)8ch. ), geb 6$.500 
Wider Napoleon! Ein deutsohes Reiterlebcn 180G—1S15, 2 Bãndé 

bro8"hiert 9lSõ O gebunden 11$000 
Telln, In Rosslánd 1812! Aüs dem Tagebuch eincs würltember- 

g.Bchen Offiziers 3|500 

Bes^ellungen nimmt entgegen di6 

Bi Findo ile Blinio 112 
H == S. PAULO 

Ein kautionsfâíígêrHerr 

der deiitsch, entfliscli «. ÍVanzosiscli spriclit 

und j^anz Brasilien konni, sucht Stpliiin^ 

ais Vertreter odí»r Rmender eines içrosseii 

Hauses. Gute Refereiszen slelien zur Ver- 

fügnng'. Derselbe ist in allea Bratich(>n 

bevvandert. Offerten ur»ter J. an din 

Exped. ds. Blattes, 3- Pauio. 

Estey-Harmonium 
Brosohiert 61300, n)itTranspi)8ittur,imungebrauch- 

ten Zusiand, unier d '.m Einkaufs- 
preis zu verkaufen. Avenida 

• Bavana 24, Caixa 5T (A .B. R.), 
S. Paulo. (?) 

Ãrbeiten itr Fread nnd Leid 
.". lielert in kfirzester Zeit z . 

Loja FlDrictiltura 
Rna 15 de Novembro No. 59-a 
Telefon No. 511 :: S. Paplo. 
;; Caixa do Coireio No. 458 :: 

fipsiirht Suche per sofort O tííoHtíof* innorA Wflílnliíni AÍne 
j von kínderlosem Ehepaar ein 
' Mãdchen für sãmtliche llaus- 
arbeiten, Kann evtl. aussérhalb 
Bchlafen. Zu meldèn Alameda 
Nothmann 64, S. Paulo. I2l3 

3 tüchtige jaoge Mãdchen, eins 
für Knche das andere für Zimmer, 
Gutes Gehalt. Rua Couto de lía- 
gallíães 13, S. Paulo 

Jiiager Mam 

I Tüchtige Eisendreher gesucht 
für unsere ,Werkstellen in Jün- 
diahy. 

Arens & Co. 
Rua Alvares Penteado 24. 1829 

Hans ZQ DiieteD gesLclitj 

Ein deutiches Ehepanr ohiiè 
Kindér sucht ein oauberes Haus 
bis xu Rs. 200$000 su mieten, 
Offerten untar A. 1114 an die 
Exp. d, Ztg., 8. Paulo 121f 

im Alter von 18—20 Jahren, 
welchor Maschine gchreib^ 

g.." kann. portug, deutsch u. etwa? 
' englisch spricht, für ein Büro: 
gesucht. Off. unt. E. J. an die 
Exp. d. Ztg., S. Paulo. 1244 

138G 

Wohnung 
Ton kleirer Familie (3 Períonen) 
gesufht. S- 4 Zimmer u. Küche. 
bis 1. «pril. Off. nach Rua' ar- 
doi-o de Almeida 68, Perdizes, 
S. Paul.-. 1227 

üiimoblíertes Zimmer 
Ton einem Frãulein bei deuticher 
Famihe gesucht. Offerten unt. 
„Zimmer 1198' in die Exp. d. 
Ztg, á. Paulo. 1198 ein 

JÉger Mana 
für die Gummi-Abteilung der 
Garage Moderna gesucbt. Lolm 
100$000. Vorzusiellen Rua Con- 
selheiro Nebias 72, S. Paulo. 1248 

Per soíori ZD leiieteii 

We^en Ab eise 
billig zu verkaufen: 

1 Gewehr Mauser Mi deli 71—84 
mit & O Patronen, klassische Li- 
leratur foii\ií Vorlagewerke für 
Maler, Bildbauer n. Arcbitekten. 
Zu erfragen „Hotel Aibiòn'' Zim- 
mer No. 36. .'S, PbüIo.' 122 

mit guter Fraxis gesucht 
für eme grõssere Fabrik. 
Nâheres in der Expedition 
d. Ztg., S. í aulo. (1197 

Bâcker 
Gesucht wird ein gutcr Brot- 

verkàuier mit Fahrkarte in der 
Padaria Suissa, Rua Conselheiro 
Ratoalho 113, S. Paulo. 1162 

CASAUICÉIUS 

Kneipp.s Malz-Kaffee 
Karlsbader Kaffee-Gewürz 

Puddingpulver 
Geléepulver 

Rote Grütze 
Florylia 

Rua Dm^ita N. 55B 
São Paulo 

Tisshler Weimann 

aus Schwiebus a/M wird von 
einem Schwiébuser um Angabe 
seiner Adresse an die Exp d. 
Ztg., 8 Paulo, ersucht 1203 

die kochen kann. per sofort 
gesucht. Lohn 100|. Gleich- 
zeitig findei guter Hausdití- 
ner Stellung Carlos Ulak 
Rua S, Ei)higeiiia 5, S." aulo 

schôn mõblierter, grOsser 
Salon, ebener Erde Strassenfront 
an einen oder zwei Herren. Bad 

für Grarur- und feine Pr&ge- ® 
Arbeitfn. Vomistelien Rua da S, Antonio 105. S Paulo 
Conceição 16, S. Paulo. 12-1344 

Lehrling 

grosse Auswahl billig zu v^r- 
kaufen. Rua ri. Ep ittenia 98, 
Gambrinus, S. P uíq. . 1235 

Haleidaile m Fneii-iillí 

Jüngeres für gute und dauernde Arbeit 
gesucht. Rua General Ozorio 92, 
Max Hrinl.mann, Paulo. 832 

Gesucht 

gesacht. VorzDstellen 

Rua S. João 193, SPanló. 

für 1 E'epaar ohne Kinder, 1 
Zimmer u. Küche, evil. auo;- nur 
Zimmer in Burra Funda. Off, 
unt H. G. 1232 an die Exp ds. 
BI. S. Paulo. '232 

r oSer tlelDes Haos 
sucht ruhiges Ehepaar. Offerten 
na< h Rua Cairo Prado 8, S.Paulo 

Die iHeÉD Iforst- d. 

lis 
aus den seit mehr ais einem J^^hr- eino ^KeschuUe Krankenpflegerin 
zehnt vort>'ili'aft b'kanmen Fa- ihrer Pflege. Auch ^tellt die 

hrikPii vnn Maternidade fur Privatpfiege ge- 
TI 1 .T • í prüfte ünd zuverlãssige Plegerin Zinunerinann n. Fowles Nachí. nen zur Veriügung. 

sind tãgllpK f'isah 2u bitiigen 
Preisen zu haben im erosscn 
BScrcBrii» 

São Paulo. 

Dieses Etablissement hat eine 
erstklassige Abteilung für Pensio- 
nistinnen eingerichtet. Em Tei! 
der für Pensionisiinnen hcstimm- 
ten Râume befindet sich im Haupt- 
gebâude, der audere im separaliiU 
Pavillori. PenMonistinn íií haben 

íl»»nd 63 

/.imtner 
gcsündener Lage, lieií/ elektr. 
Licht, 3 Minuten z m Bnnd, sehr 
bilhg mit cder cbne Mõbel zu 
vermieten. Rua Peixoto Gomide 
14!', S. Paulo. 1234 

Deutsche Frau 
sucht Arbeit im Hause. gleich 
^eljbe - Art. : Hat Nahmaschine, 
Rua Amazonas 21, Hof 2, S.Paulo 

Casa Christoffeí 
Praça Antônio Prado í, S. Paulfr 

Dr. Scbmidt Sarmeato 
Hpez allst d. Santa Casa in 
Ohrrn-, NuBfii» und IIa»s- 
krank Mtcn FrühorAssi- 
stent-Arzt in den Kliniken 
der Professoren Chiari u. 
Urbantschitsch der K. K. 
UniversitâtzuWien. Sprech- 
stunden 12—2 Unr. Rua S. 
Bento 8, 8. Paulo. (309) 

Heirat. Zu vermieten 

Hotel forster 

Ein Angestellter in g itei- Stel- 
lung, sucht mit einem gutsituier 
ten Fráulein, j.-weks baldig -r Hei- 
lat in Verbindung zu treten. Al- 
ter 25-r30 -iabre. Strengste Dis- 
kreiion., Adresse unt. Ht. J. i217 
an die Exp. d. Ztg , 8. Paul >, 
erbeten. 2i7 

lísiii iMes Zlner 
an einzelnen Herrn zu vermieten. 

Rua João Theodóro No. il2, 
S. Paulo. O-tl-12 

Kost und Logis Rua Brigadeiro Tobias N. 23 _ 
finden Herren in der Rua Victo- 

Sáfii 8P»nl«» 2948 ria 50, B. Paulo. 1169 

Ab 1. Mai für die Dauer von 
, 5 Ms 6 Mouüten em faúbsch 

mõbliertes Haus kontrakilich 
an kii;derlos'es Ehepaar íu,v®r- 
hiieten. Das komiortable Hau* 
ist an einer Ecke gelegen von 
grossem '^arten umgeben und 
besitzt allen nõtigen Zubehõr. 
Anfragpn ünter „A. R. E." an 
die Exp. d, Zig., S. Paulo. 9(K» 

di cht am H a u p te 1 n g an g, der Rcirhhaltiges Lager von Zu ;keri 
^chlac^lterei No l gegenüber. Wdien aller Art. 
Daselbst verkauft man auch j Kaxao - üliokolade - Cakes 

PrlSCll** BlltteP ' ■■ ■ Conflturen 
in I.a Qualilãt. 1246 ^^o^boniéren in eleg. Aufmachung 

II Aufmerksame Bodienung 

Zimmer gesucht 
iiMt ein scliôpes, 

Zll llÉD POÉ I 
per sofort von jungem deutschen | 
Ehepáar. 1 oder_ 2 Zimmer mit' 
Küche mõglichst im Zentrum der 
Stadt. Offerten unter E H. C. 
25 an die Exp d. Ztg , S. Paulo 

Gegründe 1878 
Soeben eingetroffen: 

Prim'» Síiuo'kraiit 
Frankfurter Wüiste 
Holíãnd. Toillicriuge 

Casa Schorcht 
21, Rua Rosário 21 — S. Paulo 
Telephon J70 Caixa 258 

Junger Herr suei  
reines ünd gut mõM'eites Zim- 
mer bei Privat-Faniilie in guter 
Gegend. Off unt. M D. F, i;43 
sn die Exp. d. Ztg., 8. P»uk'. 

Elii ieres itto : 
das gut kochen kann, sucht Stel- 
lung zur selbâtãndiííèn Führung 
eines HBUshahes.' offert. unter 
8. A. 1245 an dia Exp. d. Ztg., 
8. Paulo. 1245 

Mâssige Preise  

Das 

Deuísclie Heim 

der «Frauenhilfe», S. Paulo 
Alameda C eveland 27-í 
(früher Alam. Triunipho) 

bietet alleiiistehenden jungeu Mãd- 
chen u. Frauen gute, billige ün- 
ter iíunft u. Verpflegung. Stellen 
werdeu vermi telt. 
.301 Der Vorstand. 

Die Hoffnung 
Voü Álfred I^emín, Iferliii. 

Ein treibkaushciBor Gumraigvnich füllté . das 
iiãchtliche Krankenzlmmer, in dciii çin ^■oaíir Oel- 
lichtchen im Fieber kâmpften. Der scliniale Kõt.'- 
per des Jungcn wand sich mit g«schlos8eiieii Au- 
gen im Bett, um daa die Faiiiili<v Bôh]ucltet{\ 1 >er 
Knabe hatte langes Haar, desseii Blond das traurigo 
iWeifi des Kissens besetzte. Er waa* "bereits bewuíJt- 

Dèr Axzt, ein sog-enánnter' schõner .Manu, inif 
fiiKMii Bait, der gepflegt und IjevSchiiitten war wic 
eine Gartenhecke, eaU vor dem Kranken in der üb- 
íichen Haltimg-': eine Hand nachdenklich emst un- 
ter dem Ivinn. Die Fajnilie bestand aus einem strup- 
pigen Vater, ■ einer gescheitelten und jgottergebenen 
Mutter, dem groBen Bruder und einer kleinen locki- 
gen Schwester, die kaum fünf Jahre alt sein konnte. 
.\.l>er der Junge im Bett war bei weitem der schõn- 
sto, trotzdem sein Kõpfchen bemitleidenswert schief 
anf der Seit« lag. 

„Vater," flüsterte der groik? Bruder, „icli liabi; 
hüute morgen auf eine Annonce im Generalanzeiger 
geschrieben, wo ein auslândischer Professor seine 
líiifo in verzweifelt«n Fâllen empfiehlt. Vielleicht 
koiumt er noch." 

Die vemunkenen Aug-en des Vaters flackeiien auf. 
i'r wandte sich leise an den Arzt: „Wir wollen Sio 
idcht lânger aufhalten, Herr Doktor. Sie sagten 
•Holbst, liier kõnne kein Mensch helfen. Sollte sich 
ctwas andem» so konnen wir Sie ja wioder holen lavS- 

D.'i" Arzt nickte und sprach gedãmpft: „Es ist 
nicht UJiwahrscheinlich, und es kommt recht hâu- 
fig" \or, dalJ kurz vor dom Ende eine plõtzliche, 
ütx;j laschcndo Besseinmg eintritt. Sie brauchen da 
keine neucn Hoffnungen zu fassen, damit Sie 
nichfc zu stark enttàuscht werden." Dann ging er. 
Der Knabe hatte die Augen geoffnet. Die sahen aus 
wie blauc Ed-jlsteinc, (ler«'n Glanz Staub blind ge- 
niacht hat. 

liin scharfes KUngeln schnitt quer durch das stille 
Haus. Der Kranko gab uriruliige T^aute von sich, 
A\'ic weim maii cineai kloineu \'ogT.'l din Gurj^el ein- 
dríickt. Erf klopfti'. 

Durch die Hiigeltüren wajid sich oin kleiner, ele- 
ganter Herr, sclüüpft<! lautios aus seinem Paletot, 
hãngte ihii s<)"ívie deri Hui auf einen Hakeii uiid ging 
mit Hüpfen sich nach allen Seiten verbeugend auf 
das Bett zu. Sein Gesicht und sein Kopf warçn: 
kahl und hart. Der Mund bildete kaum elnen Kniff 
— elxjnso wie jedes Auge. Wenn er die aber auf- 

i.vchlug, leuchtete und warmte os g-oldbraun. 
j;Meine Horrscháften," sagte der I*rofessoi' mit 

müder Stimme. „Sie brauchen mir nichts zu eiklã- 
ren. Ich sehe alies. Ich wollte eigentlich nicht kom- 
men — mein Benif ist mir so unsympaíhisch. Da 
ich mm mal liier bin . . . ich muü mir-aber vorbe- 
din^en, daíJ Sie alies einveretanden heiBen, was ich 
mit dem "Kranken vornehme." 

Alie nickten, selbst die kleine Bchwester. Dieser 
Mann war ja noch die einzige Hoffnung. 

„Vor aliem kommt es bei Leidenden in diesem Sta- 
dium darauf an," fuhr der Professor fort, in einem 
Tonfall, ais ob er ea schon an hundert Mal hergesagt 
hatte, „festzustellen, ob und in welchen Quahta- 
ten Weinen und Lachen vorhanden sind. Dazu müs- 
sen wir den Patienten zum Weinen bringen." 

Er zog seine persianerbeííetzten Handschulie aus 
und die Familie sah, daG seino langen Hânde gelb 
und eingetrocknet waren, ais ob die Knochen her- 
ausgenommen worden wâren,. mit rõhrenfõrmigen 
Nâgeln und einem bindfadenschmalen Handgelenk, 
so daU alie an G^ierfüBe dachten. Mit der einen 
bog er das Olir des Knaben herab und sprach lang- 
aam hinein. 

„Es ist schade! Wie huige hast du dich nach 
einem' Pi-eund gesehnt, den du so ganz lieben kõnn- 
•test, und jetzt, da du den kleinen braunen Kerl mit 
<lem schwarzglãnzenden Haar gefunden : hast, und 
ihr euch ewige Treue und Brüderschaft geschwo- 
ren liabt, jetzt sollst- du ihn nicht wiedersehen. Nun 
muBt du so kalt und trocken und hàfilich werden, 
iwie eigentlich nur die alten, alten Leute, wenn sio 
todmüde sind vom vielen Leben, — wie ich. Gem 
•niii-de ich mit dir tauschen. Du aber keuchst.doch 
nach frischem Leben — hõrst du dich keuchen? 
Doch wenn man stirbt, kann man nie mehr im 
weiUen Ti-ikot in grüner Sonne Fuüball spielen, kann 
man nie mehi- Geigénstunde nehmeii, bei dem ãltli- 
chen, teinperajnentvollen Fraulein. ünd wanun daij. 

I^enn alies? fragst du zitternd.,-Weil du doch einmal; 
—^ nur einmal — ohne Halstuch aulgegangen bist." 

Wâ.hrend dieser Worte war das Gesicht des Jun- 
gen immer tráuriger geworden, bis jetzt dicke Trii- 
nen heruntei-tropften. Der Professor fing sie sorg- 
fâltíg in einer kleinen GIia,jie.ort3 & t, wârmte sie 
über dem Oellámclien und hieit sie prüfend gegen 
das Licht. Dajin nahm er einen Taschenapparat mit 
einer Skídá und einem Zeiger heraus, stellte ihn zü 
Haupten des Kranken auf und bougte sich übcti- 
das Bett. 

Des Knaben Tránen wai-en versiegt, und o ■ ruhto 
wieder mit bewuBtlosem Gesichtsausdruck. 

Und der kahle Mann begann abermals: 
„Doch das ist ja gar nicht sicher, daü du schon 

sterben muBt. Wie oft irren sich die Aei'zte, meinj 
i lieben KoÜegen! Kamist du nicht noch jedes Wort 
begreifen was ich spreche? 

Donnerwetter, es wâre ja auch gar nicht denk- 
bar, daíJ so ein giühwarmer Bengel, wie du, in die 
Erde gegraben wü'd, waJirend de:n3 Kameraden in 
der Herbstluft herumtollen. So leicht wird über- 
haupt nicht gestorbèn. Nur ein wenig Geduld, du 
wirst dich schon wieder erholen. Wie viele habe 
ich schon so krank gesehen wie dich, und nach- 
her haben sie ihreii Arzt ausgelacht^ der ilineai 
dumme Sachen prophezeit liatte. In kuj-zer Zeit 
wirst du aufstehen kõnnen. Warm eingewickelt wird 
man dich auf die Veranda setzen und deine armen 
Glieder wejxlen durstig die weicho Sonno trin- 
ken . . ." 

Der Eranke lãchelte Langsam. 
„Dann darfst du zur Belolmung soviol Eiskaffee 

jtrinken, wie du willst, weiüt du noch ... ais dir die 
Mandeln herausgenommen wurden, und gehst ins 
Theater, wie damals zu dem Marchen, wo der Kõ- 
nig im Nachthemd wütend aus dem Bett sprang, 
weil die efersüchtiige Kõnigin ihm Tannenzweigo 
hineingetan hatte." 

Der Knabe lachte mm, ein merkwürdiges, dün- 
nes, meckemdes Lachen, das über den hellen go- 
trübten Augen sich ausnahm, wie künstlicho Blu- 
inen auf einem Sai^gdeckeL 

Der Professor hatto beim ersten Ton aufmei'k- 
aam beobachtet, was sein Apparat anzeigUí. „Meino ^ 
Hen-scliafton/' sagte cr mit seinco:' unintcrossierton' 

' Stimme, „mán brawht jetzt nur auszurechnen, wie 
sich die Stárke des Làéhens zu dem C^ehalt des 
Trânenwassers verhãlt, und es ergibt sich das ein- 
zig einwandsfreio Resultat, ob Lebensmõglichkeit 
vòrhanden'ist oder nicht. Meinc Kollegen íUxir- 
schâtzen geWõhnlich die kõrperlichen IMagnosen. 
wie .PulszâMen und Darmreimgen. Ich begimio mit 

j der kur." 
! El- nahm cíie Arme des Kranken und Ixíwegte 
sio am Kõrper auf und nieder, Avie bei Ertnmkeiien, 
bereitete ein brennend heiBes Bad, trug ihn auf 
hochgekreínpelten Handgelenken, wobei alie füTch- 
teten, sio kònnten abbr-echen, selbst lilncin, betrõp- 
felte ihn dajiach von oben bis unton mit Zitroneri- 

' saft, strich mit den Nâgeln übe;r Brust un i Schen 
, kel des Knaben, lisfi sãmtliche vorhan ienen Lich- 
jter und Lampen anzünden und legte ihn ins Bett 
zurück. Dann zog er sich den persianerbcsetzten 
Mantel an ,ve,rbeugte sich un'er Hüpfen nach allen 
Seiten und schlüpfte durch die Flügeltüre, jndem 

I er müde bemorkto, dafi der Patient der Heilung ent- 
i gegengehe und er in ein paar Tagen nochmals vor- 
eprechen müsse. 

Die Familie betrachtetc sich míd iliren Kranken 
zweifelnd, aber mit neuen almenden Hoffnungen, 
Keiner legte sich in dieser Nacht y-ur Ruho,^ und 
das Wunderbare, geschali. Ais der Junge des mor- 
gens aus tiefem Schlaf, in dom cr sich áchzcní 
gedreht hatte, wie um etwas von sich abzuwâlzenj. 
erwachte, fülilte er sich ganz kráftig und vergnügt. 
Die Eltem waren überglücklich. Die kleine Schwo' 
eter schlug vor Freude Piu-zollxiume. Dor groBe Bru- 
der tat sich sehr viel darauf, daB er es gewosen 
wai', der den erfolgreichen Professor gerufcn hatte. 
Und es ging mit jeder Stundo be-sser. Eine Menge 
Verwandte kamen, freuten sich und brachten Blu- 
men und SüBi^keiteii. Der blonde Knabe lachte wie- 
der, daíi dem struppigen Vater Tránen in die Au- 
gen traten, weil er gar nie mehr dies liebe Ijachen 
zu hõren gemeint hatte. 

Die beiden náchstcn Tage vergingen in immor- 
stãrkender werdender Freude. Der Hausai'zt brauch- 
te nicht mehr bemüht zu werden. Alie empfanden 
mit, wio der Kleine immer gesunder wurde. Man 
machto Reisepláne, man wollte nach der Iliviera. 

(Fortaetzimg auf Seite 7) 



Kei^iisigr 7 

Aeo folgenden Tag-© sollte dor Jungo das Bett Kuül 
ersten Male nacli latiger, langer Zeit verlasson. 

In dei' Naclit, ais die Familio g^rade iin Begriff 
war, schlafen zu gehon, klingelto es. Ins ECzdm- 
mor eilto der kleine Profes^r, lioU den Mantel he.r- 
tmter und hing seinen Hut auí. Alie stürzten um 
ihn luid überschüttetoa ihn niit Dankesworten, 

„HeiT Profe^or", rief der Vater, „er ist gesund! 
áio liabíin ihn ^rettet! Wie sollen wir.Ilinen dan- , 
fceni" I 

Die kleino Sch-wsestor wollte seine Hasid küssen, f 
Der Pix>fe8Sor wehrte gequôlt ob. | 

,^Sagen Sie wir fíii' Sie Um kõnnenl Mein • 
ganzKvS Vermõgon steht Ilmón zuí' Verfügimg. Spre- j 
chon Sie dochl" ! 

I>ef Arzt scMen *iichts gohõrt izu haben. 
ma Sie mich zu ihm", sagto et- ti-aurig. Vor dera 
Kríwikenzimmer oi^klárts er, çr miisso mit dem Pa- 
tienten alloin golassen werden ,und sehloB hinter 
ítích ab. 

Nach ©inigen Minuten trat or heraus unter die 
lâchelnd iWai-tenden. -Wieder umringte ihn die Fa- 
müie mit Danksagimgen. ijíicht nur dem Knaben 
hâtte er daa Leben zurückgegeben .sondem ihnen 
âllon. Denn den Jungm zu verlierou wâro für sie 
g^erade daflselbe wie sterben. 

l)er Professor cntaog sich mit tiefgemajteríem 
Ausdruck in dem glatten GesicM. „Nieht doch ... 
nicht doch" sagte er fast síõhnend, „ich leide doch 
íJiüch unter meinem Bertif." Er war schon fertig 
ítíigezogxjn aa der Tür. Auf die Frage des Vaters, 
ítn welcho Adresse er díis Ilonorar senden dürfe, 
meinte; <?r mit lauenidem Blick, man vrüi^e ihn 
ívohl noch õfters, bòi ãknlfchén Gelegenheiten, wiè- 
dersehen, mad verschwand schnell. ]>ie FamiLie ging 
leicht übér diese seltsame Antwort weg. 

Plõtiàlich klahg von dem Krankenziimner, in das 
die Mui ter getreten wai', ein grãBlicher Aufschrei. 
Man lief hineiii inid sah die Mutter auf die Erde 
g^treckt. Im 
lo3. Das Gesicht 
oingetrockiiet und so zusammeríg-efallen, aís Avíiren 
di8 Knochen herausgenommen v\-ordcn. 

„Riift - den — Haua - aus - arzt - arzt!" 
briíllte der Vater. 

Von der níichtlichen Strafie her lachte es(; ein 
mexkmirdiges, dünnes, meckenides Lachen, 

gemIJki Vaiiation" deír Sehillerschèn Verso vora 
íWaJten der mobtigíai Hausfrau im j.Liedte vo® der 
,,eNkKíke": , 

Und drinnen waltet -- 
Ndn, d^s ist veraltet, 
D^n reprã^entiert ; 
Díó Dame des Haiises. . '. = 
Zwai' Mutler dor Kindei», 
Doch hãlt 8ie sich weise 
Metet tem ihrem Kreíse; I : 
8ie lehrt nicht dio Madchen 
Ünd wôhrt nicht dén Knabeii 
(Sie ivird doch wx)hl Bonne 
ünd Hauislebrer haben!), 
Beanspnicht ohn' Ende 
Dor Dieneiischaftí Hánde. 
Für V<a-lu8t und Gevrinn 
Haí, sie gai- keinen Sinn, 

Kauft zieriiche Sachên im prímkenden Laden, 
Hantiert nui' bõohst selten mit Nadei und Faden 
lünd beziebet en gros fiir den stilvollen Sehrein 
Von Rudolf Ilertaog den fechneeigen Lein, 
Sie kultiviert nur den Giaaz und den Schimmer 
Und niht Bonst immer. 

Ein neuer Beruf ist in Bórlin aufg^ekommen: 
In einem dortigca Blatte liest man da.s folgende Inse- 
rat: „Achtung! Zum Füllen ein es vornehmen iWein- 
restaurants werden elcgant gekleidete Paare go- 
gen Verg-ütung gt:sucht. Diskretion Ehrensache. Ant- 
wort mit Aclresso imter.... Postamt 9." Für „Ele- 
gant«" mit entsprechendem Anhang offnet sich hier 
ein fruchtbare-s lí^eld nahrhafter Betâtigung, zumal 
das Handwerlraeug des neuen Berufes nur in eirier 
„patenten Kluft" besteht. 

D i e p a t r i o t i s c h e n H a a c ii. Man sclireibt aus 
Paris: „ In Fi ankreicliS Hauptstadt wii-d der Tod dos 
Prinzregenten liuitpold von Bayern viel besprochen. 
^íwi erzáhlt sioh aus seinem Leben, die Fresse brin^ 
Anekdoten v-on ihm, viele wahro, manche stilisiert, 

Bett lag etwas Golbliches, bewogungs- manche erfunden. Den Vogel in der Konkm-renz dor 
icht des toten Knaben wav gelb und letzten Klaase schiefit die „Opinion" mit eiiier Jagd- 

anekdote ab, dio ein Ge$prãch zwischen Wilhelm II. 
und dem Prinzi'egenten zum Gegenstand hat. Es ist 
genugsam ei-zílhlt woi-den, daB der veratorbeno Fürst 
ein eifriger Nimrod war. Bei der Jagd im Spessart 
wai-f der Kaiser, so fabuliert die ,,Opinion", dem 
Prinzi*egenten einmal in liebenswürdigen .Worten 
vor, daB er . so selten zu seinen Hofjagden kãme. 
„Ach, Majestãt," antwortete Luitpold, ,,ich schátze 
diesc offiziellcn SchieBoreien n''çht. Da ist das Wild 
in Regimonter eingeteilt; imd Wenn .die Hasen bd. 
den hohen Jágem vor bei passicren, richten sie sich 
achtungsvoll auf den Hinterbeinen auf, und das 
kleine Kajmickel ruft noch, wenn man auf es zielt: 

Seine Majestiit, er lebe hoch, lioch, hocli!" Amü- 

Mannigfaltlges* 

Die revidierto „Glooko". In dem Nachrufe, 
den Adolf Matthias dem Novellenbuche „Der Schnei 
der von Breslau" des Schulmaimes Wilh. Münch (f _ 
3íárz 12) vorpetzt, findet sich eine launige „zeit- santes Latein jedenfálls.... 

Einmal ist keinmal! 
sagt das Bprüt^hwort. 

Wer beifli loseríereii Molg sehen illi, 
der mnss stãndig laserieren.. 

Das MUiíiiniíst Yergessiicti! 

ÍBserate in der ^^atseben Zei- 
tung^', Tages- o. Wochenansgabe, 
and Im „Deat8ch-Bra8ilianÍBchen 
Familien • Wochenblatt" baben 
nachweislich den besten Erfolg. 

> DeutfiCh-E vangelische Gemeinde ÉSkW 
Paulo. Am Palmsonntag, den 16. Mârz, 1. ES»- 
p e g n »n g der Confirmandon um 10 Uhr, 2. íh 
Anschluô daran Feier des hl. Abenmahles. 

SVilh. Teschendúrf, Pfarrer. 

Deutsch-evangelische Gemeinde jBíi» 
de Janeiro (Rua Menezes Vieira ant. Rua dos 
Inválidos Nr. 119). Jeden Sonntag Gottesdien»!^ 
vorm. 10 am letzten Sonntag dos MoaaU 
Abendgóttesdienst um 7i/a Uhr. 

Evangeliacher Gotfcesdieast Í5ndet 
In F r i e d b u r g am 16, i/^ll Uhr, 

Pastor Frieiii\ Müil^. 

liHndesprodnkte. 
GroBshandelspreise Tom 13. Mãrz 1913. 

Zueker, mascaro 
„ Krystall 

Gries . 

per Sack Ton 60 kg 16|501 — 17|000 
60 

Schnaps . . 
Erdnüase . . 
Reis, Agulha 

jJter 

_ »> 
Gatete 

1. Qual. 
2. 
3. „ 
1. 
2. 
3. „ • 

„ 100 Liter . , 
pr. Sack t. 68 kg 

$700 
nooo 
11000 
isoo 

„ Qnirera 
„ Iguape 

Spiritus von 36 Grad . „ Liter , 
„ Primaware . . „ 

Knoblauch „ Hundert 
Kleehen (Alfafa) Pr. d. St. „ kg , . 
Mangabeira-Kantschuk „ Arroba 
Kartoífoln, vorige Emte „ Sack 

,, neuo prima „ » • . 
Schweinefleiscb, gesalzen „ Arroba . 
Baumwollkeme . . . „ „ 
Wachs   • • 
Bohnen, neue . , . . „ 100 Liter 

„ vorige Emte . „ 100 „ 
Mandivkamelü (Far.d.m.) „ Saok 
Maismehl     „ . 
Rollentabak Arroba 
Rizinuskerno , . , . „ kg . . 
Butter, frisohe . . 
Mais, gelber   100 It . 

„ weisser . . . . „ 100 It . 
„ Gatete . „ 100 It . 

Eier   Dutzend 
Kãse     Stfick . 
Speck, gesalzen . . . „ Arroba 

G e f 1 ü g el i m Gr o s s e n i 
Jg. Hühner u. Hãhnchen 100 Stück . . 140$000 — 1501000 
Hühner    160|000 — 170$008' 
Truthühner Dntzend Paaro , . . 180$000 — 200$000 
Enten   • - „ ... 140$000 — 150|n0 ' 

311000 — 3á|000 
2410)0 — 2r.|000 

$300 — $350 
81000 — 91000 

301000 — 
23Í500 — 
19#0.T0 — 
281000 — 
21«000 — 
171000 — 
lllOOO — 
29?(100 — 

♦600 — 
♦800 — 
♦500 — 
♦250 — 

85^000 - 45$000 
71000 — 8^000 i 
9$000 — 10$000' 
la^ooo — 14^0001 

— — $900 
— — 1Í800 

lõ^OOO — 161000 
l-^^OOO — 14$000 ! 
13^000 — 14$000 
8^000 — 9 10001 

30^000 — 25^000 
♦160 — <180 

8^000 — 31200 
13^500 — 141000 
13^500 — 14^000 
13^500 — 14^000 
1^200 — I^ IOO i 
U200 — 1^400 

14$000 — 151000' 

Herr 

Buppreehí Físeiier 

|wird ersucht, in der Expèdit oa d. 

iZtg,, S. Paulo, vorzusprecHen. 

tfr &eínnntf ^rlomentottfc, &n «m 
10. 70 Sa^tt alt nutifte. f 

S. Paulo 
Empreza Theatral Brasileira 
Direktion Luiz Alonso. 

Og Boath-Americíia-Tour. 

Ueute I Henife 

13. Mârz Uhr 

Wiedeiauftreten der Sânge- 
rinnen llosallia, Ciody 
Moraue, Ltnette Bolmet 

Heute Heute 

Freise der Flãtze: 

Frlzas (posae) 12|000; camarotes 
Ü>o8se) lO^OOO; cadeiras de l.a 
'^$000; entrada B$000: galeria 1)000. 

und alie Tag^^ die letzten Nea- 
heiten aus den besten europâi- 
Bcbcn ímd nordamerikaníBcíienFa- 

brikcn. * 
Tãglich auf das sorgfãltig- 
ste ausgewãhltes Programm, 
eigens für den Pesuch der 
we.ien Fam lien zueammen- 

gestellt 
Vorstellungen in Sektionen 

Preise der Plãtze: 
Camarotes für 4 Personcn 2t00() 
Stühlo    500 rs. 

Rtaprszx: Puchoal Begreto 

Direktioni A. begroto 
H. PAULO 

H E O T E 

1!>. Mãrz 

H E D T E 

298 

8onn- nnd Feiertagsi 
Grosse Matinées 

mit den letzten Neubeiten, bei 
Verteilung von Büssigkeiten ao 

die Kleinen. 

larieíé-forslellniig 

Erstklassige neue Kràfte 

íeden Sonntag 

Famiiien-Matinée 

fliealro S. J sé 

Empro.=!a T catral Brasileira. 
Direktion: Luiz Alonso. 

In Kür/e ; 

Debut 

der grossen ítalienischen 

OperettengeselIsGhaft 
Ton 

CaT.EttM.yit.ale 
die mit Dampfer „Tomaso di 

Savoia" von Europa eintrifft. 
Die Gesellschaft bringt ein 
grosses neues Repertoir so- 
wie eine grosse Anzahl neuer 

Künstler. 

Empreza: J. PERKONE & Co. 
Largo dos Guayanazes 83, S. Paulo 
Die besten Films der hervorra- 

genden Firmen: 
íBioskop in Berlin», «Nordisk-' 
Film in Kopenhagen», «Ambrosio- 
nnd Itala-Film», sowie alie erfolg- 
reichen Neuigkeiten auf diesem 

Gebiete vorgeführt werden. , 

der portn(sIe8ÍB clien 

Familien-Programm e 

nnd deàtschen ISpraehe 
müchtfg^, Maschinen- 
schreiber, von Import- 
haas bei gntem Gehalt 
per sofort geancht. Oi- 

I ferten nnter Q. 1206 un 
An Wochentagen forlaufende Dar-1 ^1- VvnoH a a 
stellungen. (Sessões corridas) | «; 
An Sonn-u. Feiertagen Matinée |  lEf 
unter besonderer Berücksichti- j ^ ^ 
gung der Kinderwelt. Wâhrend ! 200w000 
der Matinée VerteUung von Bon- Sicberheit sucbt Techni- 

bons an die Kinder. ® ® 
Abends Soirée 

Matinée und Soirée in abgeteil- 
ten Darstellungen; 5927 
Beginn d. Sitzungen 7 Uhr abends 

ker von allvinstebender Dame zu 
leihen. Gefl. Angebote unter 
„M A S 100" an die Exp. dieses 
Blattes, 8. Paulo. 1S22 

Zahnarzt Willy Fiadt 
Sprechstunden: 8—10, 11— 

5, Uhr abends, 
Montag — Freitag, S.Paulo 
Rual5deNovem.57, LStock 

Sonnabend — Sonntag 
Jundiaby 

Rua Barão de Jundiaby 178 

E 

mpifehlen uns für alie 

ileF-B.lnsMi!MlrlitIln 
sowie für Firmen und Woh- 
nungs-Renovierung. Solide 
Ausführung - Billigste Preise. 

Karl JSkseh & Co. 

Rua dos Protestantes No. 1, 

S. Paulo. 1188 

Remington 

íd der Welí ais die beste khreibiDascínie bekafliit 

Besitzt eigene Vorzüge wie keine andere Maschine, 

die grôsste Einfachheit. Absolute Haltbarkeit. 

Kataloge ond GebraocbsaQweisoQgeD m verlangen yod dea Generalagenten 

i—318) 

Casa Pratt 

! Der Doppelacbraubendampfer 

í 
gebt am 23. Mãrz von Santos 
nach Rio, Las Palmas/Barcellona, 

[ Neapel und Triest. 
i Passagepreis 3. Klasse nach Las 
Paluas 135 Frcs., nach Neapel 
195 Frcs., nach Barcellona 170 und 
Triest 170 Frcs. und 5 Prozent 
Regiernnssteuer. 

J Aiislro - AmcricaBa 

DanoiiiililM-Eisielliiiliíill ii M 
Nãcbste Abfahrten nach Europa: 

Laura 20. Mãrz 
Kaiser Franz Josif I. 31. Mirz 
Atlanta 4. Aoril 

Nãcbste Abfabrtcn nach La Plata: 
Atlanta 18. Mãrz 
Kaiser Franz Josef I. 20. Mãrz 
Columbia 19. Aprtl 

Der Doppelschraubendampfer 

Atlanta 
gebt am 18. Mârz von Santos 
nacb 
MontOTldeo n. Baenos Aireu. 

n, M(s)l&saiS(sM(âir(g3 

Max Uhle - 

von (751) 
Alameda dos Andradas 26 
= S. PAULO == 

Passagepreis 3. Klasse 45$000 
nnd 5 Prozent Regiemngssteuer 

Rua Ouvidor No. 125 — tíío de Jaueiro 

Rua Direita No, 19 ~ S2Lo Paaio 

Rua 15 de Novembro No. 63-A — Garityba 

Rua 15 dc Novembro No. 92 — Santos 

Diese modem einricbteten Dnmpfer besitzcn elegante komfor- 
table Kabisen für Paspagieré 1. und 2. Klasse. aucU für Passagiere 
3. Klasse ist in liberalster Weise gesorgt. Gerãumige Speisesale, 
moderne Wascbrãume steben zu ibrer Verfügung. j 

1 Wegen weiterer Informationen wende man sich an die Agonten j 
j Bombauei* & Conip. 
I Rua Visconde de Inhaúma 84 Rua Augusto Severo 7 
I RIO DE JANEIRO SANTOS j 

jfílordano & Comp. Largo do Thesouro i, S. Paulo, 

Schaufensteri Gârtnergeliiífea 
' finden Stellung in der „Loia 
zu verkaufen. Rua General Conto Flora", Praça Antonio Prado 9 
de Magalhães 54, S.Paulo. 121118. Paulo. 118g 

TOLTZ 

(304) Zahnarzt 

J. Saoiagegt tssipuii 

Largo do Thesouro 5, S. Paulo 
Zimmer 3, Palacete Bamberg 

Telefon 2023. 

— Billige Prei se — 

Sprechstunden von 8 Uhr mor- 
gensbis 5 Uhr nachmittags. 

□ □ □ Architekt o □ □ 
Rua Maestro Cardira. No. 6 

Telepbon No. 4112 
Bauprojekte u. Ausführung 
 jeglicher Art. 1091 

w 
Habe kleinere und grõssere 

Summen zu 9'/» und 10'/s "jg zu 
vergeben. 

Albert MüUer 
Rua de São Bento No. 51, sobr. 
S. Paulo. 1086 

Zahnãrz to 
Geb^nse: aus vulkauisiertem 
Kautschnk innerhalb 2, ans 

Gold innerhalb 4 Tagen :: 
Kontrakt-Arbeiten nach 
Uebereinkunft. - Palacete Lara 
Rua Direita 17 -- São Paulo. 
Eing.Rua Quintino Bocaynva 4 

Sprechen Deutsch (3209 

Co 

Âv. lllo Braoco 66-74 10 

Herm. Stolts, HamlDurg' 

Giocivengiesserwail 

A^entiiren: SANTOS, Postíac^á 246 

Postfach N. 371 

% 
íü 
Jer«t 
BB 

Herm. Stolts Co., S. Paulo 

Postfa.cln Nr. 461 

ImjHirt-AhfíMlifiig 
rrport von Reia, Klippfisch etc., Kurz- 
tíiid líisenwaren, Schreib-, bruck- und Pack- 
i)itpier, Calcium C,arbid. Materialien fflr 

Bauzweckc ; Lement etc. 

— PERNAMBUCO, Postfacb 168 
1 elerrainm-Adresse für alie Hàuser ,,HERMST0LT7' 

Techiíischt! Abteihmp 
Maschinen ffir Holzbearbeiiung, Reisscbíi!- 
maschinen, Maschinen für Gewinnurtg vcn 

v oinn ishiuii und í (Uihiííiiatl')! 
in Nalionalarttkeln. 

Moster a^er ailer 

Metallen und Steinkohlcn, Materiaíien túr 
Eisenbahnen, Schienen Decauvillc, Waggons 
fiTir Kleinbahnen, Wasserturbmen uüu Saug- 
gasmbtore eie., < ic. 

Landwirtschaftliche Miscliinea; „Deere". 
Anilít;) tíuropãischer und noramerikanischer tabrikanten, — Fener- 

Lokomotivcn Lokomobilen: „Badenia"; 
„B o r s i g". 

SCilins-AbíeiliJl^ ; 
'General-A<^entur des Norddeutschen Lloyd, 
Bremcn. Erledig^ung und Uebernahme jeg- 
licher Schiffsgeschâfte. Vollstândiger Stau- 
und L5schdiensi mit eigenaai Material, See- 
snhJepper 

anil ^coTersiicheraiigeii: Gmenl-Vertreicir 

MACEIÓ', Postfach 13 

Uamburg, und d u Aliiaitoe Assurau < e Co. Ltd., l OIílMiN 

der vo' '^iglichen Cigarren von Stender <& C. 
Sao fiíix, Bahia; der bekannten 7»Tinas 
Buttei-Marken „A Brazi]eira^ r?i )ã:.o- 
nia*'i ,,D0jnsgiiy"-Mina8 der c\ >; uih) ^ 
Brazil^íirn d-. I.acticinios. 

■ i Vi Víirie-Kom ui 

der „ \í b! U i - YersllÇ r 14li - .icK- Ui>s!* 



Bahn-Anlagen für Industrie n. Landwirtschaít, 

Kippwagen, Schienen, Lokomotiven etc. etc. 

♦ ♦ ♦ 

Portiand-Zement „Germania" 

seit über 20 Jahren iii Sao Paulo bestens bekannt. 

' .5 " ♦ ♦ ♦ 
Alie Arten vorj 

StreGkmetall n. Rnndeisen fOr Zementbeton, in allen gangbaren Nummern 

zur dauerhaftesten Dachbekleidung. 

Tliyssen & Co., Mãlheim-lliilir 

Rohrmasten und Wasserleitungfs-Rohre 

nahtlos aus Stahl, in unübertroífener Oiialitât, unzerbrechlioh/ 

"Vertreter: 

Schmidt, T rost & C. 

Isis-VitaSin 

Marca registrada 

nntcrsncht und appiobiert vom ober^ten 
Gesundheitsamt iti Rio do Janeiro. Auto- 
risiert durch Delcret Nr. 286 gemãss Go- 

setz Nr. 5156 vo*i 8. Mãrz i904 
Naturgemãspes Blutnahrungsroittel. Lie- 
fert dem Kõrper die zu seinem Aufbau 
notwendigen Nervennãl rsalze. Kein Medi- 
kament, sondem ein Blut- u. Nervennahr- 
mittel von hervorragendem Geschmáck. 
Speziell zu empfehlen Blutannen, Nervõ- 
sen n. ReKonvaieszenten u. bei Schwiiche- 

zustãnden jegliaher Art. 
Deutsches Fabrikat, 552] 

Zu haben in den Apotheken dieses Staates 

Santos 8. Paulo Rio de Janeiro 

JPiir die li«*isNe «Ialire»«zeil;! 

Bar Majestic 

Rua S. Bento Ol-A - Telephon 2290 - S. Paulo 

QUEIROZ & TEIXEIRA. 

Das beste Lokal in São Paulo' 
Feine Weine und andere Getranke bester Marken. 

Direkter Iniport. 

Komple«ie Bai 
Erfrischungen, Gefrorenes Tee, Chocoladc etc Frische u. gc- 
trocknete Frnchte, welche tâglich aus den besten Hãusern be- 

sorgt werden. 
Anhluntc: Das Haus ist für den Empfang der vornehmsten 

Faniilien eingerichtet 291t) 

m 

Taxi-Benz 

Rna Rego Freitas 7 8. Panlo 

JLbteiluTig^ fnr Aiisbe^i^eriitigen, 

Vu I k aBiisi«'r n 11^, 

i?Kalerei und $$attlerei. 

nan ladet Akkiiintifatoreii vou 

elekír. Antomobiieii. 

Bcssert Taximeter und JLoft- 

kan>niern ru^s. 

Ca^<*r T019 Automobll-Ziibeliôr. 

Ausibessifruni^- und Aenderun^ 

Ton jedw<'dem Autosnobil. 

Man verlange Kostenanschiâge 

iarantierte Ansftilirnns: Billigste Preisf 

Billigstes Baumaterial 

Kla,llls:sa,rid.stei3:ie 
SU ts grõsseres Quantum auf Lager. Jede Quantitãt kann sofort 

geliefert werden. 

tUNIlill Mttl I lis ClIkíIflIS 
Geschãfisleitung: 

Rua S. Bento N. 29 
(2. Stock) 

Postfach 130 

SÃO PAULO 

Pabrik: 
Roa Porto Seguro 1 

Telephon 920 

Reslaurant u. Kondítoreí 

Miguel Pinoni 

Rua São Bento 47 — S. F*au^o 
Spezialhaus seiner Art. :: Restaurant erster Ord- 
nung mit Menu :: Qeõffnet bis 2 Uhr morgens. 

iVlãssíge Preise. 
Kinematograph. Vorstellungen onne Preisaufschiag auf das Verlangto 

N. 47 RUA S. BENTO N. 47 S PAULO. 

Elegante Herren- u, Damenschneiderei 

von 

Rua Vicioria 8 
Johannes Syi*in|9 

S. PAULO Rua Victoria 8 

Soeben angekommen grosse Sendung von feinsten eng- 
lis henu. deutschen StofFen. Guter Sitz! Prima Zutaten! 

Pantoilei-Fabrik 8an(a Maria 

Augezeichnet mit der silbernen MedaíDe auf der National-Ausstellang 
 von 1908. ^  

ArouiaiibuheB m 

Eisen-Eiixir I 

To'efon 2895. 
5974 

Elixir de ferro aromatisado gly- 
rero phospbatado 

Nervenstãrhend, wohlschmek- 
kend, leicht verdaulich und von 

überrasc' endem Erfolg. 
Heilt Blutaimut und deien Fol- 
gen in kurzer Zeit. Glas SfOOO. 

dü i II' 

Rua Duque de Caxias 17, S. Paulo 

Chfnellos Rosa, Cara de gato, japanlsclie Tep- 

piche, 8escltnch, Liga, Sandalftn, Chagrinleder, 

StieM und Schuhft Tnpolfs usw. 

llSPfinC I^ua Ribeiro de Lima N. i7 Q P<|n|n 
lUUrUUlJ Telefon 77 — Bom Retiro Ü.lulllü 

Victoria Strazák 
an der Wiener Universitãts- 
Klinik geprüfte u. diplomierte 

Hebamme § 
empfiehlt sich zu mâssig. Prei- 
sen. Rua Ipiranga 5, S. Paulo 

Emporio Mundial 
Roa 8. Epbigenia No. 112 — Fabrik von Papiermachè-Pferdchen, 

Marke in Brasilien registriert. 11% 

Grosse Liqnidation 
Das Geschãft wird im Mocat Aprit 

in das figene Haus verlegt, deshalb- 
wird das alte Lager, welclies aus 
einem grossen u. reicbbaltigen Sor- 
timent von Stoffen, Modewar^n u, 
Kurzwarenartike]nbesteht,liquidiert, 
Verkauft werden ferner der Làden- 
tisch, die übrige Ladeneínrichtung 
u. die SchaufeuRter. Das Haus wird 
mit oder ohne Kontrakt vermietet. 
Rua S. Ephigenia 87-B -• Telef. 1292 

Mosé Manffredi. 

Ç)i« ««míCxQic&oiution in koit füi' uns, wenn wlr je auch nur einen Sc,him- richteto George, der inzwischen seine ga^ize ge- 
mer von Menelik eehen -vrollen." wohnto Kaltblütigkeit wiedar erla^ hatte: 

„Mir ist es recht, Sii-," erwiderte Wells rulüg „Ei' schâtzt den 2Seitvcrlust, den jeder seiner I^eu- 
und schob seinen Revolver etwas mehr nach vorn. te erlitten hat, mit fünfzig Rubien ein und hált. es 

,,Gutl" Bentley sprang vom Wagen imd ging der es für unter seiner Würde, weniger ais den dop- 
Menge entgegen. Geradeswegs sclíritt er auf den pelten Betrag füi* seine eigene Person anzunehmen, 
iWilden, den er seinem AeuBern nach für den Kõ- Seiner Bereclmim'g naeh befinden eich hier drei- 
nig hielt, zu und drückte ihm herzlich die Hand. tausend Mann." 

Wenn man behauptet, der Herrscher sei darüber Die^e unverschâmt hohe Forderung schien die Ex- 
crstaunt gewesen, so drückt man sich sehr mild pedition endgültig aufzuhalten, doch gelang» es zum 
aus. Bentley hatte von Natur aus eine gix>lie Fin- Schlufi Bentley, sich mit einig^en .Pfund loszukaufen. 
gerkraft und wm'de- sich der Pi-eundschaftlichkeit Allerdin^ zeigte es sich spâter^ dafi der Kõnig und 
eeines Hândedrucks erst bemiíJt, ais er sah, daB seine Krieger bald ihren Sinn geândert hatten und 
sich der Kõrper des Kõnigs nach der Seite hin bereuten,. ihn durchgelassen zu l^aben. 
abb»g, wâhrend &ein linkes Bein sich vom Boden Ais der W^en nun seine Fahrt fortsetzte, "wur- 
ti-^nnte imd eein Gresicht entstellt war. de das Gcstrüpp immer dichter und dichter und das 

j Es unterliegt Jedoch keinem Zweifcl, da-B der Kõ- Vorwârtskommen stãndig schwieriger. Die Nacht 
inig <?.in beifãlliges Grunzen liõren lieíJ. Ob dies sich ub^uTaschte die Reisenden, ehe sie noch zwaiizig 
I allertüngs auf die Herzlichkeit Bentley's bezog, oder Meilen zurückgelegt hatten. Sie verbrachten eine 
ob es vãelmehr ein Seufzer der Erlõsung war, da beinahe schlaflose Nacht míd brachen beim ersten 

IS6S3 
SDíolxíío, 

^bít QUí aiíeíito entflo^en ifl. 

ff«ns ©laj, 
liet Dlcffe bcí früljcrcn mesitonif^ea íUrSfl&ínfín 
íPorfirio íier i)ie Slíibonfung bea iefeifiíJt 
^rSfibcnten aÍJabeto oerlangte uno fic^ bcrcil» 

^jiiin neuen Çtõftbtnten.crfjürt baftn fott 

Im Auto zu Menelik 
Von Clifford Halló. 

Bentley die Hand des Kõnigs frei gab, ist eine an- 
dere rVage. 

Bentley wandte sich jetzt um und j-ief nach Geor- 
go, dem Dolmetscher. Doch von diesem war keino 
Spur zu sehen. 

„Wo steckt Ge^org-e, "Wells? Bringen Sie ilin ein- 
mal rasch her." 

Die Esas, vom Kõnig abwãrts, erwarteteji d<a3 
Nahen des Wagens mit sehr gemischten Gefühlen 
imd waren offenbar erleichtert, ais Wells bremste 

Morg-engi'auen "wieder auf. 
Nach drei Tagen unmiterbrochener Fahrt ge- 

langten sie an eine unpassierbai'e Schlucht. 
„Wir werden eine Bracke bauen müssen," sagie 

Bentley, ais er von seinem Erkundigungsgang zu- 
rückkehrte. „Wir kõnnen nicht wissen, wie wcit 
sich diese Schlucht erstreckt und das Schlagen einer 
Brücke bildet immerhin eine Abwechslung gegen- 
über dem Balmen eines Weges dmx;h das Gestinipp." 

sondem da»(} auch in diesem JíUu-e eino foitschrei- 
tende Abschmelzung zu konstatieren ist. Es sind im 
Jahre 1912 zm-ückgegangen: der Saleinazgletscher 
um 31 Meter, der Arollagletscher um 22, der Zinal- 
gletscher um 10.2, der Goi-nergletscher um 7, dei- 
Lõtschengletscher um 5, der Turtmaiigletscher um 
5.5, der Aleschgletscher um 2.7, der Finscherglet- 
scher um 0.6 Meter. Ein wenig snigenommen haben 
nur der Zanfleiu*ongletscher und der Kaltwasser- 
gletscher. Ein Vergleich mit dem .lahre 1911 zeigt 
allerdings, dali der Rückgang im schlechten Sommer 
1912 geringer gewesen ist; so ist im Jahre 1911. 
der Aletschgletscher um 18 Meter, der Lõtschen- 
gletscher um 13 Meter zuinickgegangeii. Aber der 
Beweis scheint nun doch erbracht, daíJ auch ein 
kalter Sommer den AbschmelzungsprozeU dei' Glet- 
scherwelt nicht aufzuhalten vermag. 

Falscho Ha are - ein E he s c he i d u n gs- 
grund. Die „Leipziger Neuesten Naclu-ichten" mel- 
den aus Wien: In Wien bescháftigt augenblicklicb 
ein EhescheiduiigsprozeB die Mitglieder dei- ersten 
Gesellschaít imd gibt ihnen aufierordentlicii viel 
Stoff zum Lachen. Ein Bai'on von S., dei- seiner 
flotten und eleg-anten Lebensweise wegen das In- 
teresse der Damenwelt in hõchstem MaBe in An- 
spruch genommen hat, verlobt sich mit der Witwe 
eines reichen GroBgiundbesitzers. Verschiedene 
I^eute wollten mssen, dafi die Vermõgensverhâlt- 
nisse des Bai-ons ,der immer selu- flott auftrat, der 
in den Theatern, der Oper immer die besten Logen Ist recht, Sir!" entgegnete Wells, frõhlich wie 

undi drei FuB von Bentlev und dem Kõnig entfemt immer, und nahm ein paar Aexte aus dem Wagen. hujubi ui« ut»Lüu ijOg, 
liielt. " ^ Jeder suchte sich eiken Baum aus und schwang . íu p^sellschaftlichen Veran- 

Nun CiTeorffe fras-e íKti einmal wplolipm crinf<k- Zeitlang schweigend seine Axt, wãlirend sich ® fehlte, mcht mehi die besten seien. Ande- „JNun Lreorge, trage inn einmal, welchem gluck- r, , fiiiilv ho^íoViof+io+ATÍ ZpUo mif hingegen behaupteten, flaB er sich in die schone 
üchen UmsUnd wir die Ehre seiner Anwesenheit George md Bully damit beschaftigten, die Zelte auf-^ was ihm natürlich von den 
verdanken,' sagte Bentley zu dem Dolmetscher. „Sa- . Damen, denen er seine Aufmerksamkeit geschenkt 
ge ihm, dafJ w gute Freunde Meneliks sind, dem I>er R^t des Ta^es verging mit Fallen míd Her- auGerordentlich übel gepommen v^rde. Er 
dieser Wagen gehõrt und daô wir ihn bitten, uns bei^haffen des notigen feuholze.s md es dauerto heiratcte jedenfalls diese Frlu Bei der Hoclizeit 
nicht eine halbe Stunde lânger aufzuhalten, ais un- noch bis zwei Uhr nachnuttags ani folgenden Tage, j^lrche vol Ivon Neugierigen, die das inte- 

nõtig Isf te ^ 8tark g«Dug to das p^. von S. sah ju- 
Mehrere Minut^n vei-strichcn, walm^nd der Kõ- Ge^_icht de^s ^\ agens schien. ■ geiidlich und recht schneidig aus, man bewunderte 

mg und George in Somah verhandelten. Einmal über der Brucke, wai- das Gluck den Rei- allen Dingen sein prachtvolles blondes Haar und 
„Es steht nicht gut," meldete endlich George. „Er ^nden gmistig, so dalJ sie die gaMe Nacht ohne konntee^ wolü verstehen ,daí3 die schone Witwe sich 

sagt, dali er sich weder um Menelik noch um die Aufenthalt weiter fahi-en konnten. EtWc^ nach Mit- zuletzt in diese Lockenpracht verliebt habe. 
, Ijritische Flagge kümmere. Er wd niemals gestat- kam am folgenden Tage Lassc^at in Sicht. Zu beschreibt aber das Erstaunen aller, die an dei' 
, ten, daü eine-Eisenbahn gebaut werde, sagt er, und Freudo waren auGer emi^n herumlungerjiden Vermáhlung das grõCte Interesse nahmen, ais das- 
ieher lieBen sie sich alie auf einmal tõten^ ais dalJ Leuten^^e ^scheinend Grenzwache gehorten, Paar sich einen Tag nach der Hochzeitbereitstrenn- 

(Fort&etzung.) 
Ais die Esas sahen, daG das Auto still stand, 

lieBen sie ein allgemeines Beifallsmurmeln hõren 
und melirere von ihnen kamen ganz ruhig dicht an 
den Wagen heran. 

Wie so hâufig, bewirkt nun der Zufall mehr ais 
<.lie Ueberlegung. Ohne an sein Handeln zu denken, 
(b ückte Bentley kriiftig auf den Bali der Huppe. 
Die Huppe war eigens ausgesucht worden und be- 
•saíi einen selten durchdringenden Ton. So lieB sie 
(lenn auch jetzt einen Ton hõren, wie ihn etwa 
ein melancholisches Mastodon ausgestoíJen haben 
m;ig, um seinen Gefühlen Ausdruck zu verleihen. 

Der Erfolg war ein auo^enblicklicher und hõchst 
hefriedigend. Keiner der fünfzehnhundert Krieger 
Iticlt auf seinem Lauf iime, ehe er nicht eine Vier- 
Icliiieile durchrannt hatte. 

,,Ich glaube, sie halten den Wagen füi' ein le- 
bpiides Wesen," stieB Wells hervor, ais er wieder 
zu Atem kam. 

,,Das mag sein," entgegnete Bentley, plõtzlich wie- 
d(íi' ganz emst. jjAlxír, wenn ich mich nicht irre, 
líommt dort Seine Majcstat mit noch einer Menge 
!«'iner Untertanen." 

Die entflohenen Eingeborenen faíitcn sich wieder 
(.Mil Herz bei dem Nahen ilires Herrschers und sçhlos- 
sen sich ihm an, so daíJ eine Menge von etwa drei- 
íausend Mann auf den Wagen zukam. 

„Entweder wir müssen jetzt Fersengeld geben und 
nach der Küste zurückfahren, oder diese Bande ver- 
blüffen," sagte Bentley. „Sind Sie bereit, den Ver- 
í<uch zu wagen, Wells? Es ist die einzige Mõglieh- 

ihr Karawanenhandel zugrunde gerichtet werde." 
„Sage ihm, daB ich keino Eisenbalm bin, aucli 

nicht das ^geringste mit einer zu tun habe. Alies 
was ich wünsche, ist zu Menelik zu gelangen. Ma- 
ehe ihm, bitte, noch klai', dalJ ich nie den WunsCo 
hegen werde, sein Land wieder zu betreten, noch 
viel weniger seinen Handel zu schãdigen." 

Wieder vergingen einige Minuten wâhrend des 
Zwiegesprãches" zwischen dem Kõnig und dem Dol- | 

' metscher, das die nãchststehenden Krieger zu auf- 
j merksamen Zuhõrom hatte. UnVerkennbare Aeus- 
serungen des Beifalls und der Bofriedigung wur- 

I den laut bei den SchluBworten des Kõnigs und vic- 
ie Augen waren auf Bentley gerichtet, ais nun Geor- 
ge langsam übcrsetzte. 

„Er sagt, er will Ihren Worten vielleicht Glau- 
ben 'schenken. Meint aber, Menelik sei ein gixjs- 
4ev Kõnig und sehr reich und müsso sehr begierig 
darauf sein, die Feuormaschine zu bekommen, die 

keino Eingeborenen zu sehen. 
(Schliüi folgt.) 

Vermischtes 

„Liober Mãrz." Li Heft 5 der Münchener >Wo- 
chenschrift „Márz" fmden wir folgendes amüsante 
Walu-e Geschdchtchen: Partenkirchen. Rodelbahn. 
Kronprinzensõlme. Schnéejuden. Eine alte, Schnee- 
jüdin zu ihrem SprõBling; „Geh, Siegfried, zum 
kleinen Prinzen, sag: Kõnigliche Hoheit, wie alt 
bist Du?" Siegfried geht. „KõnigUche Hoheit, ich 
soll fragen, wie alt Du bist." „Sechs Jahre, Du 
frecher Jugendjimge." 

Dor Rückgang der Alpen-Glets:cher. 
Es ist eino bekannte Tatsache ,daíi die Gletscher in 

_ den Alpen in bestãndigem Rückgang begriffen sind. 
Sie über 'd^ Wasser her ^ebracht haben. Er bc-| Die genauen Beobachtungen ,die seit einer lánge- 
dauere daher, Sie aufgehalten zu haben. Aber wc 
gen eines Mifiverstândnisses habe er eine groBe Men- 
ge seiner jmigen Leute aufgelwten, um sein Land 
vor der Eisenbalm zu schützen. Er sagt, Sie hãtten 
es nicht nõtig, wie eine Eisenbalm auszusehen, wenn 
Sie keine sêien und daft es daher Ilu- Fehler sei, 
wenn òr gezwungen gewesen sei, seine Krieger von 
ihrem Heim. und ihrer Arbeit abzurufen. Er glaubt 
daher, dafi ein kleines Geschenk für ihn und seine 
Krieger geeignet sei, die Sache in Preundschaft bei- 
zuelgen." 

„Sieh mal zu, George," entgegnete Bentley lü- 
chelnd, „mit wieviel Bakschisch (íe Bande sich be- 
gnügen will. Sei nur freigebig in deinem Anerbie- 
ten. Um durclizukommen, will ich auch daa In- 
nero moines Wagens nach auIJen kehren." 

Wieder folgte eine lango Unterredung, dann be 

ren Reihe von Jahren in den Schweizeralpen vor 
genommen werden, zeigen, daB nur ganz verein- 
zelte Gletscher, und auch diese nur vorübergehend, 
zunehmen, und daB im ganzen von einer allgemeinen 
Abnalime der schweizerischen Firnwelt gesprochen 
werden kami. In dem heiBen Sommer 1911 ist die- 
Ise Rückganrg besonders stark hervorgetretenf; e,s 
ist damals festgestellt worden, daB von 67 beobach- 
teten Gletschern 63 zurückgegangen, zwei gleich 
geblieben und nm* zwei gewachsen sind. Selir ge- 
spannt "dürfte man nun sein, wie der kalto Sommer 
1912 auf die Gletscher eingewirkt hat. Bis jetzt lie- 
gen zwar nm- die Ergebnisse der Beobachtungen 
über die Gletscher im Wallis vor, wo sich die grõB- 
ten Firnfelder der Schweiz befinden. Diese Beobach- 
timgen zeigen aber, daB auch dor kalte Sommer 1912 
den Rückgang der Gletscher nicht aufgehalten hat. 

te. Tausend Vermutimgen tauchten auf und man 
sah dem EntscheidungsprozeB sehr gespannt und 
erwai-tung-svoll entgegen. Die „Enthüllungen" waren 
nun auch derai-t> dafl die Erwartungen nicht ent- 
táuscht wurden. Die Bai'onin tragte auf Eheschei 
dung -— und zwar, weil der Mann eino PeiTüekt; 
trug. Sie erklárte vor dem Richter, daB der An- 
blick des kaMen Kopfes iln-es Ehegemahls sie der- 
art aus der Fassung gebracht habe, daB sie sofort 
von der lieftigsten Abueigung befallen worden wâre. 

Nichts in der iWelt hatte sie mehr za der alten 
Zártlichkeit und der fi'üheren Liebe bewegen kõn- 
nen. Die blonden Locken, die es ilir zuerst angetan,. 
seien falseh gewesen, ihi- Mann wai- also mit einer 
unwaliren Behauptmig' von vomherein in die Ebe? 
gegangen .Natüi-lich war man auf den Ausgang des 
Prozesses sehr gespannt, der diese íYage, ob eine 
Pen-ücke oder falsches Haar ein Ehescheidungs- 
grund ist, zum erstenmal anschneidet. Die Richter 
erklürten zur Verblüffung aller die Ehe für rechts- 
gültig geschieden und lerkannten den Giimd, den 
die junge Baronin angab, ais durchaus zutreffend 
an. 'Wohl oder übel niuBte sich der eintágige Ehe- 
majin dem Urteilsspruch ergeben. Er meinte aber^ 
zu dem Richter gewendet ,daB, wenn falsches Haar 
ein EhescheidungsgTund sei, die meisten Mânnèr 
sich von iliren Frauen tix>nnen müBten, denn nui" 
wenige Danien verfügen über lauter eigenes Haar., 

Die Wahrheit. ,,Sio sind also gestündig,. 
Müller, in der Zwjschenstunde an die Klassentafeí 
gesclirieben zu haben: „ünser Lateinprofessor ist- 
ein Esel?" — „Ja, Ilerr Rektor." — „Es ist gut, 
Müller. Mich fi-eut es herzlich, daB Sie diesmal diev 
Wahrheit gesagt haben." 


